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Die heutige Vummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Dittmann er

klärte grkerg im Reichstag, wenn der Antrag
gegen den Panzerkreuzerbau nicht durchgehe,
werde die Sozialdemokratie ſich zur Ablehnung
des geſamten Wehretats und vielleicht auch an
derer Etatspoſten entſchließen.

Jn Berlin kam es geſtern früh wieder zu
Erwerbsloſendemonſtrationen im Norden und
Oſten. Die Erwerbsloſen trugen rote Fahnen
und Schilder: „Wir haben Hunger“.
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Der Wohnungsausſchuß des preußiſchen
Landtages nahm das Abänderungsgeſetz zum
Wohnungsgeſetz, wonach die Durchführung von
Enteignungen im Intereſſe der Geſundung von
Wohnvierteln, Häuſerblocks uſw. bis zum 31.
Dezember 1930 verlängert werden ſoll, gegen
die Rechte an.

Vor Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung
waren wieder die gewerkſchaftlichen Vertreter
beim Reichskanzler. Er hat die Hoffnung aus-
geſprochen, daß aus dem Ergebnis der Aus-
ſchußberatungen ſich die Möglichkeit des Ein-
greifens des Reiches im Eiſenkonflikt ergeben
werde. Der Arbeitsminiſter werde nach ſeiner
Rückkehr aus dem Kampfgebiet das Geſamt-
kabinett informieren.

Wie verlautet wird die Montagsſitzung des

Iu
ſcheidung über die Beſetzung des Botſchafter-poſtens in Moskau v ſchaf

Der Außenminiſter hat in Beſprechungen
mit mehreren Parteiführern zum Ausdruck ge
bracht. daß auch er eine Ausſprache im Ple-
num über die auswärtige Politik nicht für un-
bedingt nötig halte. Die Entſcheidung, ob es
827 außenpolitiſchen Debatte kommt, liegt jetzt

eim Aelteſtenrat.

Der Pariſer „Matin“ glaubt, daß man noch
in dieſer Woche in den Verhandlungen mit
Botſchafter Hoeſch zum Schluß kommen wolle.
Sowohl die britiſche wie die franzöſiſche Ant
wort an Deutſchland ſei in Paris bekanntge-
geben worden, beide lauteten zuſtimmend.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Hoover erklärte dem Sunredakteur,
S Auffaſſung zur Reparationsfrage ſei, daß

merika keinen Maßnahmen zuſtimmen könne,
die die Höhe der an die Union zu zahlenden
Kriegsſchulöen herabſetze.

Am Vortage der Zehnjahrfeier der Wieder-
aufrichtung Polens erhielt das Bürgermeiſter-
amt in Bielitz (Oſtoberſchleſien) vom polniſchen
Wojwodſchaftsamt ein Schreiben, in dem der
Stadtgemeinde empfohlen wurde, nicht weniger
als zwölf leitende Beamte des Bielitzer Ma-
giſtrats, die faſt durchweg deutſcher Volkszuge-
hörigkeit ſind, in den Ruheſtand zu verſetzen.
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Der verantwortliche Redakteur des Katto-
witzer „Volkswillen“ hatte ſich geſtern gegen
eine Privatklage eines Mitgliedes des Auf-
ſtändiſchenverbandes zu verantworten. Das
Gericht lehnte es ohne Begründung
ab, die Zeugen des Beklagten zu
vernehmen und verurteilte den Beklagten zu
500 Zloty Geldſtrafe oder 50 Tagen Gefängnis.

x

Die franzöſiſche Kammer hat zum Schluß
der Debatte über das Programm der neuen
Regierung dieſer mit 335 gegen 147 Stimmen
ihr Vertrauen ausgeſprochen.

e

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Dublin die Erſchießung von zwei Beamten der
politiſchen Polizei am Mittwoch früh durch iri-
ſche Revolutionäre. Die Zuſtände in Jrland
trieben einer gefährlichen Kriſis zu.
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Die engliſche Regierung hat zugunſten der
norwegiſchen auf die Eigentumsanſprüche auf
die für den Fiſchfang wichtigen Bouvetinſeln
(im ſüdlichen atlantiſchen Ozean) verzichtet.

Auf Befehl des Zentralkomitees der Kom-
muniſtiſchen Partei ſind die Parteizellen der
kommuniſtiſchen Organiſation auf der Halb-
inſel Krim einer Reviſion unterzogen worden.
Bei dieſer „Säuberung“ ſind nicht weniger als
413 Perſonen aus der Partei ausgeſchloſſen,
was 13,2 Prozent der Geſamtzahl der Krimer
Organiſation ausmacht. Dieſer Reviſion ſoll
nunmehr eine eingehende Unterſuchung der
Tätigkeit des ganzen Sowjetapparates der

Merſeburg, den 10. Kooember 1928

Jm Reichstag war geſtern beim Beginn der
Panzerkreuzerdebatte der Saal voll beſetzt,
und die Tribünen waren überfüllt. Die De
mokraten haben“erklärt, daß ſie den ſozial-
demokratiſchen Antrag ablehnen werden.
Sie haben einen beſonderen Antrag ein-
gebracht, der die Vorlegung eines umfaſſenden
Marinebauprogramms fordert. Auch die
Deutſchnationalen haben einen neuen Antrag
eingebracht, der verlangt, daß die uns im Ver-
ſailler Vertrag noch gelaſſenen Rüſtungsmög-
lichkeiten voll ausgeſchöpft werden.

Von den Kommuniſten ſind Mißtrauens-
anträge gegen den Reichskanzler und den
Reichswehrminiſter eingegangen.

Das Kennzeichen der Lage iſt, daß der
Mann, der Kraft ſeines Amtes der Führer
der deutſchen Politik ſein ſoll, der Reichs
kanzler, auf den Befehl einer Partei, ſeiner
ſozialiſtiſchen Partei, auf die Führung ver-
zichtet und ſich dem Parteigebot unterſtellt:
ein kraſſeres Beiſpiel für die Unhaltbarkeit
des heutigen Syſtems und für die Berechti-
gung der Reformvorſchläge des Stahlhelm
und der Deutſchnationalen, die Miniſter frei
zumachen von den Parteibefehlen, kann
ſchwerlich gedacht werden. Der Reichskanz-
ler ſpielte in der ganzen Debatte eine ſeines
Amter abſolut unwürdige Rolle.

Der ſozialiſtiſche Abg. Wels
begründete den Antrag auf Einſtellung desa inetts die Ernennung der deutſchen tbrin en er die Aen arauionaneröane et sefegtret er W S ter
ten der großen Seemächte. Die dafür ausge
worfenen Mittel ſollten zur Linderung der
drückenden Not verwandt werden, die im Wal-
denburger Revier und anderen Teilen des
Reiches herrſcht. Die Sozialdemokratie kämpfe
für die Schaffung einer im republikaniſchen
Sinne zuverläſſigen Reichswehr.

Die Sozialdemokratiſche Partei ſei von gan-
zem Herzen beſtrebt, die allgemeine Abrüſtung
herbeizuführen. Gerade in ſolchen Zeitpunk-
ten ſei der Bau von Panzerkreuzern unklug.

Die ganze Rede des Abg. Wels hatte le-
diglich den Zweck, der kommuniſtiſchen Panzer-
kreuzeragitation zu begegnen, die den Sozial-
demokraten Stimmen wegzufangen droht. Der
Verſuch mißlang aber, denn der kommuniſtiſche
Redner Heckert übertrumpfte ihn mit demago-
giſchen Schlagworten bei weitem.

Reichskanzler Müller
beantwortete in einer kurzen Erklärung die
kommuniſtiſche Interpellation mit der lahmen
Erklärung, daß das Kabinett bei ſeinem Be-
ſchluß über die Jnangriffnahme des Panzer-
ſchiffbaues an die Beſchlüſſe des früheren
Reichstags und des Reichsrats gebunden ge-
weſen ſei. Dann widerlegte er die Angriffe
ſeines Parteifreundes Wels, indem er erklärte:
Wenn der Wehrminiſter über die erſte Rate
hinaus ſchon Aufträge im Betrage von 32 Mil-
lionen vergeben habe, ſo entſpreche das
dem Etatgeſettz.

Reichswehrminiſter Groener:
„Die Grundlage iſt die, ob wir überhaupt

eine Flotte brauchen. Jch bejahe dieſe Frage
aus voller Ueberzeugung. Die Meinung, daß
eine Flotte entbehrlich ſei, weil die Entſchei-
dung auf dem Lande fällt, hatte vor dem Kriege
ihre Berechtigung, jetzt nicht mehr. Nach den
uns durch den Verſailler Vertrag auferlegten
Beſchränkungen können wir bei dem völligen
Verzicht auf die Flotte nicht eine einzige Ka-
none mehr als ſonſt der Landarmee zur Ver-
fügung ſtellen. Angeſichts der neueren tech-
niſchen Entwicklung dürfte auch die Marine
künftig für die Landesverteidigung eine grö-
ßere Rolle ſpielen als bisher.

Wir können mit einer Flotte, wie ſie der
Verſailler Vertrag zuläßt, niemals den
Kampf mit einer modernen Seemacht aufneh-
men. Es gibt aber auch Konfliktsmöglich-
keiten, an denen die großen Militärmächte
nicht beteiligt zu ſein brauchen, zum Beiſpiel
bei der Abwehr eines Ueberfalles
auf dentſches Land, oder bei der Wah-
rung unſerer Neutralität.
Die Behauptung, daß das neue Schiff keinen

Gefechtswert habe, iſt von vielen Sachverſtän-
digen widerlegt worden. Tatſächlich iſt es mit
den neueſten techniſchen Errungenſchaften aus-
gerüſtet. Durch ausgedehnte Verwendung von
Leichtmetall iſt es um 550 000 Tonnen leichter
als nach der alten Bauart. Die Reichweite der
Geſchütze übertrifft die der alten Schiffe um
zwölf Kilometer. Dieſe Geſchütze erreichen in
der Minute die dreifache Schußgeſchwindigkeit
der alten.

Groener ſchloß: Ueberlegen Sie nochmals,
ob Sie durch Jhr Votum die deutſche Marine
erſchüttern laſſen wollen. Jch halte mich für
verpflichtet, dem Reichstag gegenüber klar
zu ſagen, daß ich in meiner Stellung als

Krim folgen.
Wehrminiſter die Einſtellung des Panzer-
kreuzerbanes nicht verartworten körnnte,

den ſo

Panzerkreuzeröebatte im Reichstag.
Reichskanzler Müller

erklärte weiterhin über ſein Votum zur Pan-
zerkreuzerfrage: Sie müſſen zugeben, daß das
Kabinett nach der Haushaltsordnung gehandelt
hat. Es iſt auch feſtgelegt, daß materiell eine
Stellungnahme von einzelnen Miniſtern nicht
verlangt worden iſt. Es geht nicht an, daß die
ſelben Miniſter in einem anders zuſammenge-
ſetzten Kabinett das verleugnen, was ſie vor-
her behauptet haben. Wir haben loyal im
Kabinett dem Reichswehrminiſter Gelegenheit
gegeben, ſeine Stellung über die Notwendig-
keit des Panzerkreuzerbaues bekanntzugeben.

Es gibt Gründe, daß ich mich als Reichs-
kanzler von der Meinung meiner Partei
trennen könnte, aber das Abſtimmungsergeb-
nis werde möglicherweiſe um ein oder zwei
Stimmen nach dieſer oder jener Richtung
fallen. Da will die Fraktion natürlich keine
Stimme entbehren, ſonſt könnte mir auch ſpä
ter der Vorwurf gemacht werden, das iſt der
Mann, der an ſeinem Amt klebt.

Den Vorwurf der Unehrlichkeit verbitte

ich mir. dpreußen für abgeſchnitten erklären.“
ungehenerem Werte iſt auch eine Anſiedlung
von Bauern in Oſtpreußen. Es kann keine
Rede davon ſein, daß die Sozialdemokratiſche
Partei den Wehrgedanken an ſich ablehnt,
oder daß ſie für einen Frieden um jeden
Preis eingetreten wäre.

Es kann jederzeit ein Mißtrauensvotum
eingebracht werden, wer

aber dafür ſtimmt, at dann dafür z ſorgen,
daß eine neue Regier mmnt.e

e e e nhätten dem Druck der Straße nachgegeben und
eine unehrliche Politik getrieben. Die Deutſch
nationalen wollten aber jetzt nicht durch
taktiſche Maßnahmen die Regie-
rung ſtürzen, ſondern ſelbſt denZeitpunkt dazu wählen.Für die Bayeriſche Volkspartei lehnte Abg.
Leicht den ſozialdemokratiſchen Antrag ab, mit
der Erklärung, daß die Antragſteller alle Fol-
gen dieſer Anträge tragen müßten.

e Freitag, 2 Uhr, wird die Beratung fort
geſetzt.

Kabinettsſitzung zur Vermeiöung
einer Regierungskriſis.

Nach dem Abſchluß des erſten Tages der
Ausſprache über den Panzerkreuzer wird in
parlamentariſchen Kreiſen nunmehr die Ab-
lehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages
auf Einſtellung des Baues als Gewißheit
betrachtet, zumal ſich infolge des demokra
tiſchen Beſchluſſes, unter Fraktionszwang
gegen den Antrag zu ſtimmen, die Mehrheit
auf ſchätzungsweiſe 250--260 Stimmen gegen
etwa 210 Stimmen, die für den Antrag nicht
zu erwarten ſind, erhöht hat. Ebenſo ſicher
wird auch damit gerechnet, daß der kommu-
mniſtiſche Mißtrauensantrag abgelehnt wird.
Allerdings haben nicht nur in Kreiſen des

Zentrums, ſondern vuch bei der Deutſchen
Volkspartei die wehrmacht feindlichen Ausfüh-
rungen des ſozialdemokratiſchen Redners, Abg.
Wels, erhebliche Bedenken ausgelöſt. Seine
Rede bildete laut „Germania“ in einer nach
dem Plenum eigens dazu einberufenen Kabi-
nettsſitzung den Gegenſtand einer Ausſprache,
in der gegenüber dem Reichskanzler gegen die

des Abg. Wels Verwahrung eingelegt
wurde.

Dabei ſoll gefordert worden ſein, daß die
Sozialdemokratie in einer Erklärung den
Wehrmachtgedanken anerkennt und Sicher-
heit dafür gibt, daß die Frage des Weiter-
baues des Panzerkreuzers durch die heutige
Abſtimmung endgültig bereinigt iſt und ſich
derartige Epiſoden wie die jetzige nicht bei
jeder weiteren Rate wiederholen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man

auf eine Einigung, zumal der Kanzler vor dem
Plenum bereits erklärt hat, daß die Sozial
demokratie keineswegs gegen den Wehrmacht-
gedanken eingeſtellt ſei. Wahrſcheinlich wird
die Sozialdemokratie durch einen zweiten Reö-
ner die „Mißverſtändniſſe“ klarſtellen, damit
dann nach der Abſtimmung der Weg für die
außenpolitiſche Ausſprache und die Arbeit des
Kabinetts frei iſt.

„Der Antrag iſt würdelos!“
Holland zum Panzerkrenuzerantrag.

Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt zu dem
Antrag der deutſchen Sozialdemokraten gegen
den Panzerkreuzerbau:

„Jn keinem Lande der Erde wäre eine
derartige Sabotage gegen nationale Not
wendigkeiten möglich. Das wenige, das
Deutſchland an Sicherungen gegen dritte ge
blieben iſt, ſollte ſorgſam gepflegt werden.
Der Antrag iſt würdelos. Was müſſen in
Frankreich die Nationaliſten von deutſchen
„Rüſtungen“ denken, wenn um einen einzigen
Panzerkrenuzer derart die Maſſen mobil ge
macht werden?“

gegen die Regierun

Niemand in Deutſchland wird Oſt
Von

e
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England und wir.
Von London aus geſehen.

(Von unſerem Londoner Vertreter.)
Als am 9. November 1918 das deutſche

Kaiſerreich in Trümmer ſank, war der erſte
Eindruck in England der der Befreiung von
einem wüſten Alpdrücken, das auf der Nation
gelaſtet hatte. Ein elementarer Jubel brach
los, und man darf ſagen, daß ſchon in dieſem
erſten Freudenſtrom ein gut Teil der Stim-
mung ertrank, die das Land immer und immer
wieder zu „euen Anſtrengungen aufgeſtachelt
hatte: des Haſſes. Die Engländer ſind von
Natur ſchlechte Haſſer. Wenn ſie dennoch die
Teutſchen nicht die Oeſterreicher und nicht
die anderen Verbündeten der Deutſchen vier
Jahre lang tief gehaßt hatten, ſo beweiſt das
die Wirkungskraft, die dem raffiniert geführten
Lügenfeldzug der Northeliffe, Bottomley,
Blatchford u. a. innegewohnt hatte.

Wie iſt jetzt, nach zehn Jahren, in England
die Stimmung Deutſchland und dem Deutſch-
tum gegenüber? Nicht auf dem Gebiete
der hohen Politik, das iſt ein Ka-
pitel für ſich ſondern im täglichen Le-
ben und im Privatverkehr? Um es gleich zu
ſagen: der Haß iſt völlig ausgeſtorben. Die
Flammen, die vor zehn Jahren hoch empor-
loderten, ſind längſt erloſchen, und wo hier und
da noch Funken unter der Aſche weiterglim-
men, da ſpielen beſondere und perſönliche Mo-
m L aufrichti Wunſch und die be

Für den aufrichtigen Wunſch und die bewußte Abſicht der Engländer, ne die Ver

gangenheit einen Strich zu ziehen, laſſen ſich
unzählige Beweiſe anführen. Hier nur einige
wenige: Die Vorführung des Cavell-
Films im Februar dieſes Jahres war eine
Fehlſpekulation des betreffenden Filmunter-
nehmens. Daß Sir Auſten Chamberlain ſich
im Unterhaus gegen die Vorführung ausſprack
und perſönlich den Filmzenſor beſuchte, um
deſſen Veto zu erwirken, konnte man als vor
politiſchen Erwägungen diktierten Schritt auf-
faſſen. Chamberlain ging aber weiter und er-
klärte in öffentlicher Rede, daß er die Ge-
ſchäftsmotive, die hinter dem Film ſteckten, für
unanſtändig halte, und daß jeder, der Wert
darauf lege, als Gentleman zu gelten, Beden-
ken tragen müſſe, ſich einen ſolchen Film anzu
ſehen. Daß ſeine Auffaſſung von der Bevöl-
kerung geteilt wurde, zeigte der ſchwache Er-
folg des Films, der nur wenige Tage vor
leeren Bänken vorgeführt wurde.

Als vor zwei Jahren ein deutſcher Hockey-
klub in Folkeſtone gegen einen engliſchen Klub
ſpielte, brachte bei dem anſchließenden gemein-
ſamen Mahl der engliſche Klubleiter ein Hoch
auf den deutſchen Reichspräſiden-
ten aus. An ſich keine ſenſationelle Tat. Jm-
merhin, es war der erſte derartige Verſuch
ſeit dem Kriege. Die Aufnahme des Hochs
war derart, daß der mutige Klubleiter ſeitdem
noch häufig Nachahmer gefunden hat. Deut-
ſche Tennis- und Fußballſpieler ſind in Eng-
land wieder gern geſehene Gäſte. Der 4: 1-
Sieg der Berliner Elf gegen einen Londoner
Fußballklub vor zwei Wochen wurde von den
15 000 engliſchen Zuſchauern mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen.

Der Amerikaflug der „Bremen“ und neuer-
dings die Fahrt des „Graf Zeppelin“ haben in
der engliſchen Preſſe rückhaltloſe Anerkennung
und Bewunderung gefunden. „Daily Expreß“
ſchrieb: „Hut ab vor Dr. Eckener! Wenn wir
etwas bedauern, ſo iſt es, daß dieſe Leiſtung
nicht von einem Engländer vollbracht wurde!“
Ein ſolches Wort hat nichts von einem falſchen
Klang an ſich.

Augenblicklich weilt Furtwängler mit dem
Berliner Philharmoniſchen Orcheſter in Lon
don und gibt eine Reihe von Konzerten. Der
Andrang iſt ungeheuer, die Begeiſterung groß.

Die konſervative Wochenſchrift „Outlook“
regte vor einigen Monaten an, eine offizielle
Einladung an Präſident Hindenburg zum Be
ſuch Londons ergehen zu laſſen. Hindenburg
könne eines großartigen Empfanges gewiß
ſein. Eine ſolche Einladung und eine An
nahme der Einladung durch Hindenburg ſind
vielleicht keine ſo einfache Sache, wie der „Out-
look“ es ſich vorſtellen mag. Aber der Vor
ſchlag des Blattes iſt doch kennzeichnend für
die Wandlung der Stimmung ſeit 1918.

In dieſem Zuſammenhang ſeien auch einige
Sätze aus dem letzten Sonntagsartikel J. L.
Garvins, des Chefredakteurs des konſervativen
„Obſerver“, zitiert. Es heißt da: „Zehn Jahre
nach dem Waffenſtillſtand iſt England entſchloſ
ſen, völlige Verſöhnung mit dem größten

Feinde zu haben, dem wir je entgegengetreten



und. Wir haſſen die Deutſchen nicht. Wir
ewundern die koloſſale Fähigkeit, die ſie in

Krieg und Frieden an den Tag gelegt haben.
Bach, Beethoven, Schubert und die übrigen
ſind uns ſo ans Herz gewachſen, wie den Deut
ſchen unſer Shakeſpeare. Ueberſetzungen deut
ſcher Bücher ſind nie ſo zahlreich im engliſchen
Buchhandel erſchienen und nie ſo eifrig ge
leſen worden, wie in den letzten Jahren. Wir
haben den Krieg mit Deutſchland und Oeſter
reich nicht gewollt. Wir wollen keinen neuen
Krieg mit den Deutſchen beider Stämme
Die beiden größten induſtriellen Demokratien
auf dieſer Seite des Atlantik wollen in Frie-
den zuſammen leben und zuſammen arbeiten.“

Der Haß der Kriegsjahre hat ſich alſo be
reits in Achtung und Sympathie gewandelt.
Von Liebe braucht ja nicht gleich die Rede zu
ſein. Wenn der deutſche Beſucher in England
die Klänge des „Heil dir im Siegerkranz“
hört, ſo tut er gut, ſich zu vergegenwärtigen,
daß „God ſave the King“ geſpielt wird, und
wenn er die Melodie von „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ vernehmen ſollte, ſo darf er
überzeugt ſein, daß es ſich um das Kirchenlied
„Preiſt den Herrn, ihr Himmel, rühmt ihn
handelt. Aber wenn ein Engländer ihm kräf-
tig die Hand drückt und ſich mit ihm ausſpricht,
ſo kann er ohne weiteres annehmen, daß er
mit einem Freunde und nicht mit einem Feinde
zu tun hat.

Freilich, noch einmal ſei das betont:
Das Gebiet der hohen Politik iſt einſtweilen
noch ein Kapitel für ſich.

A. Buſſe,
Uur noch 1,6 3,2 Milliaröen

Wiederaufbaukoſten.
Poincars hat in ſeiner h r

nochmals den höchſt anfechtbaren Standpunkt
vertreten, Frankreich müſſe von Deutſchland
außer dem vollen Betrage ſeiner Schulden an
England und Amerika auch noch einen Ueber
ſchuß zur Deckung der Wiederaufbaukoſten im
zerſtörten Gebiet erhalten. Daher ſind die fol
genden Mitteilungen bedeutſam:

Nach dem „Petit Pariſien“ ergibt ſich aus
einer in der geſtrigen Sitzung des parlamen-
tariſchen Ausſchuſſes für das Wiederaufbau-

g r T geittt daß von5 onen Franken angemelbdeterSchäden jetzt ß
nur noch etwa 10 Milliarden Franks

zu begleichen ſeien. Nach dem Bericht wird der
Wiederaufbau 1930 vollendet ſein. Nach dem
nationaliſtiſchen Hetzblatt „Echo de Paris“
lauten die entſprechenden Zahlen jedoch 95 076
Millionen und 20 Milliarden Franks.

Bei dem heutigen Stand des Frank von
etwa 16,40 Mark 100 Franks, würden demnach
nach der franzöſiſchen Auffaſſung von Deutſch
land insgeſamt noch etwa 1,64, höchſtens 8,28
Milliarden Mark zu zahlen ſein, die ſich auf
eine lange eRihe von Jahreszahlungen ver-
teilen würden. Nach Auffaſſung der nationalen
deutſchen Oppoſition kann aber Frankreich
überhaupt nur a der Zerſtörungsſchäden
nicht dagegen Erſatz ſeiner eigentlichen Kriegs-
koſten, alſo auch nicht die Zahlun
zöſiſchen Kriegsſchulden an Englan
rika von uns beanſpruchen.

der fran
und Ame-

Einigung im Chorzow-Streit.
Wie die polniſche Agentur Preß von gut

unterrichteter Seite erfährt, ſind in den letzten
Tagen in Warſchau Verhandlungen über die
gütliche Beilegung des Chorzow- Streits über
die von Polen an Deutſchland r zahlende
Entſchädigung für die widerrechtliche Enteig-
nung der Stickſtoffwerke Chorzow, geführt
worden. Als Vertreter der beteiligten deutſchen
Geſellſchaften und zwar der Bayeriſchen Stick-
ſtoffwerke und der Oberſchleſiſchen Stickſtoff-
werke führte der Präſident des Aufſichtsrates
der beiden Geſellſchaften Geheimrat Profeſſor

Caro in Warſchau die Verhandlungen mit den
J ndugen Stellen der polniſchen Regierung.
Dieſe Unterhandlungen dauerten einige Tage
und ergaben ein Kompromiß. Die erzielte Ver-
ding bedarf der Zuſtimmung der deut-
ſchen Regierung und der polniſchen Regierung.

Es wurde vereinbart, daß beide Regierun-
gen in dieſer Angelegenheit ſich bis zum

28. November ſchlüſſig werden ſollen. Jm Fall
der Zuſtimmung zu dem erreichten Kompro-
miß durch die beiden Regierungen würde der
Streitfall vom Haager Gerichtshof zurück
gezogen werden. Profeſſor Caro iſt nach
Berlin zurückgekehrt, um dort die Zuſtimmung
der Reichsregierung zu dieſem Kompromiß zu
erreichen.

Straßenkämp
Der Mailänder „Corriere della Sera

meldet aus Konſtantinopel: Mehrere auf der
Fahrt ins Schwarze Meer befindliche Han
delsſchiffe werden in Odeſſa zurückgehalten.

Nach anderen Berichten kämpfen in Odeſſa
Truppen der Roten Armee gegeneinander.
Erſt Mittwoch abend iſt nach zehntägiger
Pauſe ein griechiſches Schiff in Konſtantino
pel eingetroffen mit Berichten, daß der Hafen
Odeſſa mehrere Tage lang unter dem Ferner
revolutionärer Truppen gelegen habe.

„„Trink, Brüderlein, trink!“
Die Sowjetregierung braucht Geld, alſo braut

ſie mehr Wodka.
Die Moskauer „Prawda“ iſt zwar Regie

rungsorgan. Aber trotzdem proteſtiert ſie, denn
es iſt ihr zu toll: gegen die Steigerung der
Wodkafabrikation, die im Fünffahresanſchlag
vorgeſehen ſei.

Danach ſollen die letztjährigen Fabrikations-
ziffern von 38 Millionen Eimern jährlich um
zehn Millionen Eimer ſteigen bis zu der
allerdings enormen Ziffer von 68 Millionen
im Jahre 1930/1931. Während jetzt auf den
Kopf der Bevölkerung 5,1 Flaſchen kommen,
würde die Ziffer auf 9,1 anſteigen.
„Prawda“ erinnert daran, daß kürzlich von

Stalin die allmähliche Abſchaffung der

fe in Odeſſa.
Wodkafabrikation in Ausſicht geſtellt
wurde, wogegen es jetzt heiße, es müſſe eine
ſolche Menge Wodka fabriziert werden, daß
ſie die Selbſtherſtellung auf dem
Lande völlig erſetze. „Prawda“ weiſt auf die
Verheerungen hin, die der Alkoholismus in
den Städten beſonders unter der Arbeiter
ſchaft in wachſendem Umfange anrichte.

Das alte Lied: „Wer Sorgen hat, hat
auch Likör“. Und die armen Untertanen der
Sowjetzaren haben eben Sorgen und mehr,
viel mehr als das. Alſo verlangen ſie Wodka
und brauen ihn ſich ſelbſt, wenn ſie nicht genug
ſtaatlich gebrauten Wodka erhalten, um ihr
Elend zu betäuben. Die „volksbeglückende“,
„antikapitaliſtiſche“ Sowjetregierung aber weiß
auch aus dem Elend des Volkes noch Kapital
zu ſchlagen: ſie ſteigert die ſtaatliche Wodka-
fabrikation und damit die Staatseinnahmen
daraus auf faſt das doppelte. Wahrlich, edle
Menſchenfreunde, wenn auch der Alkoholismus
ſchon jetzt „beſonders unter der Arbeiterſchaft
Verheerungen anrichtet“.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Mos-
kan, daß Sowjetrußland ſeine Konſulate in
China ſchließe. Der Beſchluß der Nankinger
Regierung, alle kommuniſtiſchen Aktionsver
bände in China zwangsweiſe zu ſchließen,
e on dieſer auffallenden Maßnahme ge-
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Streik der Bres auer ſtäötiſchen Febeiter.

Die ſtädtiſchen Arbeiter in Breslau, die ſich
mit dem Magiſtrat in Tarifverhandlungen be-
finden, beſchloſſen geſtern abend in einer ſehr

ut beſuchten Verſammlung gegen 35 Stimmen
n den Streik zu treten, nachdem die Funk-

tionärverſammlung ſich vorher faſt einſtimmig
für einen Streik in den ſtädtiſchen Betrieben
ausgeſprochen hatte. Am Freitag und Sonn-
abend ſoll die Urabſtimmung in den ſtädtiſchen
Betrieben darüber ſtattfinden, ob der Streik
durchgeführt werden ſoll.

Da handelt es ſich nun um keinen „kapi-
taliſtiſchen“, ſondern um einen „ſozialiſtiſchen“
Betrieb. Und trotzdem Streik! Dieſes eine
Beiſpiel von hundert ähnlichen Fällen ſollte
doch eigentlich als Beweis genügen, daß die
Sozialiſierung dem Arbeiter gar keine Vor-
teile bringt und den Lohnkampf durchaus nicht
beſeitigt. Wozu alſo erſt die ganzen Soziali-
ſierungspläne im angeblichen Jntereſſe der Ar-
beiterſchaft? Sie gefährden lediglich die Wirt-
ſchaft und damit die Exiſtenzgrundlage der Ar-
beiterſchaft.

o d
Die Eiſenkonfliktbeſprechungen.
Die Beſprechungen beim Regierungspräſi-

denten Bergemann in Düſſeldorf haben geſtern
gleich nach dem Eintreffen des Reichsarbeit s-
miniſters Wiſſells eingeſetzt. Zur Beſprechung
waren noch Oberlandesgerichtsrat Jötten und
Oberregierungsrat Brieſch, der amtliche
Schlichter für Dortmund, hinzugezogen. Auch
Regierungspräſident König-Arnsberg war in
der Düſſeldorfer Regierung anweſend. Die
Beſprechungen zogen ſich über den ganzen
Vormittag hin und wurden gegen 2 Uhr durch
eine Mittagspauſe unterbrochen. Gewerk-
ſchaftsführer und auch die Arbeitgeber haben
bisher noch nicht wieder an den Verhand-
lungen teilgenommen.

Von Arbeitgeberſeite iſt ein Vorſchlag auf
Abänderung des Lohnſchiedsſpruches gemacht
worden, wonach die Stundenlohnerhöhung von
6 Pfg. nicht allgemein gewährt werden ſoll,

ſondern nur einem gewiſſen Teil der Arbeiter
ſchaft. Diejenigen Facharbeiter, die bisher be-
reits einen Stundenlohn von 86 Pfg. hatten,
ſollen danach einen Lohnzuſchlag von nur 3 Pf.
erhalten.

Die Gewerkſchaften haben dieſen Vor-
ſchlag abgelehnt und halten an dem
Lohnſchiedsſpruch in unverän-
derter Formfeſt. Sie ſollen aber bereit
ſein, in der Arbeitszeitfrage Zugeſtändniſſe
zu machen.

[cu„-„
Landtag.

Der preußiſche Landtag lehnte am Donners
tag mit 314 Stimmen der Regierungsparteien
und Volksparteiler gegen 59 Stimmen der
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, ſowie
einiger Deutſchnationaler bei 11 Enthaltungen
den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen
den Handelsminiſter Dr. Schreiber ab und
ſtimmte nach längerer Debatte über die Aus-
ſperrungen im Ruhrgebiet im weſentlichen den
Ausſchußbeſchlüſſen zu dieſer Materie zu, wo-
nach auf die Reichsregierung im Sinne ſchleu-
niger Beendigung des Arbeitskampfes, Unter-
ſtützung der Kommunen für die Hilfsmaß-
nahmen zugunſten der Ausgeſperrten und
Wiedereinſtellung aller Ausgeſperrten einge-
wirkt werden ſoll.

Außerdem führte das Haus eine lange
Debatte über die Stillegungen von Zechen
durch, wobei der Handelsminiſter Dr. Schrei
ber (Dem.) erklärte, es erſcheine nach Prü
fung aller Umſtände a im Intereſſe der
Bergarbeiter richtig, die unter den ver
ſchärften Konkurrenzverhältniſſen nicht mehr
wirtſchaftlichen Betriebe ſtill zulegen.

eder wirt
nicht gerechtfertigten Stillegung ent

Selbſtverſtändlich werde man

ieden begegnen und mit der Reichsregierunge wie vie Stillegungsbeſtimmungen ge-
ändert werden ne e trag er
leichen Richtung fanden Annahme.Ngte ſich der Landtag auf den 11. Dezember.

Wir müſſen uns ſelbſt helfen!

Schieles politiſches Programm.
Auf einem Empfangsabend in Berlin er-

griff der Präſident des Reichslandbundes, Er
nährungsminiſter a. D. Schiele, das Wort zu
programmatiſchen Ausführungen über die
wirtſchaftliche Lage, die in einem Aufruf
zur Selbſthilfe gipfelten:

„Wir fordern keine beſondere Staatshilfe
für die Landwirtſchaft, aber wir fordern, daß
durch ſchleunige und wirkſame Maßnahmen die
unglücklichen Folgen der bisherigen Wirt-
ſchaftspolitik wieder gut gemacht werden, und
daß für die Zukunft die Geſamtpolitik des
Reiches und der Länder den Charakter einer

aus eigener Kraft balanzierten Wirtſchaft
trägt, die auch dem land wirtſchaftlichen Betrieb
zu ſeinem Recht kommen läßt.

Die Landflucht im Oſten iſt eine ſoziale und
nationale Gefahr. Die Induſtrie kann die

r Maſſen nicht mehr aufnehmen.s entſteht der wachſende Druck auf die Löhne
und Gehälter und auf die ZebensTalinng un
ſeres Volkes. Die Beurteilung des Oſtpro lems
läßt uns mit beſonderer Sorge auf die Han
delsvertragsver handlungen mit
Polen blicken. Oeffnen wir Polen und damit
auch den anderen Oſtſtaaten ohne genügende
Kautelen die Grenzen für die Einfuhr hoher
Schweineüberſchüſſe, ſo entwurzeln wir das
Bauerntum und die Landarbeiterſchaft.

Bisher war die Erfüllung des Dawesplanes
nur mit Hilfe der Grenzgebiete möglich. Wenn
dieſe in Kürze nicht mehr hinreichen, um die
Tribute zu finanzieren, ſo wird ſich die Un-
erfüllbarkeit des Dawesplanes erweiſen müſ
ſen. Es wäre verhängnisvoll, wenn man den
Transferſchutz beſeitigte. Eine Ueberſchwem-
mung der Weltmärkte mit deutſchen Werten
würde zur Blockiernng des internationalen
Geldmarktes für produktive Anleihen der deut
ſchen Wirtſchaft führen. Auch in der Repara
tionsfrage ſind wir auf uns ſelbſt angewieſen.
Aber alle Verſuche der Selbſthilfe ſind zum
Scheitern verurteilt, wenn wir nicht der Nah-
rungs abhängigkeit Herr werden, die uns in
unſeren eigenen Entſchließungen unfrei macht.

Die Hanöwerksnovelle.
Dem Reichstag iſt nunmehr der Entwurf

zur Aenderung der Gewerbeordnung wie die
Handwerksnovelle amtlich firmiert, nach Hu
ſtimmung des Reichsrats zugegangen. Der
Entwurf bringt nach drei Richtungen grund

ſätzlich Neues. 9f altWährend die urſprünglichen Beſtimmungen
nur den Handwerksmeiſter und ſeinen
eigenen Betrieb kannten, wird heute oft ein
Handwerksbetrieb von einer juriſtiſchen Per-
ſönlichkeit, ſei es in n der G. m. b. H. oder
anderer Zuſammenſetzung betrieben. Der
Entwurf regelt die Eingliederung dieſer Be
triebe, ihre Beitragspflicht und das Wahlrecht.

Die Staatsaufſicht wird neu geregelt und gegenüber den bisherigen Beſtim
mungen gelockert. Wahlrecht und Wahl-

flicht wird auf alle Handwerker unter Be
ſeltigung der bisherigen Stellung der Jnnun-
gen und Gewerbevereine ausgedehnt. Aus
dieſem Grunde und zur Erleichterung von Er-
hebungen und rechtlicher Streitfragen ſoll ein
alphabetiſches Verzeichnis aller Handwerks-
treibenden geſchaffen werden. Jn anderen Beſtimmungen werden ſchließlich Fragen der Zu-
gehörigkeit und Wählbarkeit innerhalb der Jn-
nungen und Zwangsinnungen geregelt, ſoweit
die bisher geltenden Vorſchriften Zweifel ge
laſſen oder ſich als unzweckmäßig erwieſen
haben.

Die Grabſtätten zweier
Königinnen der Vorzeit.

Die e Monate haben im Orient eine
Fülle höchſt ſeltener und koſtbarer Ausgrabungen

ie auch für die Kenntnis des Frauen-
ebens jener Tage von Werr ſind.

Jn Aegypten wurde die Mumie der Königin
Hetepheres, der Mutter der Cheops, die etwa 3000
v. Chr. lebte, gefunden. Die KGegenſtände, die
ihr beigegeber waren, ſind dem Muſeum in Koifro
übergeben worden. reihtg Alabaſtergefäß., ein
großer en mit einem Kupferbecken und
einem Toilettenkäſtchen, drei Goldbecher und Ge
räte und Werkzeuge aus Gold, Kupfer und Feuer
ſtein gehören zu den neuen Schätzen des Muſeums.
Das hölzerne Toilettenkäſtchen iſt die Nachbildung
eines alten Käſtchens, deſſen Bruchſtücke auf dem
Boden des Grabes gefunden worden ſind.

Der d des Käſtchenrs iſt der alte: acht
Alabaſterfläſchchen enthielten die ſieben traditio-
nellen parfümierten Salben der Aegypter, das
achte Fläſchchen enthielt Antimonpulver zum Dun-
kelfärben der Augenränder. Zu den Gegenſtänden
aus ſolidem Gold gehören ein kleines Trinkgefäß,

kleine Becher, zwei Raſiermeſſer, ein Mani-
ürinſtrument mit einem ſpitzen Ende zum Reini-
en der Fingernägel und einem u zumnahen der Haut am agelfu Die
upfernen Gegenſtände ſind fünf Raſiermeſſer, die

mit den beiden goldenen Raſiermeſſern einen Satz
von ſieben Meſſern ergeben. r dieſen kommt ein
ganz außergewöhnlicher Satz von Feuerſtein-
meſſern Auch eine kleine, ſehr feine r
wurde gefunden. Dieſe Gegenſtände zuſammen

eben uns eine Ahnung von den Dingen, die zu
em Toilettentiſch einer ägyptiſchen Königin

gehörten
Noch intereſſanter iſt das Grab einer Königin

der vorbabyloniſchen Bevölkerung Meſopotamiens,
der ſumeriſchen Königin Shub-ad in Ur, das
eiwa 5000 Jahre alt iſt. Es e in der
Nähe eines ausgeplünderten Grabes, in dem der
König beigeſetzt worden war, und in dem noch
eine A ichen von Dienern und

Dienerinnen gefunden wurden, die bei der Leichen-
r eopfert wurden, um ihrem toten Herrn in
as Jenſeits zu folgen. Die Königin dagegen

ſcheint nicht wie die Nebenfrauen getötet worden
u ſein Sie ſtarb wahrſcheinlich ſpäter als ihr
t ſollte ihm aber möglichſt nahe beſtattet

werden.
Die Arbeiter, die die Gruft für die Königin

aushoben, wußten von den Schätzen, mit denen
der König begeben war, und benutzten die Ge-
legenheit in das ältere Grab einzubrechen, ver-
ſtanden aber ihre Tat ſo gut zu verbergen, daß
erſt et nach 5000 Jahren dieſer Einbruch entdeckt
wurde.

Mit der Königin war ihr Gefolge getötet wor-
den. An dem einen Ende der Grabkammer lagen
die Opfergaben angehäuft, am
lagen die Gebeine der Königin auf einer hölzer-
nen Bahre, an deren Kopf- und Fußende die zu-
r Körper von Dienerinnen, aneren Ende ſich die Harfenſpielerin befand. Jhre
Armknochen waren noch über die Ueberreſte der
Harfe geſtreckt. Dieſe Harfe war ein wunder-
volles Jnſtrument, das mit Gold und Einlage-
arbeit r war und in einen goldenen
Kalbskopf auslief, deſſen Haar aus Lapislazuli
beſtand. Der Wagen der Königin, ein leichtes
und buntes Gefährt, war geſchmückt mit goldenen
und ſilbernen Löwenköpfen, Stieren und Leo-
arden. Als Vorſpann dienten Eſel, und neben
en Eſeln lagen die Gebeine der geopferten

Kutſcher.
er Haarſchmuck der Königin bot einen wun

derbaren Anblick. Goldene Bänder umzogen das
Haar. Darüber lag ein Stirnband aus Perlen
von Lapislazuli und Karneol, von dem ſchwere

Ringe herabhingen. Auf dem Mittel-
pf lagen Gewinde von großen goldenen Maul

beerblättern mit Perlenſchnüren; darüber Ge
winde von weidenähnlichen goldenen Blättern
mit 87 en goldenen Blüten, deren Staubblätter
aus Lapis und Perlmutter beſtanden. Am Scheitel
ſteckte ein goldenes Gebilde, das einen ſpaniſchen
Haarkamm glich, handförmig, mit ſieben Aip fern
deren jeder in einer goldenen Blume endigte.
iiſg goldene Ohrringe vervollſtändigten den
Kopfſchmuck.

anderen Ende

Eine für vier Taler verkaufte Kirche.
Jm nördlichen Schweden ſind noch heute

unter dem Landvolk abenteuerliche Geſchichten
über die gefahrvollen Bauten der erſten
ſchwediſchen Kirchen in Lappland im
Schwange. Man erzählt dort u. a. pon einem
Vadſtena-Mönch namens Toſte, der im Jahre
1419 nach Lappland zog, um in dieſem unwirt-
lichen Lande backſteinerne Kirchen zu bauen;
doch niemand weiß, ob, wann und wo er dieſe
Gotteshäuſer errichtet hat.

Kürzlich wurde nun durch Zufall eine alte
Chronik des Kirchenvogtes Tornäus aus
Torneo gefunden, die dieſer im Jahre 1672
über eine längſt vergeſſene Kirche in Lappland
verfaßt hatte. Die Chronik meldet darüber:
Jn der Umgegend von Torneo lag früher
mitten zwiſchen den Klippen eine kleine Ort-
ſchaft mit Namen Rounala. Dort wohnten
einſt drei Brüder, die, echt ſchwediſche Dick-

köpfe, nicht eher raſteten, bis ein ſchmuckes
Kirchlein ihren Heimatort verſchönte. Mit un-
ermüdlicher Geduld ſchafften ſie von der ſchwe-
diſchen Küſte unter unſäglichen Beſchwerden
alles erforderliche Baumaterial über die
Klippen. Jhre Bemühungen waren von Er-
folg gekrönt. Eines Tages ſtand die Kirche
fertig da. Nichts fehlte, nicht einmal die
Glocken. Soweit die Chronik.

Aber erſt jüngſt aufgeſundene Urkunden aus
dem Ende des 18. Jahrhunderts gaben Auf-
ſchluß über das ſeltſame Schickſal dieſer Drei-
Brüder-Kirche, wie ſie der Volksmund ſpäter
genannt haben ſoll. Jm Jahre 1790 verkaufte
die ärmliche Gemeinde von Rounala ihre
eigene Kirche für ſage und ſchreibe vier Reichs
taler an Händler in Torneo, denen ſie fortan
als Nachtaſyl und Herberge bei ihren Geſchäfts-
reiſen diente. Heute iſt nichts mehr von ihr
übrig. Nur eine kleine Birkenanpflanzung auf
graſigem Hügel bezeichnet noch ihre einſtige
Lage. Die Gebeine eines wegmüden lapp-
ländiſchen Prieſters ruhen laut vergilbter Ur-
kunde darunter.

Ein verſchollenes Bildnis Friedrichs des
Großen in Amerika aufgetaucht. Die Neuyorker
Zeitungen bringen ausführliche Berichte über die
Auffindung eines alten Gemäldes, das in den
amerikaniſchen Kunſtkreiſen großes Jntereſſe er-
weckt hat. Es handelt ſich um ein Porträt
Friedrichs des Großen, das angeblich von Anton
Graff gemalt iſt und das während der Zeit Na-
poleon J. abharden gekommen war. Das Bild
wurde jetzt von einem Neuyorker Bilderhändler
efunden. Der Leiter der Berliner Bildnis-
ammlung, Prof. Dr. Hons Mackowsky, äußert

ſich dazu. Er kennt daeg Bild Es iſt ein gutes
W ſehr charaktervolles Gemälde, iſt
aber nicht von den bekannten Winterthurer
Meiſter Anton Graff.

Eine Forſchungsexpedition zu den ſchwarzen
Jndianern. Die Harvard Univerſität in Neuyor!

at eine Studiengeſellſchaft ausgerüſtet, die Ur-
prung und Herkunft der ſchwarzen Jndianer im

ordoſten Kanadas unterſuchen ſoll. Die ſchwarzen
r haben zwar eine ausgeſprochene Neger-
autfarbe, jedoch glattes Haar und Adlernaſe.

Trotzdem ſich dieſe Jndianer einer außerordent-
lichen Geſundheit erfreuen, geht ihre Zahl von
Jahr zu Jahr zurück, weil ſie aus Raſſegründennur nene heiraten und dieſe Ehen nicht
ſehr furchtbar ſind. Da einige Gelehrte in der
Kultur dieſer Stämme aſiatiſche Einflüſſe ver-
muten, ſoll die Expedition insbeſondere auch
unterſuchen, ob ein urzeitlicher Zuſammenhang
zwiſchen Amerika und Aſien hier nachgewieſen
werden kann.

Deutſche Ausgrabungen in Paläſtina Die
Ausgrabungen auf dem Berge Garizim, die von
der Not gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft
durchgeführt werden, haben zur Entdeckung einer
Kirche geführt, die im Jahre 484 n. Chr. erbaut
worden iſt. Die achteckige Kirche erbaute der
Kaiſer Zenon auf dem heiligen Platze der Sama-
riter zur Sühne für einen Ueberfall, den die
Samariter am Pfingſttage 484 auf die Chriſten
von Neapolis verübt hatten. Jntereſſant ſind
beſonders Jnſchriften-FFragmente mit der älteſten
Erwähnung von Golgatha. Die Ausgrabungen
werden fortgeſetzt.
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Aus Mexrſebueg.
Das Kind erzieht.

Das Kind erzog vom allererſten Schrei an.
Es war vorher in der Wohnung ſo ſtill ge
weſen. Durfte dieſes Kind ſtören? Welche
Kühnheit: dieſes Kind ſtörte einfach, und alle
wunderten ſich, woher es den Mut nahm. Es
brachte den Mut mit. Sehr einfach

Daß es auch die Kühnheit hatte, eines
Tages zu erſcheinen und beſtimmte Anſprüche
zu ſtellen!? Soll man ſich nicht wundern Es
war zwar Vorſorge getroffen. Entzückende
Vorſorge, aber das genügte alles nicht. Das
Kind korrigierte ſehr genau, was verſehen
war. Hier mußte noch gekauft werden und
dort. Man borgte in der erſten Eile. Nie
hatte man früher geborgt. Das Kind erzog
dazu.

Der Arzt ging, die weiſe Frau blieb. Sie
blieb ziemlich lange. Das Kind gab ihr immer
Recht. Mit Hilfe des Kindes war ſie faſt die
Hauptperſon des Haushalts. Auf jeden Fall
wichtiger als der vorher alles überragende
Hausherr. Sie richtete ſich gemächlich ein. Sie
durfte das alles. Das Kind erzog dazu.

Es dauerte nicht lange, bis das Kind die
Erwachſenen zur Aufmerkſamkeit erzog. Sie
mußten genau aufpaſſen, wann es lächelte. Es
wurde bös, wenn man ihm keine Beachtung
ſchenkte. Und wie gern ſie alle aufpaßten!
Das Kind erreichte es mühelos.
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Nach einigen Wochen hatten ſie vergeſſen,
daß ſie vorher nicht erzogen waren. Sie
merkten längſt nicht mehr, daß ſie noch immer
erzogen wurden und ſtatteten dem Kind in
vielen Liebkoſungen nur heimlich den Dank
dafür ab, daß es verſtand, ſie ſo gut zu er-

ziehen. A. W.
Kirchenwahlen in Merſeburg.

Am Sonntag, 18. November, werden in der
Evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Union
zum zweitenmale nach dem Jnkrafttreten der
Verfaſſungsurkunde die Wahlen zu den kirch-
lichen Körperſchaften ſtattfinden. Da man ſich
aber in vielen Gemeinden auf eine Einheits-
liſte geeinigt und nur einen Wahlvorſchlag ein
gereicht hat, werden dort keine Wahlen ſtatt
ſinden, weil nach der kirchlichen Gemeindewahl-
ordnung in dieſem Falle die auf dem Wahl-
vorſchlag Genannten als gewählt gelten.
Werk ſelbſt jedoch bedarf, umlh umlh umlh uml

So iſt es nach dem, was bis jetzt bekannt ge
worden iſt, in faſt allen Landgemeinden unſeres
Kirchenkreiſes und in Merſeburg bei den
Gemeinden Dom, St. Maximi und St.
Witi. Jn St. Thomä wird Mehrheitswahl
ſtattfinden, da gar kein Wahlvorſchlag einge-
zangen iſt. Ueberall in unſerem Kirchenkreis
ind Angehörige aller Stände in die Wahlvor-
ſchläge augenommen. Die Zahl der Aelteſten
ind Gemeindeverordneten aus dem Arbeiter
tande hat zugenommen und würde noch größer
ſein, wenn ſich nicht leider nur ſo wenige
Arbeiter in die Wählerliſten eintragen ließen,
da nur ſolche wählbax ſind. Die Arbeiterſchaft
hegibt ſich damit ſelbſt des Einfluſſes, den ſie
in der Kirche haben könnte.

Ebenſo ſind auch die verſchiedenen kirchlichen
Richtungen nach Möglichkeit berückſichtigt wor-
den. Gleichfalls ſind Perſonen aller politiſchen
Parteien in die Wahlvorſchläge aufgenommen,
da man nicht nach der politiſchen Stellung ſon
dern nur nach dem kirchlichen Jntereſſe fragte.

So erweiſt ſich die evangeliſche Kirche bei
dieſen Wahlen als eine ſtarke Macht der poli-
tiſchen und ſozialen Verſöhnung.
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Feueralarmanlagen auch im Eigenheim.

Jn der Clobikauer Straße wird augenblicklich
)ie Feueratarmlei ing bis nach den Eigenheimen
hinaus gelegt. Dadurch mußte wieder der
Bürgerſteig bis an den Wupperweg aufgeriſſen
werden. Hoffentlich iſt mit dieſer Maßnahme
die letzte Erdbewegung auf dem Bürgerſteig vor
genommen worden.

Anſtellung einer Gemeindeſchweſter.
Die Gemeinde St. Viti hat ſich ungeachtet

der ihr erwachſenden hohen Koſten entſchloſſen,
eine Gemeindeſchweſter anzuſtellen, um ihre
Kranken, Alten und Siechen beſſer betreuen zu
können und den beiden Gemeindeſchweſtern des
Vater ländiſchen Frauenvereins etwas von
ihrer übergroßen Arbeitslaſt abzunehmen. Jn
Schweſter Helene Zeumer iſt ihr vom
Provinzialverband der Sächſiſchen Frauen
hilfe eine vielſeitig vorgebildete Schweſter zu-
gewieſen, die auch ſchon reiche Erfahrung in
der Gemeindepflege hat. Sie wird im Hauſe
des Herrn Rechnungsrat Schwennigke, Ober-
altenburg 5, wohnen. Dorthin wolle man ſich
im Bedarfsfalle wenden.

Für die Dienſte der Schweſter erhebt die
Gemeinde keine Gebühr, und die Schweſter iſt
vertraglich verpflichtet, weder Geſchenke noch
ihr perſönlich zugedachte Geldgaben anzuneh-
men. Es wird aber erhofft, daß Perſonen,
deren Einkommen es möglich macht, ſich durch
entſprechende freiwillige Gaben für die Dienſte
der Schweſter erkenntlich erzeigen. Dieſe
Gaben werden vom Gemeindekirchenrat zur
Unterhaltung der Schweſternſtation verwendet.

Am Sonntag im Anſchluß an den Gottes-
dienſt ſoll die Schweſter in ihr neues Arbeits-
feld eingeführt werden und wird in der näch-
ſten Woche ihre Tätigkeit beginnen, die unter
Gottes Segen vielen kranken und ſiechen Glie-
dern der Gemeinde zum Beſten dienen möge.

Der Franzoſenbrunnen im Werden.
Waſſer der Eiſenquelle jür den Brunnen

Der künſtleriſche Brunnen, von dem wir im
März dieſes Jahres berichteten, wird in dieſen
Tagen fertiggeſtellt. Durch die zeitweilige Er-
krankung der Künſtlerin, Fräulein Heye aus
Weimar, iſt die nicht beabſichtigte Verzögerung
eingetreten. Frl. Heye hat ein Kunſtwerk s
fen, daß der Künſtlerin eine erfolgreiche Lau
bahn verſpricht.

Da der Brunnen auf dem Beſitz des Dom-
kapitels ſteht, wird dieſen ſpäter noch das Stifts-
kreuz mit der Bezeichnung „Franzoſenbrunnen“
krönen,

Am 6. Dezember 1757 hat man in dem Brun-
nen in der „Grünen Gaſſe“ an der Domfreiheit
den franzöſiſchen Lieutenant D'Arivelle der
Sage nach tot aufgefunden. Die Figur des
Brünnens läßt den von dem Merſeburger Raben
betrauerten Geiſt dieſes Mannes erſcheinen.
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Der hieſige Verſchönerungsverein hat, wie ſchon ſo
oft, durch dieſes Schmuckſtück der Stadt und damit
den kunſtſinnigen Bewohnern ein ſchönes Geſchenk
überreicht.

Es iſt damit zu rechnen, vatz der Brunnen noch
dieſe Woche fix und fertig daſtehen und das
Stadtbild verſchönern wird. Nachdem nun die
Arbeiten ſoweit fortgeſchritten ſind, erhebt ſich
die Frage, wie der Brunnen am beſten ſeiner Be-
e gerecht wird. Die Waſſerverhältniſſe
ind in Merſeburg nicht gerade die beſten.

Wie wäre es, wenn man ſich an zuſtändiger
Stelle entſchließen könnte, dem Brunnen
anderes, beſſeres Waſſer zuzuleiten
Von verſchiedenen Seiten werden wir darauf

aufmerkſam gemacht, daß es vielleicht angebracht
wäre, die Eiſenquelle im Stadtpark dafür
auszunutzen. Es müßte unſeres Erachtens erſt mal
die Ergiebigkeit der Eiſenquelle nachgeprüft wer-
den, ob man den Sprudel erweitern kann und ob
die ganze Angelegenheit techniſch nicht zuvielUntoſten verurſachen würde.

Auf jeden Fall, das an feſt, die Beſchaffenheit des Waſſers der Ei enquelle iſt für eine
Brunnenſpeiſung ſehr geeignet. Der Gedanke,
einen öffentlichen Brunnen mit Waſſer der Eiſen
quelle zu ſpeiſen, würde ſicherlich viele Freunde,
und nicht nur bei den Kindern, finden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Auf der Hamſterjagd.

Der ſchlimmſte Feind des Hamſters iſt der
Menſch. Mit Fallen und Hunden geht der
dem armen Fellchenträger zu Leibe. Ja, nicht
nur um das Fell des armen Kerls geht es:
man entreißt ihm auch die ſchönen Vorräte,
die er an Getreidekörnern, Erbſen, Linſen uſw.
mühſam in ſeine unterirdiſche Wohnung „ge-
hamſtert“ hat. Und wie angedeutet, er muß
ſich auch noch das Fell über die Ohren ziehen
laſſen, weil man das für den Pelzſchmuck der
Damen als wärmeſpendendes Unterfutter ver-
arbeitet. Ein ſolcher Feind des Hamſters iſt
auch der Arbeiter Richard S., der auf Ritter-
gutsflur in Unterkriegſtädt dem betriebſamen
Hamſter „aufs Fell zu rücken“ verſuchte. Und
zwar auch durch Fallen und einen Hund. So
iſt S. am 25. Mai im früheſten Morgengrauen
und am 16. und 18. Juli in der Nacht von dem
Förſter des Rittergutes beobachtet worden, wie
er die Felder betreten hat. Da ihm hierzu
keine Erlaubnis erteilt worden war, weil ver-
mieden werden ſollte, daß der Hund das Wild
jagte, wurde S. vom Amtsvorſteher mit drei
Strafbefehlen bedacht. Gegen dieſe rief er
richterliche Entſcheidung mit der Begründung
an, daß er nicht auf den Feldern geweſen ſei.
Der Förſter bekundete mit aller Beſtimmtheit,
daß nur S. in Frage käme. Ein weiterer Be-
weis war das Fahrrad, auf dem S. zur Ge-
richtsverhandlung gefahren war. Der Förſter
hatte ſeinerzeit das gleiche Fahrrad bei S. ge-
ſehen und es nun auch im Hausflur des Amts-
gerichts wiedererkannt. Uebrigens hatte S.
dem Beamten bei der erſten Feſtſtellung einen
falſchen Namen angegeben, was auch nicht für
ſeine Unſchuld ſprach. Das Urteil lautete auf
9 Rm. Geldſtrafe.

Glück und Pech.
Zwei Strafverfügungen waren der Gaſt-

wirtsehefrau Helene P. in Zöſchen zugegangen.
Einmal legte man ihr zur Laſt, ſie habe die
ihr nach dem Ortsſtatut für Zöſchen obliegende
Straßenreinigungspflicht nicht erfüllt, zum
andern hätte ſie geſetzwidrig einem Jüngling
unter 16 Jahren auf dem Tanzboden ihres
Gaſthofes Bier verkauft. Frau P. fühlte ſich
aber unſchuldig und darum erhob ſie Einſpruch
gegen die Strafbefehle. Sie wandte ein, daß
die Straße von ihr ordnungsgemäß gereinigt
worden ſei. Doch wäre ein kleiner Streifen
ungekehrt liegengeblieben, weil der Nachbar
gegenüber ſich durchaus weigere, ſeine Straßen
hälfte ebenfalls zu reinigen. Zum Austrag
dieſer Angelegenheit kam es nicht, weil das
Gericht ſich für Einſtellung des Verfahrens
entſchied. Jn dem fraglichen Strafbefehl war
nämlich entgegen geſetzlicher Vorſchrift
verabſäumt worden, den Tag anzugeben, an
dem der ſtrafbare Verſtoß gegen das Zöſchener
Ortsſtatut begangen worden war. Nun weiß
aber Frau P. immer noch nicht, ob ſie ſtraf-
bar gehandelt hat oder nicht. Vielleicht kommt
ſie auf den Gedanken, einmal beim Ortsvor-
ſteher nachzufragen, ob ſie die Straße vor
ihrem Grundſtück der ganzen Breite nach zu
reinigen hat oder nur die Hälfte.

In der zweiten Sache will ſich das Gericht
erſt einmal den Jüngling anſehen, ob der wie
einer ausſieht, der über 16 Jahre alt iſt. Der
Oberlandjäger, der den jungen Staatsbürger
am Erntedankfeſt bei der Beſchäftigung des
Biertrinkens im P.ſchen Tanzſaale beobachtet
hat, meinte, das hätte man ſofort ſehen müſſen,
daß der jugendliche Gaſt noch nicht das ſelb-
ſtändige bierreife Alter beſitze. So wurde die
Verhandlung auf den 29. November vertagt.
Zu einer Einſtellung des Verfahrens kommt
es aber diesmal nicht.

Beinahe dem Gefängnis enktronnen.
Vor 14 Tagen berichteten wir, daß gegen

den Arbeiter Max S. aus Braunsdorf wegen
Betruges verhandelt worden ſei, daß aber
Vertagung beſchloſſen wurde, weil ein wich-tiger Feuge geladen werden ſollte. Am letzten

Donnerstag wurde über dieſe Sache ent-
ſchieden.

Es war am Sonnabend, dem 14. Jan. d. J.,
Max S. und ein Bekannter, der aber in der

Zwiſchenzeit ſich nach Oberſchleſien polniſchen
Anteils allen vorläufigen Weiterungen ent-
zogen hat, unternahmen von Beuna eine Bier-
reiſe nach Merſeburg. S. hatte ſeine Militär-
rente von einigen 30 M. und den Wochenlohn,
zuſammmen 80 Rm., in der Taſche. Nach
Mitternacht kamen die beiden an den Bahnhof
in Merſeburg. Max S. ziemlich blank und
bloß. Die Ueberlandbahn ging nicht mehr und
auf der Staatsbahn war ebenfalls nicht „fort-
zukommen. „Wir nehmen ein Auto!“ ent-
ſchied der Freund. Aer Max wollte nicht.
Jhm hätte ſein winziger Barvorrat nicht mehr
gereicht. Der Freund aber tat, als habe. er
ſelbſt noch Geld, und ſo ging es nach Frank-
leben, wo man noch bis nach 3 Uhr morgens
zechte. Dann ließ man ſich nach Beunaga bis
an die Baracken fahren. Dabei zog der Ober-
ſchleſier ſeine Brieftaſche und bezeichnete ſich
als einen Kröſus, der wenigſtens noch über
20 Rm. verfüge. Der Kraftwagenführer war
beruhigt. Jn Beuna ſtiegen beide aus. „Jch
will nur meinen Kameraden heimführen,“ er
klärte Max S., „weil er nicht mehr allein
laufen kann; ich komme gleich zurück.“ Der
Führer wartete und wartete, aber niemand
kam.

Nachdem gegen S. Anzeige wegen Be
truges eingereicht worden war, hat er 9,60 M.
Fohrgeld bezahlt. Da er das Auto ſelbſt nicht,
ſondern ſein Freund, der nicht auffindbar iſt,
beſtellt hatte, ſo wäre er freigeſprochen worden,
wenn er nicht morgens in Beung dem Kraft-
wagenführer geſagt hätte, er würde gleich
wiederkommen. Da er nicht zurückkehrte, ſo
machte er ſich der Mittäterſchaft ſchuldig und
wurde wegen gemeinſchaftlichen Betruges zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Damit
macht S. das Dutzend ſeiner Strafen wegen
Eigentumsvergehens voll.
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Als ein Opfer der Jnflation
bezeichnete ſich der Stellmacher Otto S. vor
Gericht. Er habe auch einmal ein Vermögen
von 30 000 M. beſeſſen und es dann reſtlos
verloren. Nun arbeitete er in Leuna bei einer
Baufirma. Wie er weiter bemerkte, ſei der
Verdienſt knapp geweſen. Da habe er denn
bei einem Fleiſcher zu zweien Malen Schmeer
im Geſamtgewicht von 3 bis 4 Pfund weg-
enommen, um das Fett im Haushalt ſeinerFamie verwenden zu laſſen. Der Mann

mußte wegen Diebſtahls beſtraft werden. Das
Urteil lautete auf 15 Rm. Geldſtrafe.

Wie man zu einem Skrafbefehl kommt.
Der 19jährige Heinz O. aus Merſeburg

fuhr am 1. September d. J. mit einem Auto,
in dem noch ein Schulfreund des jungen
Mannes ſaß, die Bahnhofſtraße aufwärts dem
Bahnhofe zu. Auf der Halleſchen Straße kam
ein Laſtwagen, dem er in langſamer Fahrt
vorſchriftsmäßig auswich. Jm ſelben Augen-
blick kam jedoch hinter dem Wagen hervor ein
Kraftradfahrer, mit dem nun das Auto zu-
ſammenſtieß. Das Kraftrad erlitt einige nicht
erhebliche Beſchädigungen. Weil nun Heinz
O. nicht vorſchriftsmäßig und auch zu ſchnell
gefahren wäre, blühte ihm ein Strafbefehl
über 30 Rm. Da jedoch einwandfrei durch
Zeugen feſtgeſtellt wurde, daß beide Annahmen
nicht zutrafen und daß O. wegen des Laſt-
wagens auch den Motorfahrer nicht hatte
ſehen können, wurde der Angeklagte frei-

geſprochen. m.Der Evangeliſche Mäöchenbunö
St, Maximi

feiert, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, am
Sonntag ſein 16. Jahresfeſt. Vorm. 10 Uhr fin-
det in der Stadtkirche ein Jugendfeſtgottes-
dienſt ſtatt, in welchem Herr Provinzial
Jugendpfarrer Bergmann, Magdeburg, die
Feſtpredigt hält. Abends 8 Uhr veranſtaltet der
Verein eine Feſtfeier im oberen Saal des
Schloßgartenſalons, in deren Mittelpunkt die Vor
führung des Weiheſpiels Die verſchloſſene
Pforte“. von Eliſabeth v. Randenborgh ſteht.
Programme, die zum Eintritt berechtigen, ſind am
Eingang zum Preiſe von 30 Pfennig zu haben.

Mitglieder und Freunde des Vereins ſind zu
beiden Veranſtaltungen herzlich eingeladen.
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Kirche und Sprachreinigung.
Die Sprachreiniger haben verſchiedentlich

Klage geführt darüber, daß die ſprachlichen
Aeußerungen der Kirche nicht jedermann ver-
ſtändlich wären, und daß der Kirche noch weit-
in das Verſtändnis für die Bedeutung des
prachlichen Lebens fehle.

Die Kritik trifft nur bedingt zu. Auch in
der Kirche fehlt es an den ſogenannten „Pu-
riſten“ nicht. Erſt kürzlich hat zudem der
Evangeliſche Oberkirchenrat die ihm unterſtell
ten Konſiſtorien erſucht, ſich im amttsry Ver
kehr der Sprachform des neuen Verfaſſungs-
h zu bedienen und dies auch den Kreis-und Gemeindeorganen zur Pflicht zu machen.
So ſollen u. a. folgende Ausdrücke im dienſt-
lichen Verkehr verſchwinden: „Etat“ (dafür
Haushaltsplan), „Parochie“ (Pfarrſprengel),
„Dimmiſſoriale“ (Abmeldeſchein), „Ephorie“
(Kirchenkreis), „Diözeſe“ (Superintendentur-
bezirk), „Ephorus“ (Superintendent), „Epho-
ralamt“ (Superintendentur), „Ephorenkonfe-
renz“ (Superintendentenbeſprechung), „Kirchen-
regiment“ (je nach den Umſtänden Kirchenlei-
tung, Kirchenverwaltungsbehörde, Kirchenauf-
ſichtsbehörde). Dieſe neuen Ausdrucksformen
ſind im Verfaſſungsrecht der Kirche verankert
und werden in ihr bald heimiſch werden.

Es fragt ſich nur, ob das den Sprachreini-
gern genügt. Sie werden Worte wie „Super-
intendent“, „Generalſuperintendent“, „Konſi-
ſtorium“, „Präſident“ uſw. immer wieder zu be-
mängeln haben. Jndeſſen ſollen ſie ſagen, wie
man ſchicklich und praktiſch dieſe Namen ver-
deutſchen kann, vor allen Dingen ſollen ſie da
bei auch eine gute Verdeutſchung des Namens
unſerer Kirche ſich angelegen ſein laſſen, die
ſeit 1922 heißt „Die Evangeliſche Kirche der alt-
ſr iwen Union“, Es wird nicht ganz leicht
ein.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar
Am Donnerstag früh erſtreckte ſich ein
äußerſt kräftiges Druckfallgebiet des nördlich
wandernden, mit ſeinem Kern öſtlich gelegenen
Tieföruckwirbels bis an den Kanal zwiſchen
England und Frankreich. Die Fortbewegung
des Tiefs ließ bei uns für kurze Zeit milde
Südweſtluft einfließen und bewirkte zeitweiſe
völlige Aufklarung. Jn der vergangenen Nacht

bedeckte ſich mit Einbruch des milden Zuſtro-
mes ozeaniſcher Luft der Himmel raſch, und
Mitteldeutſchland erhielt gegen Morgen die
erſten Niederſchläge. Eine Aenderung des
trüben, meiſt regneriſchen Wetters iſt für
Sonnabend nicht zu erwarten.

Vorherſage: Wolkig bis bedeckt, regne-
riſch und mild.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerftaud,

Jugendkraft und Volkswohl.

Ueber dieſes Thema hielt StudienratHemprich in einer öffentlichen Verſamm-
lung, die die Guttemplerloge einberufen hatte,
am Donnerstag abend einen Lichtbildervortrag.
Eingangs ſchilderte der Redner die Not unſe-
res Volkes nach der wirtſchaftlichen, geiſtigen
und ſittlichen Seite. (Zunahme der Selbſt-
morde, der Herz- und Krebskrankheiten; Not
wendigkeit des Geſetzes zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten, ſteigende Verbreitung
in ugtgiſte (Kokain, Eucodal, Paramorſan
uſw.).

An ſehr ſchönen Lichtbildern, meiſt aus illu
ſtrierten Zeitungen der Gegenwart geſfammelt,
zeigte der Vortragende dann, welche Veran-
ſtaltungen und Kämpfe in der Jugenderziehung
und Jugendpflege nötig ſind, um einmal die
hemmenden Kräfte zu beſeitigen und dann die
poſitiven Energien, die beſonders in der Ju-
genöbewegung tätig ſind, zur weiteren Entfal-
tung zu bringen. Die Bilder bezogen ſich darum
auf die ſchädlichen Wirkungen der
Rauſchgifte und auf die Geſchlechtskrank-
heiten und einer ungeſunden Lebenshaltung
(verkehrte Ernährung). Sodann erfreuten aber
auch Bilder aus dem Leben der noch geſunden
Jugend (Turnen, Sport, Wandern uſw.) die
Zuhörer.

e

Religiöswiſſenſchaftlicher Vortrag
im „Caſino“'.

Der religiös-wiſſenſchaftliche Vortrag in dieMonat findet am Sonnabend, 17. Rovbr. die
ausnahmsweile im kleinen Saal des „Caſino“
ſtatt. Das Thema lautet: „Warum immer noch
kein Friede in Mexiko?“ Lichtbilder werden die
Schwere der Verfolgung darlegen.

Filmſchau.
Sache mit Schorrſiegel.“

Jn den Kammerlichtſpielen läuft
augenblicklich der von vielen mit Spannung er-
wartete Film „Die Sache mit Schorrſiegel“, nach
dem bekannten Roman, der vor einiger Zeit in der„Berliner Jlluſtrierten“ erſchien. Wenn auch der
Film dem Romanmanuſkript gegenüber weſent
liche z aufweiſt, verliert er dadurch nicht, im Gegenteil, die Handlung iſt im
Film in einigen Teilen nur prägnanter geworden.
Vom Anfang bis zum Ende ſteht der Zuſchauer im
Banne des Films. Das ungeheure Tempo, die
Tragik der Handlung, glänzende Darſtellung und
gute Photographie machen den Film unbeſtritten
zum Kunſtwerk,

Wir begleiten den Mörder vom Tatort auf
ſeiner Flucht nach Amſterdam, wie er verfolgt vom
Schemen des Ermordeten, von Gewiſſensbiſſen ge
peinigt in den Straßen umherirrt. Die nervöſe Span-
nung teilt ſich dem Zuſchauer mit. Wir begleiten

n



ihn in das unheimli des Profeſſorsde Geer, wo er u n des n
aber nicht des Geiſtes findet, denn neue Leiden
warten ſeiner unter dem pſychoanalytiſchen
Seziermeſſer des grau ſamen eſſors, der, auch
Mörder, doch wieder tief menſchliche Seiten J
Die glückliche Löſung, die dem Film trotzdem be
r iſt, läßt jeden der Zuſchauer befreit auf
atmen.

rofeſſor de Geer, der ſierendepf
Wiſſenſchaftler, der Trinker, der Mörder, der die
Pſyche des Mörders nicht nur an ſich ſelbſt ſtu
dieren will, 32 auch andere quält, iſt die
markanteſte Figur des Films, dargeſtellt von einem
reifen Künſtler, wie es Bernhard Goetzke iſt. Wal
ter Rilla, als Bernhard Benda, ſpielt die Rolle
des rege Mörders mit unvergleichlicher Sicher-

t. nita Doris als ortje, der guteiſt des Hauſes, erfreut r r weichfrau
liches t und verrät ti nfühlung in das
Ganze. Helga Molander, Theodor Loos, Ernſt
Bröchl in den Nebenrollen bilden den würdigen
Rahmen um die drei Hauptdarſteller. Ein zweiter

ilm, „Der Rekord“, ein Senſationsfilm, füllt zu
en mit der Opelwoche den Spielplan.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Zwei rote Roſen“, ſo

wie ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. „Hoppla, wir fliegen“, ſowie die

„Hölle von Montmartre“.
Kammerlichtſpiele. „Die Sache mit Schorrſiegel“,

ſowie ein gutes Beiprogramm,
Eiſenbahn-Verein. Freitag, 16. November, 20 Uhr,

im Theaterabend.
DHV. Sonnabend, 17. November, 15 Uhr, Be

ſichtigung der
Reichsbund der Kinderreichen. Sonntag, 18. Nov.,

10,45 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ Tagung.
FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Jungdeutſcher Orden. Mittwoch, 28. November,
im „Caſino“, 20 Uhr, ſpricht Auguſt Abel über „Der
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Verſailler
Diktat“. Eintritt 30 Pf. Gäſte herzlich willkommen.

Der Stahlhelm. Freitag, 16. November, 20.20 Uhr,
im Gaſthaus Wünſche zu Oberbeung Verſammlung der
Ortsgruppe des Stahlhelmbezirkz Merſeburg. Be
teiligung aller Kameraden iſt Pflicht. Gleichgeſinnte
Männer jeden Standes ſind als Gäſte willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag, 20. Nov.,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Tages
e e 1. „Die Kriegsſchuldlüge“; ReferentGeſchäftsführer Voigtländer. 2. Sonſtige wichtige
Tagesfragen.

Regimentsgeſchichte. In Ergänzung unſeres
geſtrigen Berichts über die kommende Regi-
mentsgeſchichte des 4. Thür. Jnf.-Regt Nr. 72
ſei noch mitgeteilt, daß es ſich hierbei nicht um
die Geſchichte des aktiven Regiments, ſondern
um die des Reſerve-Regimentes handelt.

Beförderung, Anſtelle des in den Ruheſtand
tretenen Kontrollamtmanns Köhler iſt der
andesoberinſpektor Schröder bei der Landes-

verſicherungsanſtalt zum Kontrollamtmann beför-
dert worden Jhm unterſt hen die et en
der Regierungsbezirke Magdeburg, Merſeburg
und Erfurt, dazu die Kortrollſtellen des Frei-
ſtaates Anhalt.

Aus der Umgebung.
Auf 3000 Einwohner ein beſoldeter

Gemeindevorſteher.
Das Reichsgericht hat in der Frage, ob

Landgemeinden unter 3000 Einwohnern beſol-
dete Gemeindevorſteher anſtellen können, fol
gende Entſcheidung getroffen: Landgemeinden
mit weniger als 3000 Einwohnern können be-
ſoldete Gemeindevorſteher nicht anſtellen. Sie
ſind an die trotzdem erfolgte Anſtellung auch
dann nicht gebunden, wenn der Kreisausſchußs
die Anſtellung genehmigt, der Landrat ſie be
ſtätigt und der Gemeindevorſand eine An-
ſtellungsurkunde erteilt hat.

„Wenn ich König wär.“
Komiſche Oper von Adam,

Reuröſſen. Der geſtrige Abend im Geſellſchafts
haus Neuröſſen war in mehr als einer Beziehung
bedeutſam. Die erſte Opernaufführung, das ſei
leich vorausgeſchickt, übertraf alle Erwartungen.Sie verdeckte Anordnung des Orcheſters erwies ſich

als akuſtiſch äußerſt glücklich. Die ſzeniſchen Mög-
lichkeiten, die die prächtige Bühne bietet, kamen
um erſten Male voll zur Geltung und fanden alleilige Anerkennung. Wie ein lebendiges Mär-

chen aus „Tauſend und einer Nacht“ muteten die
prächtigen Bilder an. ſonſt erwies ſich die
Wahl dieſer reizenden, melodienreifen Oper des

Laßt uns unſeren Kindern leben!
Der neue Kindergarten.

Neuröſſen. Endlich konnte nun auch der
zweite au des Kinderheimes eingeweiht
werden. Aeußerlich faßt das Spiegelbild des

erſten Gebäudes, innerlich ebenfalls große Aufent
glz und Spielräume, die den Kleinen auch bei
chlechtem Wetter den Kindergarten lieb werden

laſſen. Vor allem aber: im Keller ein Planſchbad
und Arbeits bzw. Werkräume! Die Kleinen dort„arbeiten“ zu 8 en, dürfte eine Luſt ſein. Eine
Heimküche, wo die allerfeinſten ger gebacken
werden, auch ſelbſtverſtändlich der Geburtstags-
kuchen, denn aller Monate werden die in Frage
kommenden Geburtstagskinder ihren Ehrentag
ier feiern, fehlt nicht. 20 Sandkäſten ſind für
rohes Spiel im Sommer vorhanden. Truhen und

andſchränke das Eigentum des Kin
des. Jm Obergeſchoß endlich ſind Wohnräume für
die „Tanten“ Kindergärtnerin und für zwei
Lehrerinnen So iſt denn ein Kinder-
heim in dieſen beiden Liliputhäuschen, die den
noch ſo geräumig ſind, entſtanden, das Neuröſſen
zur Ehre gereichen kann. Die Siedlungsbewohner
werden der Werksleitung hierfür Dank wiſſen.
Der volle Betrieb kann nunmehr wieder auf
e werden, der ſeit zwei Jahren unterdaummangel z leiden hatte Ueber 100 Kinder
können jetzt hier gleichzeitig beaufſichtigt, beher
bergt, unterhalten, er zogen werden. 4 Kinder
gärtnerinnen und vier Helferinnen teilen ſich in
dieſe ſchwere Aufgabe.

hatten dieZur EinweihungsfeierKleinen „höchſt perſönlich ihre Gäſte, u. a. Herren

der Werksleitung und der Bauagabteilung einge
laden und ſtellten ſich in frohem Kreiſe bei ihrer
S rrait vor, indem ſie das vonräulein Müller eingeübte allerliebſte Liedchen
angen „O wir Kinder freuen uns heute ſo ſehr“
lle freuten ſich mit ihnen, beſonders als ſie dann

Tanzſpiele vorführten, ſogar ein „Orcheſter“ auf-
treten ließen und zur allgemeinen Ueberraſchunglich noch durch ein heeigee von Puppen
und Puppenmüttern u Puppendoktoren viel
Heiterkeit auslöſten r die „Feſttafel“ war
den Großen abgeguckt ie beim Geburtstags-
ſchmaus! Mögen gp Kleinen im Kinder-
arten m Sonnenplatz alles Sonnenkinder
werden!

Ein Garagenhof wiröd gebaut
Neuröſſen. An ver Merſeburger Straße,

auf dem ehemaligen Kinderſpielplatz, hinter
dem Hauſe Nr. 67, wurde kürzlich mit dem
Bau eines Garagenhofes begonnen, der
20 Kraftwagen Unterkunft geben ſoll. Eine Re-
paraturwerkſtätte ſoll damit verbunden wer-
den, um gleich an Ort und Stelle notwendige
Reparaturen durchführen zu können. Eine
Heizanlage wird ebenfalls eingebaut werden.
Vorgeſehen ſind Einzelboxen, die mit Rolltüren
ausgeſtattet werden. Die Anlage einer ſolchen
Garage iſt ſehr zu begrüßen, einem dringenden
Bedürfnis wird man damit gerecht.

c c dec„Poſtillon von Lonjumeau“ als äußerſt glücklich,
zumal in einer Beſetzung, wie ſie geſtern geboten
wurde.

An erſter Stelle ſei Eliſabeth Gerö als Prin
nen za genannt. Mit ihrer nicht großen,
och äußerſt beweglichen Stimme und glänzenden

Technik brachte ſie die Schönheit dieſer ſchwierigen
Partie voll zur Geltung und die große Koloratur-
arie zu Beginn des zweiten Aktes bedeutete

den muſikaliſchen Höhepunkt des
bends. Jhr Partner Hans Lißmann als
ephoris erfreute durch ſeinen nicht beſonders

räftigen jedoch klangvollen lyriſchen Tenor. Nicht
nur geſanglich und ſtimmlich bemerkenswert, ſon
dern auch in Maske und Spiel hervorragend war
Hans Müller als Prinz Kadoor. Stimmlich
ervorragend war auch Theodor Horand in der an

weniger dankbaren Rolle des Königs. Hans
leiſcher als Pifear und Johanna Blaſig als

Zelida gefielen ganz
vollen Duett zu Anfang des dritten Aktes, das
muſikaliſch und darſtelleriſch unübertrefflich zum
Ausdruck kam. Die Darſteller der Nebenrollen
und der Chor ſtanden auf dem gleichen hohen
Niveau.

Eine beſonders bemerkenswerte Leiſtung war
der von der Soloſängérin Suſe Ufert und den
Tänzerinnen des Neuen Thecdters ausgeführte in-
diſche Tanz im zweiten Akt, der mit ſtürmiſchem
Applaus aufgenommen wurde. Reicher Beifall
und Blumenſpenden am Schluß bewieſen, daß die
Begeiſterung über das Dargebotene allgemein

war. rFür die Merſeburger war allerdings die Heim
fahrt in der ſehr ſtark überfüllten Straßenbahn,
die den Anforderungen, trotz 50 Prozent Aufgeld,
nur ſchlecht gerecht wurde, ein weniger angenehmer
Ausklang

Z

Aus der Staötverorönetenverſammiung
Keine Motorſpritze.

e. Schafſtädt. Vor Beginn der Sitzung wurde
Stellmacher Otto Heinemann an Stelle des von
hier verzogenen Stadtv. Thieme durch Bürgermeiſter
Krafft als Stadtverordneter eingeführt und ver-
pflichtet. Bürgermeiſter Krafft gab Kenntnis von einer
Bekanntmachung des Landrates des Kreiſes Merſe-
burg betr. a eines Planes über die Einrich-
tung einer Kraftpoſtlinie Querfurt Schafſtädt im An
ſchluß an die Kraftpoſtlinie Querfurt-- Halle. Jm An-
ſchluß hieran erfolgten die üblichen Kenntnisnahmen.
Ferner wurde noch Kenntnis genommen von der Ein
ladung des Bundes der Kinderreichen, der am18. November in Verbindung mit ihrer Bezirks-
verſammlung in Merſeburg eine Kundgebung ver-
anſtaltet. n den Vorſtand der Stadtſparkaſſe
wurde Stadtv. Reußner und Kaufmann O. Meeſe ge-
wählt. Zum Ankauf von Ehrenpreiſen zu der am
1. und 2. Dezember hier ſtattfindenden 1. Geflügel-
ausſtellung wurden dem Geflügelzüchter-Perein Schaf
ſtädt und Umgegend 40 Mark bewilligt. Ferner
ſtimmt die Verſammlung der Uebernahme der Koſten
zur Einrichtung einer weiteren Berufsſchulklaſſe zu.

Die Anſchaffung einer Motorſpritze wurde aus
Zweckmäßigkeitsgründen und aus Mangel an zur Ver

beſonders in dem humor-

fügung ſtehenden Mitteln abgelehnt. Da das oberhalb
des Bahnhofes gelegene Gelände unſerer Stadt von
der Landesplanung im Gebiete Leuna-Geiſeltal als
Jnduſtriegelände erklärt worden iſt, hat der Magiſtratbei der zuſtändigen Behörde den Antrag geſtellt, das
Gelände zwiſchen Steudener und Dornſtedter Weg als
Wohngelände zu erklären, damit an beiden Seiten der
Steudener Straße Siedlungsbauten geſchaffen werden
können. Als Jnduſtriegelände würde dann das
Gelände oberhalb der Bahn nach Gräfendorf
zu elten. Der Abnahme der Jahresrechnung
der tadt hauptkaſſe für das ahr 1927 und
der Erntlaſtungserteilung an en Rentmeiſter
Laue wurde auf Antrag des Referenten zugeſtimmt.
Die letzten Punkte der e ung betrafenKenntnisnahmen und Beſchlußfaſſungen in Sachen
Konkurs Eiſenwerk Schafſtädt. Die Verſammlung trat
den Beſchlüſſen des Magiſtrats bei. Hierauf fand noch
eine kurze geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Kolonialvortrag.
Lützen. Am Sonntag, dem 18. November

wird abends 8 Uhr im Guſtav-Adolfhauſe Herr
Obergerichtsvollzieher Preetz über „Reiſe-
und Jagderlebniſſe in Deutſch-Oſtafrika“ er
zählen. Zu dieſem Abend ſind alle Männer
und Jungmänner, die ein Herz für unſere
Kolonien haben, herzlich eingelg

30 Schützen 243 Ha
Schladebach. Die von den Leipziger Jagd

pächtern in hieſiger Gemeindeflur veranſtaltete
Treibjagd, an dem einige 30 Schützen teil
nahmen, zeitigte ein Hut Ergebnis, es wur-
den 243 Haſen und 9 Rebhühner erlegt.

Die Kaffeebohne im Landwirtſchaftlichen
Hausrauenverein.

h. Mücheln. Die Ankündigung, daß am Dienstag nachmittag im Landwirtſdaſclchen Haus
frauenverein ein Film: „Was uns die Kaffee
bohne erzählt“, vorgeführt werden ſollte, hatte
ſehr viele Hausfrauen herbeigelockt. Da die
Kaffeebohne wohl eine der „intimſten“ Freundin-
nen jeder Frau iſt, war erfreulicherweiſe ein recht
großer Kreis zuſommengekommen. Nachdem erſt
ein Stündchen bei Kaffee und Kuchen u
geplaudert worden war, alle neueſten Ereigniſſe
vom Herzen abgeſchüttelt waren, verlas die Vor
ſitzende, Fr. Schnicke, zunächſt einige Rezepte und
gab dann eine ausführliche Erläuterung zu dem
Film. Sie veranlaßte noch eine Sammlung zumBeſten des Rauhen Hauſes, die einen Ertrag von

10 Mark erbrachte. Vor dem Film gelangte zu
nächſt ein kleiner Kaffeeklatſch „Das Kränzchen“
geſpielt von Frau Jlgenſtein, Frau Hoffmann,
ar Heinrich, Frl. Hippe und Frl. Wiegand zur

ufführung, der ſrege Heiterkeit hervorrief Und
nun folgte der Ufa-Kulturfilm „Was die Kaffee
bohne etzählt“. Mit großem Jntereſſe wanderten
die Zuhörer an der Hand der Bilder mit in die
Heimat des Braſil-Kaffee, in das größte Kaffee
land der Welt, nach Braſilien, das Braſilien, das
zwei Drittel des insgeſamt erzeugten Kaffees her-

vorbringt. Wundervoll waren die herrlichen Land
ſchaftsaufnahmen. Die anderen Bilder ten
wirkungsvoll wie durch Ausroden des Urwaldes
große affeeplantagen geſchaffen werden, führten

m Beſchauer die Ausſogt, Ernte und den
Transport des Kaffees nach aller Herren Länder
vor Augen. Andere Bilder führten uns nach
Santos, wo der Kaffee das ganze Wirtſchafts
leben beherrſcht. Man ſah die großen Lagerhäuſer,
Transpottanlagen und die große Kaffeebörſe.
Von den Lagerhäuſern werden die Säcke f
Hauptſache durch Transportbänder bis zum Schiff
Ffördert, wovon alle drei Stunden ein Rieſen

dampfer den Hafen von Santos verläßt. Der
meiſte Braſilkaffee geh über den Hafen von Ham-
burg, und ſo zeigte uns hier der Film wieder
große Lagerhäuſer wo der Kaffee aufgeſpeichert
wird, wie der Kaffee durch geſchickte Hände ver
leſen wird, bis er zum Weitertransport ertig iſt.
Dann ſah man noch, wie der Kaffee in Großröſte
reien geröſtet wird, und zum Schluß zeigten einige
umoriſtiſche Bilder wo und wie belebend dere wirkt. Für Dienstag, 11. Dezember,

iſt wie alle Jahre wieder eine eihnachts-
feier geplant, der Weihnachtsmann ſoll er
ſcheinen und für jeden eine kleine Ueberraſchung
bringen in Geſtalt eines kleinen praktiſchen Ge
ſchenkes. Jeder Teilnehmer ſoll etwas wohlver-
packt mitbringen, was denn durch die Verteilung
des Weihnachtsmannes für jeden eine kleine
Ueberraſchung bringt Näheres wird noch bekannt-
gegeben.

der ſchwarze „Herr“.

Ein Schwindler.
Querfurt. Ein Schwindler treibt ſie

einmal in unſerer Gegend herum. Der etwa
30 Jahre alte, kleine, ſchwarze „Herr nimmt
Beſtellungen auf Bildervergrößerungen ent
gegen, mietet ſich ein Logis in der Stadt, in
der er eben tätig iſt und verſchwindet dann
ohne ſeine Rechnungen zu begleichen. Kürzlich
hat er unſerer Stadt einen Beſuch gemacht.
Wer die Abſicht hat, ſich „vergrößern“ zu
laſſen, ſei hiermit gewarnt.

Ennewitz. (Kirchmweihnachſpiele.)
Zu einer Meſſerſtecherei zwiſchen jungen
Burſchen kam es hier in der Nacht vom Sonn
tag zum Montag beim Kirmesfeſt. Mehrere
Beteiligte trugen Verletzungen davon. Erſt
der herbeigerufene Landjäger konnte den Frie
den wieder herſtellen.

Gleſien. (150 Faſanen.) Bei der am
Dienstag in Gleſien ſtattgefundenen ſogenann-
ten Bröſenjagd wurden rund 150 Faſanen
erlegt. Bei der in Kölſa abgehaltenen Treib-
jagd wurden annähernd 350 Haſen geſchoſſen.
Die Ergebniſſe ſind im Vergleich zu anderen
Jaägden in der Umgebung als gut zu bezeichnen.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnab., 17. Nov.,
8 Uhr (Thalia): Gymnaſtikaufführung der Lohne
landſchule. Vorzugskarten für unſere Mitglieder
von 2,50 bis 1 Mark. Montag den 19. Nov.,
84 Uhr (Thalia), Kulturfilm „Bali, das
Wunderland“. Vorzugskarten 80 Pf. Mitt-
woch, den 21. Nov., Pflichtvorſtellung für C
„Mona Liſa“. Beginn bereits 744 Uhr. Die
Kartenausgabe beginnt bereits Sonnabend, den
17. Nov. Donnerstag den 22. Nov. (Thalia),
Schubert-Gedenkfeier, ausgeführt durch das Ge
wandhaus-Quartett mit Prof. Pauer. Unſeren
Mitgliedern ſtehen noch einige Vorzugskarten auf
unſerer Ge'chäftsſtelle (Martinsberg 15) zur Ver-
fügung. Telephon 21 643.)

Leipziger Börse vom 16. November
Mitqgeteilt von der

Darmstädter und Natjonalbank. Filiate Halle.
c-[Db

Adca 136,50136,60 L 02. Bier Riebeck 142,60 143, 00
Casseler ute was s do. Hypoth.-Bk. 129.60 128.26
Chemn. A. Spinne Lindner
Chromo Najork MansfeloEtzold &Kiebling Nordodtsoh. Wolle 183,5013., 50
Falkenst. Gardin. 136,00136,00 Pfttler Werkzeug 275.00 275,00
GautzschkKammg 394,00 96,00 R 194,00493, 00
GermaniaMasch. Prehlitzer Bruk. 1681t, o0161,00
Halle Zimmerm. 21,50 21,50 Prestowerke
alle Zucker 60,00 60,00 Rauchw. Walther 112,60112,50
tartmann Masch 16,75 16,22 Riquet Co. 127,50127.50
Kirchner Co. 113, 00113, 00 HolzstNiederschl 126, 00126, 00
Kköbcke Co. h ahlberg-Lis 116,25118,0073.,50 90,2

137.00137.00
(95.00195.00120,00 120. 00

121.00121 o

Schubert &Salzer 350,00350,00
Stöhr Kammgarn 261,028,75
Thüringer Gas 162, 163,60
Thüringer Wolle 162,00 161,60
Wotanwerke 2

Landkr. Kuikwitz
Langbein-Piano
beipz. Baumwoll

o. wolle
o Kammgarn

Eigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G m b. H in Merſeburg,
älterſtr. 4 Verantwortlich für den Tegztteil:
edakteur Kurt Gold hammer, für den An

zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Gottesdienſt-Anzetgen.
Sonntag, den 18. Novbr. 1028. (24. 1. Trinit.)

Es predigen:
Dom:

10 Uhr: Paſtor Wuttke.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

DomMädchenbund
Mittwoch, 19,30 Uhr: Berſammlung im „Herzog

Chriſtian“
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.

Herberge
Mittwoch, 20 Uhr Bibeilbeſprechſtunde.zur Heimat Eingang e
Jungfrauen-Verein des BVaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr: Verſammlung.

Etadt:
10 Uhr: Jugendfeſtgottesdienſt. Jugendpfarrei

Bergmann Magdeburg.
Die Bibelſtunde am Donnerstag fällt aus.
Sonnabend, 230 Uhr: Uebung des Kirchenchors in

der Stadtkirche. Lehrer Buſch.
Ev. Männer- und Jugenbverein.

Sonniag, 20 Uhr: GOutes aus unſerer Bücherei
BVorleſung.

Freitag. 20 Uhr: Bibelſtunde a. d. Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Sonntag 20 Uhr: Fenabend
16. Stiftungsfeſtes im Schloßgartenjalon.

Altenburg:
10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Im Anſchluß Einführung der Gemeindeſchweſter
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag, 15,30 Uhr: Frauenhilfe in der Herberge

zur Heimat.
WMontag, 16 Uhr: Zuſammenkunft der Mädchen

des Kindergottesdienſtes, Ober Altenburg 12.
WMontag, 20 Uhr. Kirchenchor i. d Herberge z. Heimat

zur Zeier des

Reumarkt:
10 Uhr: Paſtor Boit.

Montag, 20 Uhr: Konfirmtierten- Söhne im
Pfarrhauſe.

Donnerstag, 20 Uhr: Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen:
18,30 Uhr: Paſtor Boit.
Von 14,30 bis 15 Uhr Reuwahl der kirchlichen

Körperſchaften.

Köf,en:
10 Uhr: Gottesdienſt.
11,15 ihr Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr: Ubung des Kirchenchors

(Geſellſchafishaus.)
Mittwoch, 10 Uhr Gottesdienſt.
Mittwoch, 11 Uhr: Feier des heil. Abendmahls

Spergau u. Kirchdorf:
Gottesdienſt fällt aus.

Dberbeunga:
8 Uhr Frühagottesdienſt,
Mittwoch, 8 Uhr: Frühgottesdienſt.

iederbeuna:
10 Uhr: Hauptgottesdienſt.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Moniag, 20 Uhr Po aunenchor,
Dienstag C Uhr. Kirchenchor.
Mitiwoch, 9,45 Uhr: Beichte und Hauptgottes-

dienſt mit Abendmahſfeier.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibeiſtunde (Luc. 11, 1.13
Treitag, 20 Uhr: junemädchenbund.

Bußtag.
Ev. Luth. Gemeinde Halle a. S.

Magdalenen- Kapelle auf ver Moritzburg.

o Uhr: Predigt mit Abendmahl.
Paſtor W. Brachman

11--12 Uhr Reuwahl der kirchl. Körperſchaften.

Chritliche werammiung Blanckenraße 1.
Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg:

kleinen Saal des Caſinos von P. Mariaux
Warum noch immer kein Friede in Mexiko

Sonntag 7, 30 Uhr. Frühmeſſe mit Predigt.
9,80 Uhr: Hochamt mi Predigt.
11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Albert Neubert
Buch- und Papierhandlung

Meu-Rössenm Pfalzstraße 27
Sonnabend 20 Uhr: Vortrag mit Lichtbildern im Ausgabestelle des „Merseburger Tageblatt“

(Kreisblatt)

Annahme von Anzeigen, Abonnements und
Drucksachen.

18 Uhr: Andacht.
Keuroſen:

7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
14,30 Uhr: Andacht.

Neumark:
7,30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt
15 Uhr: Andacht.

Neubiendorf:
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
15 Uhr: Andacht.

a

8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Schafſtädt:

10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

g holiſche Gemeinde.
Sonnabend, abends 8 Uhr

Vortragmit Lichtorndern im k', Saal des Kaſino.
P. Mar'ſ aux

Otto Hentze
Fernsor. 23765 eilig Neumarkt 9-19

ce2

Moderne
preiswerte

Beleuchtun,
körperr. Warum immer noch Wangekein Friede in Mexiko Kunstg ewerbl. Geschenkartikel

R Eintritt 30 Pfennig.
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Aue äRathausweihe.
z weißis. Unlängſt fand im großen Sitzungs-

83 des neuen Rathauſes die Einweihungsfeier
tatt. Der große Saal war von den geladenen

Gäſten voll beſetzt. Gemeindevorſteher Scholz
leitete die Feier mit einer Begrüßung ein. Er
führte dann aus, daß es zu entſcheiden galt, ob
der Bau dringender und notwendiger als andere
fehlende Einrichtungen war und ob ihn die Fi-
nanzlage der Gemeinde ermöglichen würde. Wei
tere Schwierigkeiten boten die Platzfrage, die aus-

edehnte Ortslage und das wenig zur Verfügungtehende Baugelände. Die Gemeinde hat ſich a
em Kriege ſehr ſtark entwickelt, denn ſie zählt

bald 8000 Einwohner und iſt ſomit, einſchließlich
der Städte die zweitgrößte Ortſchaft des Kreiſes
Bitterfeld Es war notwendig die im Ort zer
ſtreutliegenden Verwaltungsabteilungen zu zen-
traliſieren Das Rathaus iſt ein ſtattliches Ge
bäude, geſchmackvoll und zweckentſprechend einge
richtet. Der Landrat des Kreiſes beglückwünſchte
im Auftrage der Staatsregierung die Gemeinde
zu ihrem Bau. Der Erbauer Reuter (Bitterfeld)
wies auf die architektoniſche Bedeutung des Ge
bäudes hin. Gemeindeverwaltungsinſpektor Meyer
dankte dem Gemeindevorſteher und der Gemeinde-
verwaltung im Namen der Beamten und Ange
ſtellten für das neue ſchöne Heim. Weitere Glück-
wünſche brachten der evangeliſche Pfarrer Rad-
lach und der katholiſche Pfarrer Greinemann.

e D r et e

Toöbringender Steinwurf.
Schlimme Folgen jugendlicher Hänſelei.

Neuſtadt. Vor einigen Tagen gegen 8 Uhr
abends machten ſich ſchulentlaſſene Knaben den
Spaß, einen Kameraden zu ärgern, indem ſie
unter ſeinem Fenſter mit einem alten Schuh
allerlei Allotrig trieben. Der Geärgerte nahm ſich
eine Taſchenlampe, um auf der Straße die Täter
feſtzuſtellen. worauf ſie die Flucht ergriffen. Bei
der Verfolgung leuchtete er wiederholt einigen
ins Geſicht. Der bisher an der Sache unbeteiligte
L. wollte ihn erſchrecken und warf einen fauſt
großen Stein gegen ein Holztor. Der Stein prallte
ab und traf unglücklicherweiſe den gerade des
Weges laufenden 14jährigen A., der an der Sache
auch nicht beteiligt war. mitten vor die Stirn. A.
mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben,
wo ſich ſeine Ueberführung in die Goldmannſche
Klinik nach Nordhauſen für notwendig heraus-
ſtellte, da der Stein anſcheinend das Stirnbein
zerſchmettert habe. Eine Operation konnte dem
bedauernswerten Knaben nicht mehr helfen, er er
lag ſeiner ſchweren Verletzung.

Drillinge im Kuhſtall.
Rattmanusdorf. Dieſer Tage erlebte der

Landwirt Fiſcher eine freudige Ueberraſchung:
eine ſeiner Kühe brachte drei lebende Kälber
zur Welt. Mutter und Drillinge ſind munter
und geſund. Drillingsgeburten bei Kühen ſind
ſehr ſelten

Reife Eröbeeren im November.
Zwintſchöna. Der Gutsbeſitzer Otto Barth,

hier, hat am 25. Oktober zwölf reife Erdbeeren,
am 30. Oktober acht Stück, am 3. November fünf
und am 11. Novemer zwei reife Erdbeeren ge
erntet.

Ermäßigung der Kreisſteuern.
Mansfeld. Durch Beſchluß des Kreisaus-

ſchuſſes wurden die Kreisſteuern von 62 auf
57 Prozent ermäßigt. Das bedeutet für die Stadt
einen Betrag von etwa 1318 Mark.

Beſtialiſcher Raubüberfall.
Apolda. Mittwochabend wurde die aus

Krippendorf ſtammende 22jährige Roſa Apel, die
ſich in Apolde in Stellung befindet, auf dem
Wege zu Verwandten in Sulzbach von einem Un
bekannten überfallen, ſchwer verletzt und beraubt.
Unter anderem ſind ihr die Pulsadern aufge
ſchnitten und drei Stiche in die Herzgegend bei-
gebracht worden. Der Zuſtand des Mädchens iſt
hoffnungslos. Vom Täter hat man bisher noch
keine Spur.

Die falſche Prinzeſſin Margarete.
Erfurt. Am Dienstag, 27. November, wird

die Verhandlung gegen die bekannte, in Erfurt
wohnende Hochſtaplerin Martha Barth aus
Bad Berka, die ſich als Prinzeſſin Margarete
von Preußen und zu linker Hand getraute Ge-
mahlin des ehemaligen Kronprinzen auszu-
geben pflegte, beginnen.

Gefängnis ſür einen darlehnsſchwinöler.
Erfurt. Der ſchon wiederholt wegen Be

trugs vorbeſtrafte Agent Wilhelm Kalkofen, der
ſeit Juni 1927 hier ein Geldvermittlergeſchäft
betrieb, hatte ſich in zwei verſchieden lautenden
Zeitungsinſeraten zur Beſchaffung von Dar-
lehen angeboten. Da er darin das Geldgeſchäft
gegen Sicherheit oder Bürgſchaft als „ſofort ab
ſchließbar“ bezeichnete und betonte, daß „keine
Vermittlung in Frage komme, glaubten die
Geldſuchenden, K. ſei ſelbſt der Geldgeber, von
dem ſie ſofort Darlehen erhalten könnten. K.
vermittelte jedoch nur; er vertrat ein Mün-
chener Blatt „Kapitalmarkt“, das 2480 geld-
gebende Stellen an der Hand haben wollte, die
aber ebenfalls wieder nur Vermittler waren.
Die Geldſuchenden mußten bei K. zunächſt die
halbe Einrückungsgebühr anzahlen und hatten
dann die Ausſicht, nach 8 bis 14 Tagen vom
„Kapitalmarkt“ das Weitere zu erhalten. Nach
dem ſie an dieſen den Reſt der Gebühr per
Nachnahme entrichtet, bekamen ſie ſtatt Gelòö
einen Beutel mit Offerten, in denen ſich wie-
der andere Vermittler gegen entſprechende Ge-
bühren anboten. Unter dieſen befand ſich eine
Kölner Firma, die zwar nach Befund der er-
forderlichen Papiere einen Teil des gewünſch-
ten Geldes zahlen wollte, jedoch unter ſo rigo-
roſen Bedingungen, daß die Geloöſuchenden da-
von Abſtand nahmen. Wegen des gemeinge-
fährlichen, ſchwindelhaften Gebarens gegenüber
ſtrebſamen kleinen Gewerbetreibenden und
Landleuten, beantragte Oberſtaatsanwalt Dr.
Raaſch 6 Monate Gefängnis. Das Große
Schöffengericht erkannte nur auf 4 Monate
Gefängnis.

r

Brot und Mehlpreifs.
Die Bäckerinnung weiſt Vorwürfe ab.

Köthen. Der Zweckverband der anhaltiſchen
Bäckerinnungen tagte kürzlich hier, um zu denverſchiedenen Anguſſen. die von der Oeffentlich

keit wegen der Preisgeſtaltung des Brotes gegen
das Bäckergewerbe gerichtet wurden, Stellung zu
nehmen. Ueber das Ergebnis teilen die Meiſter
folgendes mit Man ſtellte feſt, daß die Klagen
über e „teurec“ Brot unberechtigt ſind, weil
der Senkung der r ſtets eine Herabſetzung der Brotpreiſ- oder eine Gewichts
erhöhung de Brote folgte. So wurde beiſpiels
weiſe in Köthen Anfang Auguſt allgemein der
Preis für ein 4-Pfund-Brot von 90 auf 85 Pf.

herabgeſetz' oder das Gewicht bei einem 70-Pf.
Brot von 1556 au 1700 Gramm erhöht. a
Oktober wurde der Preis für ein 4-Pfund-Brot
erneut um 5 Pf ermäßigt und das Gewicht eines
70Pf -Brotes auf 1800 Gramm feſtgeſetzt.
Ab 15. November trat eine weitere Ermäßigung
ein: ein 4-Pfund-Brot koſtet nur noch 75 Pf.,
ein 1700- bis 1800-Gramm-Brot nur noch 65 Pf.
Der Senkung des Mehlpreiſes wird alſo Rech-

nung getragen teine r der Oeffentlichkeit verhin-
dern. wenn diejenigen. die glauben Beſchwerdeerheben zu müſſen ſc vorher die in den Bäcker

läden aushängenden Preis und Gewichtstafeln
recht genau anſehen oder eine Anfrage an die
am beſten orientierte Stelle, nämlich an den Vor
ſtand der Bäckerinnung. richten würden.

Polizei und Wagenplane.
20 Strafmandate

Schoßkelle, alſo den Kutſcherſitz,

dere.

den haben müſſen.

Schadenerſatz.

bindung na
Kleinbahn

Jm Prinzi
eſtellt wurde. Die anderen Linien haben

lediglich der Stadtverkehr

lich dreimal gefahren werden.
S D.Iò

Unterſchlagung von Mündelgeldöern.

Kaufmann und Jnha

Mündelgeldern in ſee von 45 000 ho
zu drei

ehen einer Deſſauer
verbraucht.

Kündigung der Tarife bei Mansfelö.

mit dem der Gewerkſchaften gekreuzt.

Autowünſche.

ſofort neue Autobuslinien im Kreiſe zu

ſuchen werde.
ſchaffen für die Orte Rieſtedt, Beyernaumburg

Es wäre richtiger und würde

Zerbſt. Die altbekannten Zerbſter Planen-
wagen, die wöchentlich mehrmals ſeit undenk-
lichen Zeiten nach Deſſau fahren und dort den
Gemüſemarkt verſorgen, haben es der Polizei-
verwaltung Deſſau angetan; denn ſie bedachte
kürzlich 20 Geſchirrführer dieſer Wagengattung
mit Strafbefehlen, weil eine Regierungsver-
ordnung von 1926 im Intereſſe neuzeitlichen
Verkehrs verlangt, daß der Wagenlenker nicht
nur nach vorn auf die Fahrbahn, ſondern auch
ſeit lich Ausſchau halten ſoll, die über die

hinwegfüh-
rende Plane die Seitenausſicht aber verhin-

Die Wagenbeſitzer haben Gerichtsent-
ſcheid beantragt, weil an Laſtwagen ſchlechter-
dings keine Seitenfenſter anzubringen ſind,
auch die Kutſcher Schutz vor Witterungsunbil-

Die Autolinie tut der Eiſenbahn FAbbruch.

Alsleben hat noch einen Hgken: die
ebitz-Alsleben verlangt Schadlos-

haltung in Höhe von 350 Mark monatlich, die die
Bernburger Geſchäftswelt uſw. aufbringen ſoll.

iſt man aber einverſtanden, wie in
einer Verſammlung des Kaufm. Vereins feſt-

dung et Die Einrichtung einer Autobusver

ch

ämtlich P entwickelt und fordern keinen Zuſchuß,
ſtet immer noch Geld,

das die Stadt zuſchießt. Die neue Linie ſoll täg-

Deſſau. Das Schöffengericht verurteilte den
azrrrher W r re tet äftsbücher

rit, e ieger, wegen erſchlagung vonWöhe v i Gulden
Jahren Gefängnis, wovon fünf Monate

verbüßter Unterſuchun e abgerechnet werden.
Bieger trat die Strafe ſofort an. Außer den 45 000
olländiſchen Gulden hat Bieger noch ein Dar

amilie von 30 000 Mark

Eisleben. Die Mansfeld A.G. hat am 15. Nov.
zum 31. Dezember die Lohntafel und den Mantel-
tarif re Das Kündigunggsſchreiben hat ſich

Sangerhauſen. Der Vorſtand des Bürger-
vereins für ſtädtiſche Angelegenheiten hat eine
Eingabe an die Oberpoſtdirektion Halle gemacht,ſwaffen,

da man ſonſt Privatgeſellſchaften für den Zweck
Solche Linien ſind dringend zu

Liedersdorf, Holdenſtedt, Bornſtedt, die Ju-
duſtrieorte des Kreiſes, ferner für die Gegend
der Riethdörfer, die veſonders arm an Eiſen
bahnlinien iſt. Die Bewohner dieſes Bezirks
müſſen r laufen, um zur Kreisſtadt
oder zur nächſten Bahnſtation zu kommen. Es
muß daher dafür Sorge getragen werden, daß
die Landleute nicht mehr ſo ganz von der Welt
abgeſchnitten leben, und daß ihnen auf bequeme
und billige Art Gelegenheit gegeben wird, ihre
notwendigen Geſchäfte in der Stadt zu beſorgen

la e mſköl]Ö 7tbcm

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Zum Schweinemarkt waren

angefahren 135 Ferkel und 4 Läufer. Die Fer-
kel koſteten 15——-20 Mk., die Läufer 60 bis 70 Mk.

Kindesausſetzung.
Heiligenſtadt (Eichsfeld). Vor der Tür eines.

Hauſes fond mon hier ein in einer Segeltuch
handtaſche eingepacktes neugeborenes Kind.
Durch das Wimmern des Kindes waren die Be
wohner aufmerkſam geworden. Das Kind war
unbekleider und nut in ein Stück Bettbarchent
eingewickelt Die Polizeiverwaltung überwies
das arme Ding der hieſigen Krankenheilanſtalt
zur Pflege Es handelt ſich um ein Kind von
normalem Gewicht, das erſt am Tage vorher das
Licht der Welt erblickte.

GüterzucEntgleiſung.
Eggersdorf. wo abend entgleiſten zwei

Wagen des Güterzuges, der kurz nach 19 Uhr die
hieſige Station paſſierte, und legten ſich quer über
die Gleiſe. Dadurch war der Zugverkehr
von und nach Magdeburg unterbunden. Der aus
Güſten herangerufene Gerätezug konnte erſt nach
z dige angeſtrengter Arbeit den Schaden
eheben. Menſchen ſind nicht zu Schaden ge-

ren Die Strecke iſt erſt im vorigen Jahr ge
aut.

Acht Verletzte bei einem Zugunfall.
Eſch weg. Auf dem benachbarten Bahn

hofe Schwebda der Eiſenbahnſtrecke Eſchwege--
Leinefelde fuhr Donnerstag mittag infolge fal
ſcher Weichenſtellung ein von Eſchwege heran
fahrender Güterzug auf den auf dem Bahnhof
Schwebda haltender Perſonenzug Leinefelde
Eſchwege auf. Beide Maſchinen wurden erheblich
beſchädtgt. Eine Anzahl Güterwagen entgleiſten.
Acht Reiſende wurden verletzt, konnten
aber nach Anlegung von Notverbänden ihre
Reiſe fortſetzen. Der Verkehr auf der Strecke
erleidet keine Einſchränkung.

p d —J——

Schreckensfahrt eines Motorraös.
Werdau. Donnerstag früh in der zweiten

Stunde ereignete ſich u der Staatsſtraße in
Langenheſſer, bei der Poſtagentur ein ſchwerer
S Der Grünwarenhändler MaxMorgner fuhr auf dem r einem Mo
torrad, auf dem ſich noch ein Mitfahrer befand,
einen Radfahrer ohne Beleuchtung an. le
drei Perſonen wurden wer verle tzt. Der Motorradfahrer iſt ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

c

Eröffnung eines Karl May-Muſeums.
Dresden. Jn dieſem Jahre wurde das bekannte

WildweſtBlockhaus im Park der Villa „Shatter-
and“, des Wohnſitzes Karl Mays, durch einennbau erweitert, der zur Aus eſtaltu m des Block

hauſes zu einem Karl-MayMuſeum benutzt wer
den ſoll. Das Muſeum erhält eine Sammlung
koſtbarer nord amerikaniſcher Jndianergegenſtände
und ſoll am 1. Dezember eröffnet werden.

Johanunisſtr. 4Vor dem Umzuge bis zu 205 unter Preis Möbel-Artmann e Domſtr.7

Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.
11. Fortſetzung. (Nachdrud verboten.)
Sie blickte ſehr ernſt und ſorgenvoll drein.

Erſt nach geraumer Zeit öffnete ſie die Lippen.
„Auf deinen beſonderen Wunſch hin habe ich
unſere Berliner Wohnung nicht ſofort auf-
gegeben. Wir müſſen es aber tun voer ſie
möbiliert vermieten. Wir müſſen ſparen.
Wozu den teuren Mietzins zahlen? Wir
brauchen ſie ja doch nicht, wie du nun geſehen
Hhaſt.“

Einen willkommeneren Anſtoß, um ſeinem
Herzen Luft zu machen, hätte ſeine Frau ihm
nicht bieten können. „Jch proteſtiere ent-
ſchieden,““ erklärte er. „Jch brauche die
Wohnung.“

Befremdet ſah ſie ihn an. „Wozu?“
„Weil ich es nach dieſen vier oder fünf

Wochen ſatt und überſatt habe, in dieſem
Schandneſt zu ſitzen. Jn der Fabrik bin ich
das fünfte Rad und habe nichts zu ſagen, weil
du die Erbin biſt und mir von deinem lieben
Herrn Vater die Verfügung über jeden
Pfennig geſperrt iſt. Weil ich zu dieſer Art
von Arbeit nicht tauge und nur eine lächer-
liche Figur in einem Betriebe ſpiele, wo jeder
Kuli mehr verſteht als ich. Weil ich hier nicht
verbittern und verſauern will. Deswegen
brauche ich die Wohnung in Berlin.“

Ohne ein Zucken der Mienen hatte die
junge Frau ihn ſprechen laſſen und verharrte
danach noch eine Zeitlang wortlos. „Jch kann
nicht auf alles eingehen, was du eben geſagt
haſt,“ ließ ſie ſich endlich vernehmen. „Jch
habe nur zwei Fragen: zu welcher Arbeit
taugſt du und zu welcher brauchſt du dieſe
Wohnung?“

„Deine erſte Frage iſt taktlos,“ gab er er-

bittert zurück. „Trotzdem beantworte ich ſie.
Für idiotiſche Bürodinge, für eine Fabrik, für
Kulidienſte eigne ich mich allerdings nicht. Als
wir heirateten, habe ich ſofort erklärt, daß ich
zu einer geſchäftlichen ſogenannten Einheirat
total ungeeignet bin und dich nicht mit dieſer
Abſicht heirate.“

„Nein. Nur aus Liebe,“ ſagte ſie und ließ
den bitteren Spott, den die Worte bargen,
nicht im leiſeſten aufklingen.

„Allerdings,“ kam es ſcharf von ſeinen
Lippen. „Des Geldes wegen doch beſtimmt
nicht. Ein Ekkebrand, deſſen Namen die Welt
kennt. Bitte, dieſe Beſſie hat ihn in

Amerika drüben x-mal gehört. Ein Ekke-
brand hat die Wahl unter den reichſten Mäd-
chen gehabt. Aber laſſen wir die Taktloſig-
keiten! Zu welcher Arbeit ich tauge, wollteſt
du wiſſen? Zu jeder, zu der ein eleganter
Kerl gehört und vor allem einer, der in jedem
Sport ſeinen Mann ſtellt. Donnerwetter, für
ſo einen ſolls keine Berufe geben, die ſeiner
würdiger und dabei einträglicher ſind? Jch
bin entſchloſſen, nach Berlin zu gehen und
mich dort umzuſehen. Dafür brauche ich die
Wohnung.“

„Jch lebe alſo hier und du lebſt dort?“
meinte Delia mit ruhiger Stimme.

Er hatte ein Achſelzucken. „Wenn du einen
Rat von mir hören willſt, ſo trachte, unſerem
Herrn Sozius Jch helfe dir, dir gerne dabei.
Trachte, ihm auch noch deine Anteile ſamt
dieſer Baracke ohne fließendes Waſſer mög-
lichſt teuer anzuhängen und

Er verſtummte. Alle Ruhe war von Delia
gewichen; in ihren Augen loderte es auf,

Geſellſchafter.

„Weißt du denn überhaupt noch, was du
ſprichſt

Er ſah ſie etwas überraſcht an. „Na,
erlaube!“

Jn tiefer Erregung ſtand ſie vor ihm.
„Das rät Gregor Angarts Schwiegerſohn der

Tochter Gregor Angarts. Das ſagt ein Mann,
der weiß woran Gregor Angart geſtorben,
wer ſein Mörder iſt.“

„Unſinn,“ widerſprach er. „Jch erkläre
wieder und wieder, daß dein Vater nicht
daran geſtorben iſt, ſondern auch ohne das ge-
ſtorben wäre. Jch erkläre, daß es auf jeden
Fall eine Lächerlichkeit von deinem Vater
war, ſich darüber aufzuregen, ſtatt ſich zu
freuen, wenn ſtatt des Narren Paul ein
tüchtiger, gewiegter Kerl mit einem Haufen
Geld ſein Geſellſchafter wird. Das iſt Ge
fühlsduſelei. Und du willſt dich abſchuften und
doch eines Tages mit der Fabrik aus Geld-
mangel flöten gehen, nur weil dein Vater 7“
Abermals verſtummte er, ohne zu vollenden.

„Schweig!“ Delia zitterte am ganzen Leibe.
Mit einer Stimme, in der eine bis zu Tränen
aufgepeitſchte Empörung zitterte, ſagte ſie:
„Du biſt gemein.“

Er fuhr auf. „Was bin ich?“ gab er heiſer
zurück.

„Gemein. Gemein.“
Einen Augenblick war es, als wollte er die

Hand gegen ſie heben. Doch ihr Anblick be-
zwang ihn. Er warf einen Blick auf ſeine
Armbanduhr. „Jch fahre mit dem nächſten
Zuge nach Berlin,“ erklärte er mit ſcheinbarer
Ruhe. „Es kann dir ja nur angenehm ſein,
wenn der gemeine Kerl dich von ſeiner Gegen-
wart befreit. Auf Wiederſehen! Du hörſt von
mir, zu welcher Arbeit ich tauge.“ Mit keiner
Gebärde, keinem Worte hielt ſeine Frau ihn
zurück.

11.

Die Goverts traſen in München ein und
ſtellten beide nach wenigen Stunden Aufent-
halt übereinſtimmend feſt, daß die erſte
deutſche Stadt, die ſie in ihrem Leben betraten,
ihnen außerordentlich gefiel. Den Amerikaner
berührte es förmlich wohltuend, als der

Portier des Hotels „Vier Jahreszeiten“ auf

eine Anfrage, ob es hier irgendwo Ruinen
und ſonſtige römiſche Baudenkmäler zu be-
ſichtigen gäbe, ihm die Verſicherung erteilte,
daß weder die Stadt ſelbſt, noch die Umgebung
derartiges aufzuweiſen hätte.

„Ach, ſehr gut für die Stiefel,“ äußerte er
ſich und lobte bald darauf die Breite und
Sauberkeit der Straßen und Plätze und das
anſtändige Ausſehen der Häuſer. Nur bei der
vom Friedensengel gekrönten Säule er-
kundigte er ſich einmal, ob dieſe aus der
Kaiſerzeit ſtammte, und meinte auf eine be-
jahende Antwort hin: „Dieſer Portier kennt
nicht einmal ſeine Stadt.“ Warum Beſſie wie
toll lachte und was ihre Worte: „Aber, Ge-
orges, es hat doch noch andere Kaiſer gegeben
als nur römiſche!“ eigentlich bedeuteten, das
erfaßte er nicht.

Während der Abendmahlzeit meinte Beſſie:
„Georges, findeſt du nicht, daß dein Vetter
wenig Eile und Neugier hat, mich kennen zu
lernen?“

Jhr Vater beeilte ſich, die Frage zu ent-
kräften. „Jch habe verſprochen, ihm zu kabeln,
ſobald wir in Deutſchland eintreffen. Er will
dann ſofort kommen. Ach, warte eine Minute!
Jch kable gleich.“

Beſſie hinderte ihn nicht, den Speiſeſaal zu
verlaſſen. Als er nach kurzem zurückkehrte,
hatte er dem Portier ein dringendes Tele-
gramm übergeben. „Beſſie erwartet dich mit
nächſtem Zug München Vier Jahreszeiten.
Dein Kommen wichtigſtes und unauſſchieb-
barſtes Geſchäft. Georges Edward“, hatte er
geſchrieben.

Am nächſten Morgen lag das Telegramm
noch ungeöffnet auf Dietrich Dexters Schreib-
tiſch und blieb ungeleſen bis zur zweiten
Nachmittagsſtunde liegen, in der Dexter un-
angemeldet zurückkehrte. „Etwas vorgefallen,
Anton?“ erkundigte er ſich und ſtreckte zugletch
die Arme nach der kleinen Hündin, die die Trep



Zärtlichkeit das Tierchen.

Fwei Kinder im Keller erſtickt.
Reuhaldensleben. Die beiden 9 und 10 Jahre

alten Töchter des Lokomotivführers M. Nimz in
Völpke (Kreis Neuhaldensleben) ſollten abends
Kartoffeln aus dem Keller holen, Als die Mutter
ſich über das allzu lange Ausbleiben ihrer Kinder
beunruhigte, ging ſie in den Keller hinab. Sie
fand ihre beiden Töchter tot am Boden liegend
vor. Der Tod der beiden Kinder iſt dadurch her
vorgerufen worden, daß aus der neben dem Keller
befindlichen Räucherkammer Oxydgaſe aus-
ſtrömten, die die beiden Mädchen betäubten und
ihren Erſtickungstod herbeiführte

Lettin. (Die Bau ötigkeit) ſetzt nun
auch am nördlichen Fend der Heide von der
„Waldluſt“ bis zun. „Erholungsheim“ ein. Auch
am Nietlebener Weg zwiſchen der Heide und
Lettin ſind von privater Seite 18 Morgen Land
zu Bauzwecken erworven. Auf dem Gelände der
künftigen Stahlhelmſiedlung wird zurzeit eine
Straße angelegt. Sicher wird der ganze Heide-
rand von der Lettiner Chauſſee bis Neu-Dölau
in einigen Jahren bebaut ſein.

Nietleben. (Die goldene Hochzeit) be-
ging hier das Ehepaar Kuhfuß, dem reiche
Ehrungen und Geſchenke zuteil wurden.

Nietleben. (Autaunfall.) Die 17jährige
A. M. wurde in der Halliſchen Straße von zwei
Autos, die in entgegen zeſetzter Richtung fuhren,
erfaßt und derartig verietzt, daß ſie in ein halli-
ſches Krankenhaus gebracht werden mußte.

Nietleben. (Filmabend.) Einen für die
Nietlebener Verhältniſſe immerhin gut beſuchten
Unterhaltungsabend hielt am vergangenen Sonn-
abend im Gaſthof zum Stern die Deutſchnationale
Volkspartei Halle-Saalkreis ab. Der Vertrauens
mann der Partei, Herr Gutsbeſitzer Rammel be-
grüßte in herzlicher Weiſe die erſchienenen
Frauen und Männer und gab dann das Programm
des Abends bekannt. Zuerſt. liefen vier Akte des
Filmes „Jch hatte einſt ein ſchönes Vaterland“,
dann ging der Geſchäftsführer der Partei, Herr
Poche auf die ſogenannten „Errungenſchaften“
der Revolution ein und ſtellte feſt, daß von den
Verſprechungen der Linken am 9. November 1918
nichts übrig geblieben ſei, als große Not und
Elend. Die Zeit würde nicht mehr fern ſein, wo
die Rovember- Männer abgewirtſchaftet hätten.
Auf dieſe Stunde müßten ſich alle Nationalgeſinn-
ten vorbereiten.

Nicolausrieth. (Goldene Hochzeit.) Jn
voller Rüſtigkeit feierten Herr Andreas Pätz nebſt
Ehefrau ihre goldene Hochzeit.

Schwenda i. H. (Laund wirtſchaftliche s.)
Das Pflügen der Aecker in hieſiger Flur iſt in
folge des ſchöne:. Herbſtwetters beendet. Das
iſt nur ausnahmsweiſe in günſtigen Jahren vor
Eintrit von Froſt möglich. Auf den Roggen-
und Kleeſagten macht ſich die Mäuſeplage ſehr
bemerkbar. Die Landwirte ſind eifrig bemüht,
jegen die läſtigen Nagetiere Gift auszulegen.
Die Winterſaat iſt gut aufgegangen, ſteht dicht
und verhältnismäß'g kräftig. Man darf hoffen,
daß ſie nicht wie im vergangenen Jahre aus-
wintert und umgepflügt werden muß.

Braunsroda. (Die Nachfrage nach Obſt)
war dieſes Jahr hier groß. Wöchentlich kamen
zwei bis drei Autos, um Aepfel und Birnen auf-
zukaufen. Bezahlt warden Aepfel je nach
Qualität mit 8 bis 18 M., große Birnen 8 bis
10 M.

Leimbach. (Die Brücke der Mans-
feld A.-G.) wird, da ſie durch die Stillegung
der Eckarötshütte überflüſſig geworden iſt, ab-
zeriſſen. Durch die Beſeitigung der Brücke
vird die Strecke überſichtlicher.
Alterode. (Feuerwehr-Verſammlung.)

Der hieſige freiwillige Feuerwehrverein hielt im
Müllerſchen Gaſthauſe eine Verſammlung tb, die
Feuerwehrhauptmann und Vorſtand Tliſchler-
meiſter Albert Reinhardt leitete. Diejenigen
Mitglieder, die 10 Jahre und noch länger dem
Verein angehören, bekamen als Anerkennung für
ihre treue Mitgliedſchaft Litzen überreicht. Ferner
beſchloß man, das diesjährige Wintervergnügen
am Neujahrstage im Müllerſchen Saale abzu
halten.

t

orf. (Die Herbſtbeſtellung) in
der hieſigen Feldflur iſt beendet. Der ſchon auf
gegangene Roggen und Weizen zeigt einen guten
Stand Die Zuckerrübenernte iſt ebenfalls abge-

loſſen. Der Ertrag war R r Veriedene Landwirte Faren jetzt Baldrian ge
pflanzt zur Samengewinnung im nächſten Jahre.

Thondorf. (Der Kriegerverein) hielt
am Sonntag im Barthelſchen Gaſthof ſeine Vier-
teljahrsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Kam
Müller, erſtattete eingehenden Bericht über den

u e in Hettſtedt. Am 10. Feruar ſoll ein Wintervergnügen veranſtaltet wer
den. Zur Finanzierung des im nächſten Jahre
wieder ſtattfindenden Autoausfluges will man
eine Reiſekaſſe anlegen.

Eilenburg. (Während eines Ring-
kam pfe s) ſtürzte in Grung (Mulde) der Schuh-
macher Murche aus Hohenprießnitz zu Boden und
erlitt eine Gehirnerſchütterung. Er war mehrere
Stunden bewußtlos.

Kölleda. (Städtiſche Ackerverpach-
tungen.) Bei dem am Dienstag in der „Poſt“
in Kölleda vorgenommenen öffentlichen Ausgebot
ſtädtiſcher Ländereien es handelt ſich um
69 Parzellen, 1 und 2 Morgen groß wurden
35—60 Mark jährliches Pachtgeld je Morgen er-
zielt. Bieter waren durchweg kleinere Land

Alterode. (Das Feſt der goldenen
Hochzeit) feierte das Hermann Pollinſche Ehe-
aar. Der Jubilar und die Jubilarin erfreuen
ich trotz ihres hohen Alters, noch beſter

Geſundheit.

Mockrehna. (Kei ne Hirchenwahl.) Für
die Neuwahl der Kirchenälteſten und Gemeinde-
vertreter wurde in einer öffentlichen Verſamm-
lung der kirchlichen Gemeindemitglieder ein
Wahlvorſchlag bekanntgegeben, der größtenteils
die bisherigen Vertreter mit einigen W
enthält. Da ein weiterer Wahlvorſchlag nicht
eingereicht worden iſt, gelten die auf der Ein-
heitsliſte ſtehenden Perſonen als gewählt.

Burgörner. (Pfarrerwahl.) Jn einer
gemeinſchaftlichen Sitzung der kirchlichen
Körperſchaften, die Superintendent Schultze-
Mangsfeld leitete, wurde der bisherige Hilfs-
prediger Hartmann einſtimmig zum Pfarrer
unſerer Gemeinde gewählt.

Ulzigerode. (Preisſchießen.) Am ver-
gangenen Sonntag veranſtaltete der hieſige im
Jahre 1925 gegründete Schießklub „Freiſchütz“ im
Gebhardtſchen Lokale ein Preisſchießen. Die Be
teiligung auch von auswärts war ziemlich
rege. Die Sieger konnten praktiſche und nützliche
Gebrauchsgegenſtände als Ehrenpreiſe erringen.
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Jagdergebniſſe.
Gerbſtedt. Bei der Treibjagd in Welfesholz

wurden über 700 Haſen zur Strecke gebracht. Bei
der Treibjagd in Helmsdorf erlegte man über 800
Haſen.

Weißenfels. Jn der letzten Woche fanden in
einer ganzen Reihe von Ortſchaften Treibjagden
ſtatt. Es wurden erlegt: in Aupitz 201 Haſen,
in Stellſchütz 64 Haſen, in Markwerben 130 Haſen
und in Oberneſſa 281 Haſen. Nicht befriedigen
konnte das Ergebnis in Stellſchütz, das dem des
Vorjahres erheblich nachſteht.

Mutſchau. Unſere Haſenjagd am Dienstag
hatte ein gutes Ergebnis. Es wurden 246 Haſen,
2 Kaninchen und 8 Rebhühner geſchoſſen.

Döl ris. Am Dienstag wurde in der hieſigen
Flur bei zahlreicher Beteiligung auswärtiger
Jäger die diesjährige Treibjagd veranſtaltet.
Es wurden 233 Haſen erlegt. Nach der Jagd

ein gemeinſames Eſſen und ein Jagdball
ſtatt.

Hohenthurm Bern der am Mittwoch vom
Rittergut Hohenthurm in den Gemarkungen
Hohenthürm und Niemberg abgehaltenen Treib-
jagd wurden von 20 Schützen faſt 800 Haſen
erlegt.

Borgau. (Treibjagd) Bei der am Sonn
abend, dem 10 November. hier abgehaltenen
Feld- und Waldjagd wurdeg 4 Rehe und 4 Haſen
erlegt. Rehe waren 14 Stück vorhanden, aber
Haſen und Rebhühner ſind knapp, desgleichen
auch Faſanen.

Katharinenrieth. (Auf der Treibjagd.)
wurden von 20 Schützen 196 Haſen geſchoſſen.

Fußballtagungen im VMBV.
Der Fußballausſchuß des Verbandes Mittel

deutſcher Ballſpiel-Vereine hält in der nächſten
Zeit Zuſammenkünfte mit den ne eheder einzelnen Gaue ab, und zwar ſind dieſe in fol
genden Orten vorgeſehen:

n Leipzig am 17. November für die Gaue
GroßLeipzigNordweſtſachſen, Saale, Oſterland,
Mulde, Saale-Elſter.

Jn Dresden am 24. November für die Gaue
Oſtſachſen, Nordſachſen, ElbeElſter, Oberlauſitz.

Jn h S am 1. Dezember für die Gaue
Mittelſachſen, Erzgebirge, Obererzgebirge, Vogt-land, Weſtſachſen, Voltſchtal,

Jn Das dere am 9. Dezember für die Gaue
Mittelelbe, Anhalt, Altmark, Jeetze, Harzs

Jn Erfurt am 16. Dezember für die Gaue Nord
thüringen. Kyffhäuſer, Eichsfeld, Süd und
Weſtthüringen, Wartburg.

Edy Leipzig erhält die goldene VMBV.
Nadel.

Als erſter und bisher einziger aktiver Fuß-
baller des 125 000 Mitglieder zählenden Ver-
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine iſt der
nicht nur in ſeiner engeren Heimat, ſondern dar
über hinaus in ganz Deutſchland bekannte Edy
(Eduard Penndorf mit richtigem Namen) durch
Verleihung der

goldenen Verbandsehrennade
ausgezeichnet worden. Die Ueberreichung er-
folgte anläßlich der Feier des 35jährigen Be
ſtehens des Vereins für Bewegungsſpiele, dem
Edy angehört. Jn den langen Jahren ſeiner
Fußballerlaufbahn war Edy nicht nur ſeinem
Verein eine zuverläſſige Stütze, ſondern auch dem
Gau und Verband, was in der ſeltenen Aus
zeichnung jetzt die verdiente Würdigung findet.

Der Turnerbunö Frieſen D. T.
Kl.-Mansfeldö.

veranſtaltet am kommenden Sonntag, dem 18.
November 1928, im Gaſthaus zum Hohenzollern,
einen Werbeabend. Zweck und Ziel iſt, der
werktätigen Bevölkerung klarzulegen, wie not-

1 wendig für jeden einzelnen das Turnen iſt.
Jnm erſten Teil der Vorführungen wird die

jüngere Generation zeigen, daß auch ſie ernſtlich
bemüht iſt, ihren Körper durch das Turnen zu
kräftigen. Jm zweiten Teile Ligen dann, Ju-
gendturner, Turner und eine Damenriege, was
man durch fleißiges und ernſtes Ueben zu leiſten
vermag. Wir ſind überzeugt, daß das, was geboten
wird, überall Anklang finden wird und hoffen,daß der Verein ein volles Haus haben wird.

„15 Meilen“ im Berliner Sportpalaſt.
Die Startliſte für das am Sonntag, 18. No

vember, im Berliner Sportplaaſt ſtattfindende
Mannſchaftsrennen über 15 deutſche Meilen
(112,5 Kilometer) iſt nunmehr komplett. Fol-
gende 12 Paare werden am Ablauf erſcheinen:
Charlier-Duray, Louet-Lorenz, Nebe-Seiferth,
Beinert-Wette, Wauters-Vermandel, Miethe-M.
Hahn, Bragard-Göbel, Heyne-Jenſen, Rielens-
Verſchelden, Frankenſtein-Buſchenhagen, Dahms-
Dobe, Kedzierski-Kantorowic,

Vorausſagen für Strausberg, 17. November:
1. Rahel Godwina, 2. Mohrenglück

Genius, 3. Rache Donnerſchlag, 4. Eiche
Rom, 5. Doktor Mabuſe Erdferkel, 6. Pers
Friemersheim, 7. Palladio Octava.

Halle--Magdeburg.
Noch wenige Tage trennen üns von dem nun

ſchon langſam traditionell werdenden Städte
kampf Halle Magdeburg Die Magdeburger
vermochten in den letzten Spielen ſtets ſchöne
Erfolge zu erringen und werden auch jetzt wie
der verſuchen, eiren Sieg an ihre Farben hef
ten zu können.

Am Bußtag findet das Spiel auf dem
Wackerplatz ſtatt und hier hat die halliſche Mann-
ſchaft endlich einmal Gelegenheit, ihren Ruf wie
der herzuſtellen, der in den letzten Städteſpielen
arg mitgenommen wurde. Ueber die Aufſtellun
gen der Mannſchaften werden wir noch berichten.

Am gleichen Tage fährt eine weitere Städtemannſchaft nach Weißenfels, um dort einer
Gaumannſchaft des Elbe-Elſtergaues gegenüber
zutreten. Auch hierüber werden wir noch
berichten.

Amtliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
Für Sonntag, den 25. November 1928, wer

den nachſtehend aufgeführte Pflichtſpiele an
geſetzt.s Fußball.

Junioren:420 1a Kl. 9 Uhr, Boruſſia 1. Wacker 1.
421 10 Uhr, Eintracht 1. Pr. Merſeb. 1.
422 9 Uhr, 96 1. 99 1.423 1b 10 Uhr, Braunsdorf 1. Meuſchau 1.
424 3 11,30 Uhr, Wettin l ter 2. (Schiep

sätg
425 10 Uhr, Eisdorf 1.—-98 2. (Zſcherben)

Jugend:
426 14a Kl. 10,30 Uhr, Boruſſia 1. Sportfr. 1.
427 10,30 Uhr, 96 1. Ammendorf 1.
428 1b 10 Uhr, Neumark 1. Röſſen 1.

(Kayna)
429 2 11 Uhr, Wacker 2. Alsleben l.

(Boruſſia)
430 10 Uhr, 98 2. Reichsbahn 1. (W.)

Knaben:4312 Kl. 10 Uhr, SV. Landsberg 1. Wacker 2.
(Jahn Landsberg)

Handball.

Knaben432 1a Kl. 10 Uhr, PSV. a Boruſſia 1 (Blau-
e

433 9 Uhr, 98 1. Poſt 1. (Wacker)
434 10 Uhr, BlauWeiß 1. Reichsbahn 1.

435 1b
burg 2. Pr. M)

Zu den Spielen 420-423 und 426-427 wer
den die Schiedsrichter vom Gauſchiedsrichter-
ausſchuß noch angeſetzt.

Scherf. Jänicke.

Kein Tag vergelyt
ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die fürdas deu ſche Volk n ſein Wirtſchafts

leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtelltenoder Arbeiter, für den Jnduſtriellen oder
Handeltreibenden, für jed. Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).
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en herabgeſtürmt kam, um ihren Herrn zu be-
grüßen. Dieſer liebkoſte mit der gewöhnten

„Haſt öu Herrchen
ſchlimme Herrchen!

Aber wenn es wieder einmal
wirſt du mitgenommen.“

Der Diener berichtete, daß Herr Marlan
geſtern am ſpäten Nachmittag und heute am
ſrühen Morgen hier geweſen wäre und gegen
Abend nochmals anfragen würde, ob Herr

dexter wieder in Berlin ſei. Dexter nahm die
Meldung wortlos und mit unbewegten
Mienen zur Kenntnis. Für das dringende
Telegramm, das mit anderen Poſtſendungen
auf ſeinem Schreibtiſch lag, ſchien er ſich weit-
aus mehr zu intereſſieren. Als er es geleſen
hatte, blickte er ſehr nachdenklich drein. Der
ausgedehnte Beſitz, von deſſen Beſichtigung er
kam, konnte eines nicht allzu fernen Tages
mindeſtens das Doppelte der Summe wert
ſein, für die er jetzt käuflich war. Aber wie
und wo den geforderten Betrag in Berlin auf-
bringen? Er ſelbſt beſaß nicht genügend
flüſſiges Geld mehr und würde auch ſchwerlich
eine ſo große Summe in abſehbarer Zeit ver-
dienen können. Was frommte die vierzehn-
tägige Option? Jnzwiſchen griff vielleicht ein
anderer zu, möglicherweiſe ein Konſortium
mit ausländiſchen Geldmitteln und ſchloß am
fünfzehnten Tage ab! War das nicht eigent-
lich der Augenblick, um den Geſchäftsvorſchlag
des amerikaniſchen Vetters ernſt in Betracht
zu ziehen und anzunehmen? Ja. Aber das
hieß doch auch zugleich, den zweiten Vorſchlag
annehmen. Und ehe er Beſſie nicht perſönlich
kannte, war das ein ſchwerer Entſchluß.

Dexter entnahm der Schreibtiſchlade wieder
das Bild der jungen Amerikanerin und be-
trachtete es. Bilder logen. Was erzählen ſie
denn vom innerſten Weſen? Da huſchte vor
ſeinem Geiſtesauge Delias Bild vorbei.
Seine Minen verfſinſterten ſich, die Lippen-

vermißt, Kleines? Das
Nicht wahr?

enfährt

linie wurde noch ſtrenger und ließ ſeine
weichen Züge hart erſcheinen. Sein Entſchluß
ſtand feſt.

Als Georges Edward Gpvvert mit ſeiner
Tochter das Hotel in München verlaſſen
wollte. um eine Strauß-Oper zu hören,

wurde ihm ein dringendes Telegramm über-
reicht. „Ach, ich habe es gewußt, Beſſie,“ ſagte
er, „früher bei euch bitte beſſie um nachſicht
und geduld freue mich verzeihung mir perſön-
lich zu holen dietrich“, las Beſſie.

„Georges, du ſcheinſt eine Dummheit tele-
graphiert zu haben,“ meinte ſie auf dem Wege
nach dem Theater. Aber ſie fand kein Wort
des Tadels für den Vater und blieb ſtumm,
als ſie den Wortlaut erfuhr.

An dieſem Abend kehrte Lothar Ekkebrand
nach einem fruchtloſen Tag mißmutig nach der
Wohnung am Prager Platz zurück. Donner-
wetter, ſo leicht, wie er es ſich vorgeſtellt hatte,
ſchien es doch nicht, eine würdige und einträg-
liche Stellung der erträumten Art zu finden!
Unglaublich, wie viele Brotloſe, unter ihnen
nicht wenige ehemalige Offiziere, ſich überall
anboten und um wie wenig Geld! Und dabei
ſchränkten die Betriebe überall ſich ein ſtatt
ſich auszudehnen. Lothar ſaß eine Zeitlang
ſorgenvoll im Dunkel des Herrenzimmers.
Daß Delia noch einen Pfennig Mietzins für
ihn hier bezahlte, war ausgeſchloſſen. Mit der
ſchäbigen Aushilfsbedienung der Haus-
beſorgerin konnte er auf die Dauer auch nicht
auskommen. Zu Kreuz kriegen? Nach Drietzen
zurückkehren? Ausgeſchloſſen. Ach was! Was
bewies der eine Tag? Geld, um mindeſtens
acht Tage lang reichlich durchzuhalten, beſaß
er ja. Na, und ſchlimmſtenfalls gab es Leute,
die einem das Nötige vorſchoſſen.

Eine halbe Stunde ſpäter betrat Ekkebrand
in tadelloſer Abendkleidung ein Kabarett auf
dem Kurfürſtendamm, um ſich die raſſige,

dunkle Schönheit einer Georgierin anzuſehen,

von der man gerade allgemein ſprach. An
einem Tiſch, an dem er vorüberkam, ſah er
Heinz von Zittenau, ſeinen Kameraden von
der gleichen Fliegerſtaffel, mit einem zweiten
Herrn ſitzen. Die beiden ehemaligen Flieger
nickten einander zu. Lothar fand, daß der
kleine Zittenau, der, wie er wußte, vollſtändig
vermögenslos war, gut ausſah, beinahe zu
gut, nicht nur ſehr anſtändig gekleidet, ſondern
ſogar etwas behäbig und fettig geworden.
Daß der ehemalige Kamerad nicht verheiratet
war, wußte er. Wovon lebte der Menſch alſo
und lebte ſcheinbar recht gut? Vielleicht konnte
Zittenau Winke geben; man mußte ihn un-
bedingt fragen.

„Teufel! War das ein hübſcher, eleganter
Kerll! Schnittig. Famoſer Kopf,“ entfuhr es,
während Ekkebrand in Gedanken ſeinem Platz
zuſchritt, dem neben Zittenau ſitzenden Herrn,
einem etwa vierzigjährigen Mann mit leb-
haftem Blick und Künſtlermähne.

„Den Namen kennen Sie vielleicht. Ein
Kriegskamerad von mir, der Fliegeroberleut-
nant Ekkebrand,“ ſagte der andere.

Sein Tiſchgenoſſe fuhr ſich durch die
Mähne. „Menſch! Zittenau! Das wäre der
geborene Graf in unſerem Sportfilm. Kann
er noch etwas anderes als fliegen?“

„Soviel ich weiß, treibt er jeden Sport.“
„Aber dann haben wir ihn doch, den Grafen

Reuth für unſeren „Abenteurer“! Augen, die
die Frauen international verrückt machen“ hat
er auch! Crivella wird toll, wenn er ihn ſieht!
Zittenau, zum Heil Jhres Manufkriptes und
zur Ehre der „Jmago“ bringen Sie mir den
Mann tot oder lebend heran!“

Der andere zuckte lächelnd die Achſeln. „Da
ich kleiner Dickſack ſelbſt nicht meinen Helden
ſpielen kann, freue ich mich bloß, ihn gut be-

ſetzt zu ſehen. Aber da iſt nichts zu machen. z

Ekkebrand hat in die Jnduſtrie geheiratet. Er
hats nicht nötig, zu filmen, und lacht mich aus.“

„Verſuchen Sie's! Verſuchen Sie's! Fragen
Sie ihn! Bringen Sie ihn heran! Verſprechen
Sie ihm ein Goldbergwerk! Fragen koſtet
nichts. Und wenn ſchon. Jch ſchlage Jhnen
noch fünfzig, hundert Dollar Nachzahlung für
Jhr Manuſkript heraus, wenn Alſo los!“

Der Raum verdunkelte ſich; das Rampen-
licht hellte auf. Ekkebrand ſaß allein an ſeinem
Tiſchchen und wandte den Blick von der
kleinen Bühne ab. Donnerwetter, man war
doch Beſſeres gewöhnt! Warum ſetzte man
einem ſo etwas vor

„Ekkebrand!“

„Ah, Zittenau!
lange nicht geſehen.

„Pſt,““ mahnte der
flüſternd: „Recht gut.
und ähnliches.“

„Was machen Sie?“
„Jch ſchreibe Sportfilme und ähnliches un

ſpiele kleinere Fliegerrollen und derlei ir
meinen unſterblichen Werken.“

„So?“ ſagte Lothar gedehnt und fand das.
was er hörte, komiſch.

„Sagen Sie mal, würden Sie filmen?“
regte Zittenau nach einer Weile in vorſich-
tigem Tone an.

„Sind Sie verrückt?“ entfuhr es Ekke-
brand. „Das iſt wohl ein Scherz?“

„Nicht die Bohne. Jm Ernſt, Ekkebrand,
wir wollen ſo bald als möglich beginnen,
einen neuen Film von mir zu drehen, und
ſind hier, um uns eine Weiblichkeit anzufehen,
wie wir ſie brauchen.“

„Wir? Wer iſt wir?“
„Jch, der Autor, Peter Paul Stock, der

Regiſſeur, und Crivella, unſer famoſer Ope-
rateur, der jeden Augenblick kommen muß.“

(Fortſetzung folgt.)

Guten Abend! Schon
Wie gehts denn?“

andere und ſagte
Jch mache Sportfilme

(PSV. tut10 Uhr, Röſſen 1. VfL. Merſe
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Zuckerfabrik Glauzig.
Befriedigende Ausſichten. Schutzmaßnahmen

für die Zuckerinduſtri
Die von Bankdirektor Georg Mosler (Dresdner

Bank, Berlin) geleitete Hauptverſammlung, in der
ein Aktienkapital von 5 493 600 RM. vertreten
war, ſetzte die Dividende für 1927/28 auf 7 (5)
Prozent feſt. Kommerzienrat Dr. Kreidel
hob hervor, daß das abgelaufene Geſchäftsjahr
das beſte war, das die Geſellſchaft bisher zu ver-
zeichnen hatte. Man hoffe für das laufende Jahr
wieder einen befriedigenden Abſchluß vorlegen zu
können, zumal da die Bemühungen der Zucker
induſtrie um Schutzmaßnahmen der Regierung
Erfolg zu verſprechen erſcheinen.

Kommerzienrat Dr Kreidel benutzke die Ge
legenheit zu einigen Bemerkungen über die all
gemeine Lage der Zuckerinduſtrie und führte u. a.
aus, daß die Zuckerinduſtrie unter der großen
Ueberproduktion, dem Kampf der Rohzuckerpro-
duzenten Kuba und Java, und der tſchechiſchen Kon-
kurrenz leide. Man habe daher mit den Reichs-
ſtellen Verhandlungen wegen Erhöhung der
Zuckerzölle angeknüpft, die vorausſichtlich zu einem
günſtigen Ergebnis führen werden.

B rbach Kaliwerke A.G.
Die Aufſichtsräte und Grubenvorſtände der zum

Burbach-Gumpel-Konzern gehörenden Kaliwerke
waren unter dem Vorſitz von Dr. Gerhard Korte
in Magdeburg zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung
verſammelt. Nach eingehender Begründung
würde einſtimmig beſchloſſen, den auf den 12 De-
zember d. J. einzuberufenen General- und Ge-
werkenverſammlungen aller Gewerkſchaften und
Geſellſchaften des Burbach-Gumpel-Konzerns mit
Ausnahme der Gewerkſchaften Burbach, Baden
und Markgräfler die Vereinigung in eine Aktien-
geſellſchaft vorzuſchlagen. Dieſe Umſtellung ſoll
auf die Aktiengeſellſchaft Krügershall er-
folgen, deren Firma in „Burbach Kaliwerke A.-G.“
geändert wird. Als Träger der Majorität dieſer
Burbach- Aktien und damit als Spitzenwerk, ſoll
entſprechend ihrer bisherigen Stellung die Gewerk
ſchaft Burbach dienen.

Bezugsrechte der Salzöet'urth-Gruppe.

Die Kaliwerke Salzdetfurth A.-G
beantragt nunmehr Kapitalerhöhung von 16 auf
28 Mill. RM. Stamm-, und von 100000 auf
175 000 RM. Vorzugsaktien. Die neuen Stamm-
aktien werden den Aktionären derart angeboten,

daß auf vier alte drei junge zu100 Prozent bezogen werden können. Die
neuen Vorzugsaktien gehen an die bisherigen Vor-
zugsaktionäre zu 190 Prozent. Das Stimmrecht
der Vorzugsaktien ſoll vom Zwölffachen auf das
Achtfache herabgeſetzt werden.

Die Kaliwerke Aſchersleben bean-
ragen Erhöhung des Stammaktienkapitals um
„5 auf 22 Mill RM. 5 166 600 RM. Aktien wer

den den Aktionären derart angeboten daß auf
drei alte eine junge Stammaktie zu 100 Prozent
entfällt. 1333 400 RM. neue Aktien bleiben zu
Verwertungszwecken reſerviert.

Die Conſolidierte Alkaliwerke,Weſteregeln, will das Stammaktienkapital
von 16,5 auf 22 Mill., das Vorzugsaktienkapital
von 150 000 auf 200 000 RM. erhöhen. Die neuen

S

Jm letzten Heft von Wirtſchaft und Statiſtik
werden die das Handwerk betreffenden Ergeb-
niſſe der Betriebszählung von 1925 veröffentlicht,
wobei unter dem Begriff Handwerk alle diejeni-
gen gewerblichen Betriebe zuſammengefaßt wer-
den, die bis zu 10 Perſonen beſchäftigen. Nach den
Feſtſtellungen der Betriebszählung gab es 1925 in
Deutſchland 1 430 000 Handwerksbetriebe, in denen

3251 000 Perſonen beſchäftigt waren.
Damit umfaßt das Handwerk alſo rund

75 Prozent aller gewerblichen Betriebe
und 25 Prozent aller in gewerblichen Betrieben
beſchäftigten r 45 Prozent, d. h. faſt die
Hälfte aller im Handwerk Beſchäftigten, ſind Be
triebsleiter, 9 Prozent mithelfende Familienange-
hörige, 3 Prozent Angeſtellte und 43 Prozent Ge-
hilfen, Arbeiter und Lehrlinge. Die Beſchäftigung
von Lehrlingen hat ſeit der letzten Betriebs-

Behauptete Getreideböcſen.
Unveränderte Cif- Offerten des Auslandes und

Liverpools ſchwache Haltung bewirkten leichte
Preisrückgänge für Weizen. Für Roggen
war die Kaufluſt ſtärker als für Weizen, da das
Exportgeſchäft hierin umfangreicher war. Gerſte
weniger dringlich ausgeboten. Hafer in guten
Qualitäten weit wehr im Exporthandel zu ver-
werten, als Ware erhältlich. Der Jnlandsver-
brauch ſchreitet nur zögernd zu Anſchaffungen.

Berliner Produktenbörſe vom 15. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märt 210-213 Viktorigerbſen 44,00 53.00
Roggen märk. 201--204 Kl. Speiſeerbſen S
Sommergerſte S Futtererbſen S
Wintergerſte ueue S Peluſchken
Hafer märkiſcher 197—-206 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 218-220 Wicken 27,00 29,50
Weizenmehl Lupinen blaue a100 Kilogr. 26,25-—29,75 Lupinen, gelbe S
Roggenmehl Seradella S100 Kilogr. 25,50--28.75 Rapskuchen 19,80-- 20,20
Weizenkleie 14.60 14,80 Leinkuchen 24,60--24,80
Roggenkleie 14.60-- 14 80 Trockenſchnitzel 13.,80 14,10
Weizenkleie-Melaſſe Soqya-Schrot 22,00-22.70

15,00--15,25 Kartoffelflocken 19,30 19,70

Berliner Produktenfrühmarkt vom 16. Novbr.
Weizen: Dez. 228,5, März 237,5,. Mai 243, Rog-
gen: Dez. 219,5, März 229,5, Mai 235. Hafer
gut 230--234, mittel 220--229, Sommergerſte
226—234, Futterweizen 228--238, gelber Plata-
mais 221--225, kleiner Mais 240—245, Futter-
erbſen 260——268, Taubenerbſen 360——365. Wicken
320-325, Ackerbohnen 290, Peluſchken 270—-275,
Torfmelaſſe 120--125, Roggenkleie 152 156,
Weizenkleie 150 153.
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Magdeburger Zuckermarkt vom 165. November.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen Mk. bei Lieferung November
Dezember 24,12 5 24.25 Mk Dezember 24,25 Mk.
Dezember März 24,00 Mk., Januar März 24,00 Mk.
Tendenz: Stetig.
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1430000 Handvwerksbetriebe.
407 Schneider und 251 Schuhmacher betriebe auf 100 000 Einwohner.

zählung von 1907 zugenommen. Während
1907 der Anteil der Lehrlinge an der Geſamtzahl
der Gehilfen und Arbeiter in den Handwerkbe-
trieben ſich auf 24 Prozent belief, bezifferte er ſich
1925 auf rund 30 Prozent.

Nicht weniger als 87 Prozent der Handwerks
betriebe mit 85 Prozent der Beſchäftigten ent
fallen auf fünf Gewerbegruppen: 1. Schmiederei,
2. Tiſchlerei, 3. Bäckerei, Fleiſcherei, 4 Schneideret,
Schuhmacherei, 5. Bauhandwerk, Malerei Am
häufigſten ſind die Schneider- und Schuhmacher-
betriebe, von denen nicht weniger als 407 bzw
251 auf je 100 000 Einwohner entfallen. Doch
handelt es ſich meiſt um ganz kleine Betriebe.
Jm übrigen kommen auf 100000 Einwohner 163
Bäckereien, 154 Tiſchlereien, 141 Fleiſchereien, 110
Maurerei- und Zimmerbetriebe, 101 Malerei-

der Ausfuhr

betriebe und 96 Schmiedebetriebe.

CEEEEXIIIMdſeIIEEXXEEIEIEIVX—-EEXEILEIXNIININIINNNNREArgentiniſche Kampfzölle gegen U. S. A.

Argentinien r Kampfzölle gegen die
U. S. A einzuführen. Als Agrarland hat die ſüd-
amerikaniſche Republik das größte Jntereſſe an

ſeiner bedeutenden Getreideüber-
ſchüſſe. Die letzte argentiniſche Getreideernte war
ſehr groß. Nun hat aber auch Nordamerika eine
Rekordernte gehabt und kann die argentiniſchen
Zufuhren nicht gebrauchen, ohne durch ihre Zu-
laſſung die eigenen Farmer in Not geraten zu
laſſen. Die U. S A haben daher ihre Getreide-
Einfuhrzölle erhöht und damit die argentiniſchen
Getreidebörſen und den Handel in höchſte Er-
regung verſetzt. Man fordert in Argentinien
Kampfzölle auf alle amerikaniſchen Jnduſtrie-
r die für die U. S. A. recht fühlbar
werden dürften, da ſie der größte Lieferant von
Jnduſtrieerzeugniſſen nach Argentinien ſind und
gerade in den Jahren keine Anſtrengungen
und keine Mittel geſcheut haben, um die engliſche
und deutſche Konkurrenz vom argentiniſchen
Markt zu verdrängen.

Aktienmalzfabrik Eisleben.
Die ordentliche Generalverſammlung geneh-

migte die Regularien und beſchloß, eine Dividende
von wiederum 4 Prozent zu verteilen. Herr
Direktor Nietzſchmann (Salzmünde) wurde in den
Aufſichtsrat gewählt.

AktienMalzfabrik Landsberg. Die GV. ſoll
u. a. die Herabſetzung des Grundkapitals um
250 000 RM. auf 500 000 RM. Beſchluß faſſen
durch Einziehung der im Beſitz der Geſellſchaft be
findlichen 500 Aktien zu je 500 RM. Anſchließend
ſoll das Kapital um 500 000 RM. auf 1 Million
RM. wieder erhöht werden. Die neuen Aktien,
die unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts
der Aktionäre begeben werden ſollen, find vom
16. Auguſt 1928 ab dividendenberechtigt.

Metallpreiſe in Berlin vom 15. November für (100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 151.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Tr 350. Antimon-
Regulus 84-87 Feinſilber für 1 kg fein 79,25——80.75

naeeeeeeeeeereeeeeeerrrrrrrCB—-Vorkurse der Berliner Börse vom 16. November

J

Feſt.
Verlin, 16. November. (Eig. Drahtmeldung.

Die Berliner Börſe vom Freitag eröffnete in
feſter Haltung bei freundlicher Grundſtimmung.
Bevorzugt waren Elektro und Spezialpapiere.

Die Grundſtimmung der geſtrigen Berliner
Börſe war trotz vereinzelter kleiner Kursrückgängeim allgemeinen recht beſt Bei den Banken lagen

verſchiedentlich Kaufaufträge por. Einige Spezial-
werte konnten ſich im Verlaufe ſtärker befeſtigen,
ſo u. a Reichsbank, Polyphon und die Aktien des
Salzdetfurth-Konzerns.

Kursrückgang von 225 auf 6 Prozent!
Die Aktien der Brandenburgiſchen

Holzinduſtrie, die noch vor kurzem an der
Berliner Börſe mit 225 Prozent gehandelt wur-
den, erzielten geſtern bei einer Verſteigerung einen
Verſteigerungskurs von 6 Prozent

vom 15 November 1928.
W rief Geld

1 Pfund Sterl. 20.332 20.372
100 italien. Lire 21.97 21.01
100 ſpan. Peſet. 67.57 67.71
wargentin. Peſo 1.768 1.772

Amtliche Devilkenkurſe
Geld Brie
4. 194 4.202

100 holl. Guld. 188.27 168.61
100franz. Frks. 16.37 16.41
100ſchweiz. Fr. 80.725 80. 885

Dollar

190 Belga ö8.265 58.385 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.427 12.447 Markka 10.553 10.573100 ſchwed. Kr. 112.09 112.31 100bulgar. Leva 029 8.035
100 norweg. Kr. 111.74 111.96 1 japan. Den 1.95 1.954
100dän. Kron. 111.77 112.99 1 braſil. Milrs. 0.501 0.503
100 öſtr. Schill. 58.92 59.94 100 jugofl. Dinar7.369 7.383
100ung. Pengö73. 105 73.245 100 vortug. Esc. 18.88 18.92

Preiserhöhung für verzinkte Blechwaren.
Die Vereinigung der Fabrikanten für ver-

zinkte Blechwaren hat die Preiſe für ihre Pro-
dukte dergeſtalt erhöht, daß der Grundrabatt

der Bruttopreiſe auf 32 Proz. ermäßigt wurde.
Hiervon ausgenommen bleiben die Erzeugniſſe
in Schleſien und Oſtpreußen, für die die
Grundpreisrabatte von 305 beſtehen bleiben.

Schlechte Beſchäftigung der mitteldeutſchen Schuh-
induſtrie.

Man er uns: Jnfolge des ungünſtigen
warmen Wetters hat ſich die Lage der mittel-
deutſchen Schuhinduſtrie verſchlechtert. Kaum eine
Fabrik in Mitteldeutſchland hat ſo viel Aufträge,
daß ſie ihre Belegſchaft voll arbeiten laſſen kann.
Die Mehrzahl der Fabriken in Erfurt, Weißen-
fels, Mühlhauſen und Arnſtadt ſieht ſich zu teil-
weiſe erheblichen Arbeitseinſchränkungen gezwun-
gen. Jn Weißenfels erfolgte ſogar eine Betriebs-
ſtillegung. Eine Beſſerung der Lage iſt nicht zu-
letzt von einer Witterungsänderung abbängig.

Ueber 100 090 RM. Verluſt bei der Schuhfabrik
Lingel A.G. in Erfurt. Die Geſellſchaft, die für
1926/27 noch 4 Prozent Dividende verteilte, weiſt
für das am 30. Juni beendigte Geſchäftsjahr
1927/28 einen Verluſt von etwa 109 000 RM. bei
3,8 Millionen RM. Aktienkapital aus. Jm Zu-
W damit und mit dem Kursrückgang
er Aktien auf zirka 32 Prozent iſt der Umſtand

bemerkenswert, daß der alleinige Vorſtand, Di-
rektor Otto Stiefel, zur Dispoſition geſtellt
worden iſt und ſeinen Poſten auch bereits ver-

laſſen hat SHäute-Verſteigerungen finden ſtatt: Leipzig
Mitteldeutſche Auktion für Thüringer Gefälle)

Montag, 19. November, nachmittags 1 Uhr (Schaf-
und Kalbfelle), Dienstag, 20. November, vor-

Stammaktien werden den Aktionären im Verhält Ablösung 1--2 ccumuſator 79.00 J Frener Stein 127.00 Sr. 65 05 mittags 9.30 Uhr (Großviehhäute), Frankfurt
nis 1 auf 3 zu 100 Prozent angeboten. Die Vor endet irre 13772 en i “19,00 G herenz 133.20 nene M. 22. November, vormittags 16 Ahr, Mainz
zugsaktien gehen an die bisherigen Vor u 148.07 Abeba feine 562 Meneteig 5. 2000 t EEüdweſtdeutſche ZentralAukkion) 23. November.
zugsaktionäre zu 100 Prozent. lam klochbahr l S yg n Mend. a i et do. El. 228,50 r r t aſſel rDie Kapitalerhöhungen erfolgen zum Ausbau w. c Benherg I Berg (137.99 e 7 Ter uktion) 27. November, vormittags 9 Uhr;der Werke und zur Erweiterung der chemiſchen (53733. er r. e n e Schau Köln 28. November, vormittags 10 Ühr.

Di i Bergmann 75 n I lle 183.837 S 240.00 2 7du ne alte tt e rgtverlammtungen finden Se e e ne v. 147.00 än. e 524.50 Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
m 8. Je Otavj Miner 1387 Bi. Maschinen 92,75 flammerseny 138. 50 O 113.75 Sieg Soſing. Saale F. W. Elbe F. W.d W e er T e o 134,87 r R 26 e n 137.3 Grochlitz 15. -p0,7001 Außig 15 0,1413el. Werte Busch-Waggon grt mann. stwerke öhr Kammg. 1,00 Trotha 15. -0,42 Dresden 15. 1,66 16i v 3 zRoſitzer ZuckerRaffinerſe. hl Braun 72.00 Sperr Wacden 123:50 recht Kupter Fhönix Berg 484 co Bernburg 15. 52 Torgau 15. 0,18 04
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Für „Kleine Anzeigen gilt dte Wor
Das Wort koſtet nur s Pfg

Die Über ren 15Pfg. Schluß der
me 10 Uhr vorm

erechnun

Anzeigen- Anna

Offene
Wer grbeiten wi“

kann viel Geld verdienen.
Leute, mit gutem Auftreten, für ſofort ge
ſucht. Tagegeld und bohe Proviſion für täg
lichen Bedarſsartikel
gegend. Kurze ſchriftl.
Zeugnisabſchriften unter S 27929 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Stellen
Redegewandte

für Halle und Um-
Angebote, Referenzen,

Tüchtigen

Friſeurgehilfen
ſucht ſofort oder

Wilhelm Bril, Eisleben.
zum 1. Dezember

Suche ſofort einen
jungen, tüchtigen

Väckergeſellen
als Erſten, welch. den
Meiſter vertret. kann.
Nicht unt. 20 Jahren.

Karl Luxr
Bäckermeiſter, Tage
werben b. Weißenfels,

Telephon 326,
Amt Weißenfels.

en
Gutsmaurer,

der auch alle vorkom-
menden landw. Arb.
mit verrichtet u. evtl.
einen Dampfdreſchſatz
führen muß,
möglichſt baldig. An-
tritt für Dauerſtellg.
geſucht.

Domäne CErüchern,
Poſt Biendorf, Anh.

Hausmaurer

geſucht. Offert. unt.
J 1713 an die Exp.
d. Zig. erb.

n S
Verheirateten
Geſchirrführer

(Wohnung vorhand.)
ſucht

Rittergut Wiehe
b. Roßleben.

Lehrlinge
für Elektroinſtallation
für Oſtern geſucht.

Paul Schuſter,
Nehlitz b. Wallwitz.
Vöckerlehrling

ſtellt ein
P. Rothe, Halle,

zum

Fleiſcherlehrling
mit guter Schulbild.
Oſtern 1929 geſucht

Otto Jentzſch,
Fleiſchermeiſter,

Keuſchberg
bei Dürrenberg.

200000000000
Tiſchler

Glaſerlehrling
ſtellt ein
Rudloff, Siersleben,
elektriſcher Betrieb.

200000000000
Kräftiger

Lehrling
für Schmiede mit
Kraftbetrieb, für ſo-
fort oder Oſtern geſ.

P. Altner,
Schmiedemeiſter,

Domnitz (Saalkr.)

Damen

beſſerer Stände,
akquiſitoriſche Tätig
keit bei Privaten in
Halle geſucht. Tage-

für

geld und gute Pro-
viſion wird gezahlt.
Nur beſtempfohlene
Kräfte, die gewandt
auftreten, wollen ſich
melden. Angeb. unt.
R 27928 an die Exp.
d. Ztg.

Tüchtige
Friſeuſe

zur ſtändig. Aushilfe
für Sonnabends geſ.

A. Nitzſchke,

für Geſchäftshaushalt

Suche ſolides, beſſeres Mädel als

Stütze
Gute Behandlung zugeſichert.

bei Familienanſchluß.

und kinderlieb iſt.
Bei gut. Leiſt. 60 M.
Mädchen vorhanden.
Bewerb. nicht unter
22 Jahren

Apotheke,
Vacha (Rhön).

Geſucht zu ſof. bei
aunt. Lohn tüchtiges
Alleinmädchen

für kl. herrſchaftl.
Haush. Kochen er-
forderlich. Ang. mit
Bild, Zeugn., Lohn-
anſprüchen an Frau

Oberleutnant
Stoephaſius,

Jüterbog
bei Berlin.

Ehrlich., kinderlieb.
Alleinmädchen

geſucht.

Fritz Sommer,
Bernburg a. d. S.,
Peißner Landſtraße.

Ein Mädchen
von 15--17 Jahren in
die Landwirtſch. ſucht

Haubenreißer,
Loitzſchütz bei Zeitz.

Fabrikbeſitz.

Suche zu ſofort ein
Mädchen

von 16 bis 18 Jahren
in leichte Stellung,
wo ſie ſich im Kochen
mit ausbilden kann.

Marta Sirxtus,
Gaſthaus Leuna,
Ebertſtraße 432.

Für ſofort
ſpäter ſuche weg. Er-
krankung eines

Mädchens

Erſatz. Haus und
Zimmerdienſt, 15 M.
u Woche und alles
rei.

Halle,
Henriettenſtraße 39. Grimmſtraße 6.

Hotel Bayriſcher Hof,
Chemnitz i. Sa.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1I1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIKaufm. Lehrling
mit guter Schulbildung zum 1. April 1929 gesucht.
Selbstgeschriebene Angebote an
Otto Keller, Halle 1, 252
Großhandlung für Fahr- und Motorräder nebst
Zubehör.

Kaufmännische
Lehrstellen

vermittelt am beſten u. ſchnellſtens

Kaufmäpnische Ftellenvermittlung

im Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfen- Verband

Ortsvertretung Halle,
Dorotheenſtr. 1, Erdgeſch. links
Beſuchszeit: 1 bis 2 Uhr mittags

und 5 bis 7 Uhr abends.

mentsquittung
Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige
J Worten Jedes weitere Wort koſtet

J 6 Pfg s elten als Worte, die ſett
gedrudte Uberſchrifts zeile koſtet soPer evti Mehrbetrag wird der Ein

ſachheit halber dem Jnſerat deigelegt

Wortlaut der Anzeige

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter t w. der Abonne
en laufenden

bis zu 10

Die vorſtehende Vergünſtigung
ewährt auf Anzeigen ge
nhalte von Vermittlern

ewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

wird nicht
ſchäftlichen
und

Ein ordentliches
Mädchen

findet zum 1. Dez.
Stellung bei

Rob. Liebetrau,
Fleiſcherei u. Gaſt-
wirtſchaft, Weißen-
ſchirmbach b. Vitzen

burg (Unſtrut).

Suche ſofort ein
Mädchen

von 16 Jahren, zu
allen landwirtſchaftl.
Arbeiten, Schweizer
vorhanden.
Ww. Thieme, Ober-
eichſtädt bei Mücheln.

Suche zum 1. Dez.
ein fleißiges zweites

Hausmädchen
Gutsbeſitzer

Oskar Mögling,
Kleinoſterhauſen

b. Eisleben.

Hausmädchen

für ſofort geſucht.
W. Ackermann,

Dederſtedt.

Hausmädchen
nicht unt. 20 Jahren,
zum 1. Dez. geſucht.
Off. unt. B Z 5557
an die Exp. d. Ztg.

Zum 1.
empfohlene

Aufwartung
geſucht.

Frau Prof. Wenck,
Halle,

Wittekindſtraße 28.

Frau
zum Treppe putzen

für Mittwoch und
Sonnabend geſucht.

Schulze, Halle,
Melanchthonſtr. 44.

Dez. gut

Lehrling
für Damenſchneiderei
geſucht.
Halle, Meiſenweg Z,

Bewerbungen an Frau M. HunebalLangenſalza i. on Knpebats,

öfe Set die penett Stellengeſuche
elbſt. kochen kann

mit gut. Zan. bald. Zuſchriften erbeten an

leben (Halle-Hettſtedt.-

oder Bahn.

Junger Friſeur
welch. krankheitshalb.

Abgebauter
Begmter

ſucht Stellung gleich
welcher Art. Kaution
kann geſtellt werden.
Offert. unt. J 1740
an die Exp. d. Ztg.

Gutsinſpektor
35 J., ked., erfolgr.
in intenſ. Betrieb,
Pr. Sachſ., gewirt-
ſchaft., ungek. tätig,
Ia Zagn., ſucht ander-
weit Vertreter-Stell.
Evt. eig. Haushalt.
Jnſp. Müller, Pretzſch,

Poſt Stößen,
Bezirk Halle.

battler
und Polſtergehilfe,

22 Jahre alt, ſucht
bald Stellung. Werte

Hermann Butthof,
Frankleben

bei Merſeburg.
Junger
Fleiſchergeſelle

mit gutem Zeugnis,
ſucht ſofort Stellung.

Wilhelm Kolditz,
Wippra (Harz),

Fleckſtraße.

Junger
Väckergeſelle

18 Jahre alt, welcher
auch etwas von Kon-
ditorei verſteht, ſucht
ſofort Stellung.

Bäckermeiſter
Fritz Hauſe,

Schochwitz b. Gors-

nicht auslern. konnte,
ſich aber gern weiter
ausbilden möchte, um
ſpät. die Prüfung zu
machen, ſucht Stellg.
Angeb. unt. J 27940
an die Exp. d. Ztg.

17jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Hausmädchen

für ſofort, Erfurt
bevorzugt.

Martha Wohlfeld,
Bretleben.

Suche für meine
17jhr. Tochter Stellg.

Haustochter

bei Familienanſchluß,
wo ſie ſich im Haus-
halt weiter ausbilden
kann, ſelbige hat
Weißnähen u. Plätten
erlernt.

Kaufmann
E. Schneidewind,

Polleben,
Bezirk Halle.

Junges Mädchen,
19 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Haustochter
mit Familienanſchl.,
wo es unter Leitung
der Hausfrau alle
vorkommend. Arbeit.
verricht. kann. Mäd-
chen für gröbere Arb.
muß vorhanden ſein.
Schlicht um ſchlicht.
Gefl. Angebote erb.
24 poſtlag. Gehren in
Thüringen.

Suche ſofort Stelle
in Beamtenhaushalt

Haustochter

Haushalt. Schule
ſucht
niſſe vorhanden.
milienanſchluß und
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erbeten unter

be
und Nähkennt-

Fa

Jg. Mädchen, 19 J.
alt, ſucht Stellung als

Haustochter
mit Familienanſchluß.
Off. unt. D 4472 an
die Exp. dieſer Ztg.

Junge, ſaub. Frau
ſucht

Aufwartung
von 9 bis 1 Uhr tägl.

Lehmann,
Halle, Luiſenſtr. 12.

Zu vermieten

Leeres Zimmer
1. Jan. für kinderl.
Ehepaar frei. Off.
unt. J 1722 an die
Exp. dieſer Zeitung.

G. möbl. Zimm.
ruhige Lage, ſofort
oder 1. Dez. zu verm.

Markmann, Halle,
Wielandſtr. 8, I. I.

Te e e e h e e
Frdl. mbl. Zim.
el. Licht, Berl. Ofen,
Zentrum, direkt am
Markt, ſof. zu verm.
Krauſe, Halle a. S.,

Kuhgaſſe 3, I.

h

6. Schlafſtelle
für Herrn frei. Halle,
Weiſeſtraße 11, I. I.

Mittagstiſch

A 19053 an die Exp.
dieſer Zeitung.

(80 Pfg.
12--7 Uhr. Halle
Martinſtr. 14, I.

Zwei Laden
in Ammendorf, beſte Geſchäftslage, zu verm.

Suche

wird zum Tauſch
L 27942 an die

Haustauſch
beſſeres Wohnhaus mit

5 Bureauräumen.
Biete: Etagenwohnhaus in beſter Wohn

lage des Südens; 6-Zimmerwohnung

4 bis

frei. Angebote unter
Exp. dieſer Zeitung.

mit großem Hof,

Gchönes Grundſtück
großen Nebengebäuden

und Garten, in welchem ein Speditions-,
Kohlen und Futtermittelgeſchäft betrieben
wurde, an verkehrsreicher Straße in Brehna
liegend (Chauſſee Halle--Berlin), iſt ſofort
preiswert zu verkaufen.

Dieſes Grundſtück eignet ſich auch zu jedem
anderen Unternehmen. Wohnung frei.

Anfragen ſind zu richten an Kaufmann
Otto Unruh, Brehna

Bunte
Bäckerei

zu pachten geſucht.
Off. unt. J 1714 an
die Exp. d. Zeitung.

Gutgehendes

Lebensmittel
geſchäft

oder Gaſtwirtſchaft
m. Wohnung in beſt.
Lage zu pachten oder
zu kaufen geſucht.
Angeb. unt. J 1737
an die Exp. d. Ztg.

Zu verkaufen

Elegante große
Puppe

mit handgenähten
Kleidern, zu verkauf.
Offert. unter V 27932
an die Exp. d. Ztg.

Gr. Vild
Puppenſportwagen,

Kinderſtühlchen, verk.
Halle,

Mittlerer
Handwagen

zu verkaufen. Halle,
Zwingerſtr. 24, II. r.

Alte Geige
aus dem J. 1739, zu
verkaufen oder gegen
Grammophon zu
tauſchen. Offert. zu
richten nach

Kloſtermansfeld,
Siebigeröder Str. 36

(parterre).

Schaukaſten

120213012, billig
verkäuflich.

Thiel, Halle,
Mansfelder Str. 65.

TTDETEXFfoler
von Mk. 0,25 an
Ernst Karras
Leipziger Str. 4.

Kanonenofen

mit Rohr zu verkauf.

wohnung

Offerten an
Peter, Halle a. d. S.,

Gr. Wallſtraße 15.

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern die
Schule verläßt,

Friſeurlehrſtelle
F. A. Keutel,

Beeſenſtedt.

Wirtſchaftsfräul.

Mitte 30, ſucht Stel
lung in klein. ruhig.
Haushalt bei gutem
Taſchengeld. Habe
auch Erfahrung in
Hühnerzucht. Zeug-
niſſe vorh. Angebote
erbeten unt. A 19049
an die Exp. d. Ztg.

Wirtſchafterin

36 J., voll. Figur,
ſehr intell. i. Ge
ſchäftsweſ., durchaus
erfahren in Küche,
ſucht ſofort oder ſpät.
Wirkungskreis in
frauenloſ. Haushalt,
wo Kind bevorzugt.
Off. unt. J 1716 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Junge, alleinſtehende
Frau, 31 Jahre, ſucht
baldigſt Stellung als

btütze oder
Wirtſchafterin

in gutem Hauſe in
Halle, evtl. auch in
frauenloſem Haushalt.
Angeb. erbet. unter
J 1736 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Mädchen
27 Jahre, in allen
Hausarbeiten erfahr.,
ſucht Stellung ſofort
oder 1. Dez.

Marie Thiemer,
Kelbra a. Kvffh.,

Nordhäuſer Str. 12.

Mädchen
20 Jahre, welches in
allen häusl. Arbeiten
bewandert iſt, auch i.
Gäſte bedienen, ſucht
Stellung ſofort oder
1. Dezember.

Frieda Buttſtedt,
Kelbra a. Kyffh.,

Nordhäuſer Str. 12.
Kräftiges, 18jährig.

Mädchen
welches ſchon in beſſ.
Häuſern gedient, in
all. Hausarbeiten ver
traut, ſucht Stellung
in nur beſſ. Haushalt.

Lisbeth Meye,

Berufstät. Dame
ſucht per ſofort beſſ.
möbl. Zimmer

el. Licht. Off. unt.
J 1728 an die Exp.
d. Ztg.

Fräulein ſucht kl.
Schlafſtelle

Nähe Galgenberg od.
Trotha. Offert. unt.
D 4479 an die Exp.
d. Zig.

Anſtändiger junger
Mann ſucht einfache

Schlafſtelle

(allein). Offert. unt.
D 4478 an die Exp.
d. 3ta.

Laden
mittl. Größe mit
RNebenraum, zur Ver-
legung eines gut ein
gericht. Lebensmittel-
geſchäfts baldigſt geſ.
Angeb. unt. D 4480
an die Exp. d. Ztg.

Pferdeſtall
für 1 Pferd ſofort
geſucht. Halle (S.),

Krukenbergſtr. 5
(Laden).

Grundſtücismarkt

Grundſtück

Wohnhaus, Scheune,
Stallung, gr. Garten,
paſſend für Hühner-
zucht, 2 Morg. Land
können mit übernom-
men werden, Bahn-
verbindung, Nähe
Artern, zu verkaufen.
Off. unt. W 27933 an
die Exp. d. Ztg.

Wohnhaus
Stallung, Scheune,
Garten, in gutem
Zuſtand, ſof. zu ver
kaufen.
Lunſtedt bei Weißen-

Wohn., Bad, Gas, el.
24 000 Mark, Anzahl.
10 000 Mark.

Wohnhaus

Bad Suderode,
Lage,

Jn
maſſ., ruhigeEinf., Stalg, groß.
Gaxten, 4Zi.- Wohn.
u. Zubehör kann ſof.
tauſchl. bezog. werd.
18 000 Mark, Anzahl.
ca. 8000 Mark.
Rückp. erb. Näh. durch

Otto Sterz,
Bad Suderode.

Fernruf 265.

Landhaus

Obſtgarten, Stallg.,
Schupp.. 2 Morgen
Feld am Hauſe, 5
Zimm., ohne Tauſch
frei, b. Düben a. M.,
zu verk. Preis 8000
Mark. Off. unt. W 40
poſtlagernd Delitzſch.

Zweiſtöch. Haus
bei Halberſtadt, nahe
am Wald, paſſend für
Beamte, auch Schuh-
macher od. Schneider,
für 5000 M. ſofort zu
verkauf. bei 3000 M.
Anz. Off. u. P 27926
an die Exp. d. Zig.

Landwirtſchaft

mit 30 Morg. Land
durch mich zu ver-
kaufen. Evtl. auch
Hausgrundſtück mit
Scheune u. Stallung
allein für jeden Ge
werbebetrieb, insbe-
ſondere für Auto-
reparaturwerkſtatt, da
keine am Orte vor-
handen, geeignet, zu
verkaufen. Günſtige
Zahlungsbedingung.
Wohnung ſofort be-
ziehbar.

Fr. Tetzel,
Roßla am Harz.

Suche
Gaſtwirtſchaft

mit Fleiſcherei, 8000
Mark Anzahlung, zu
kaufen. Off. erb. unt.
J 1724 an die Exp.

fels Nr. 30. d. Ztg.
Unſer

Werkſtatt- Grundſtück
in Halle,
Gleisanſchluß,

Döreng Lehrmann

Nähe Beeſener Str. Beeſenſtedt. Halle (S.),

Neuer Canenaer Weg 2a,
teilweiſe bebaut

Umfaſſungsmauer verſehen,
ſteht zum Verkauf.

mit
und mit

A.G. für Bergwerks-,
Erd und Bauarbeiten i. L.,

Königſtraße 19.

Cutaway
Hoſe, Weſte preiswert
zu verkaufen. Halle,
Hackebornſtr. 3, part.,
Hallmarkt.
e

Gut erhaltener
Gehrock

für Kriegervereinler
paſſend, ſpottbillig zu
verkaufen. Halle S.,

Wilhelmſtr. 16, I I.

Großer
Kleiderſchrank

zu verkaufen. Halle,
Wilhelmſtr. 19, II.

Ankleideſchränke

160 und 140 breit,
preiswert zu verkauf.
Halle, Albrechtſtr. 39,

H. part.
Aufwaſchtiſch

weiß, m. Zinkeinſatz,
zu verkaufen. Halle,
Harz 31, 3 Treppen.

Heibene

U
Zwiebelmuſter nebſt
paſſend. Kaffeegedeck
preiswert zu verkauf.
Beſichtigung v. 10 bis
5 Uhr auß. Sonntag.
Halle, Lafontaineſtr.
Nr. 14, Martinſtift,

Zimmer 11.

Starker, großer
Handfederwagen

Kreisſäge (auf eiſ.
Untergeſtell), verkauft
billig.

Halle,
Moritzkirchhof 10.

Vierzölliger
Leiterwagen

faſt neu, für 550 M.,
Edelſchweineber

gekört, 1 Jahr 4 Mon.
alt, zu verkaufen, 85
Mark je Zeniner.

Zu erfragen in der

9 SchülersOff. unt. 3 27835 an die Exp. d. Ztg. erb. reren lin e e Partei

h Oelikat.-Grdſt. Winterjoppe Kohlenherd
2 In lebh, Harzſtadt a. und Paletot zu ver ehraucht verkauft
Aelteres, rüſt. Ehe verkehrsreich. Straße, kaufen. Halle (S.), hinig

paar ſucht maſſ. Gebäude, ohne Königſtr. 25, I r. Kehr, Halle,
Hausmanns- e e Abbäkatenweg 48. p.

Schöne
éStehlampe

mit Tiſchanſatz verk.
Richter, Halle a. S.
Ankerſtraße 12, Hof.

öchuhmacher
muſchine

(Adler) billig zu verk.
Halle, L.-Wucherer-
Str. 45, Hinterh. p.

Kaufg efuche

Einfacher

Bücherſchrank
zu kaufen geſucht.
Offert. unter L 1717
an die Exp. d. Ztg.

Selbſtkäufer ſucht
antike, goldene

Holskette

aus Privathand zu
kaufen. Angeb. unt.
E 27936 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Pferd
zum Schlachten zu
verkaufen.
Wieſenena Nr. 13.

Flottes
Wagenpferd

zugfeſt im Acker, 1,53
Meter groß, um-
ſtändehalber verkäufl.
Beſichtigung Freitag.

Froſe 146.

Die Bezugsqutttung
Inſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

in mit dem

Heute Freita
port prima

III
zum
eingetroffen.

ist ein großer Trans-
ochtrag. u. neumileh.

reiswerten Verkauf vei mir

S. Pfifterling, Halle (S.)
Franckestr. 17. Fernruf262 88.

v

Siebenjähr. ſchwere
Fuchsſtute

verk. wegen Nachzucht.
Heino Hartung,

Bad Bibra i. Thür
Eine hochtrag. gute

Zug u. Rutzkuh
iſt weg. Aufgabe der
Wirtſchaft zu verkauf.

Hermann Hüber,
Arnſtedt b. Hettſtedt,

Haus Nr. 32.

Eine 6terke
16 Mon. alt, und ein
Kalb, 4 Mon. alt,
paſſend zur Zucht,
Rotſchecken, verkauft
Gatterſtedt Nr. 92.

Junge Simmenthaler
Kuh mit Kalh

Herdbuchtier, verkauft
Edwin Hänert,

Rothenberga.
en2 Futterſchweine

zu verkaufen.
Röſike, Gröbzig,

Jahnſtraße 7.

Airedale-Terrier
Mon. alt, prima

Stammbaum, billig
zu verkaufen.
Steinborn, Wettin,

Sackgaſſe 289.

AiredaleZerrier
Hündin, vorzüglicher
Schutz u. Begleit
hund, hieb- u. ſchuß-
feſt, in gute Hände zu
verkauf. Gefl. Angeb.
unter J 1746 an die
Exp. dieſer Zeitung.
e

Gilberbrakel-

Hahn
zu kaufen geſucht.
Off. unt. F 1759 an
die Exp. d. Ztg.

Kapftalfen
8000 Mark

auf 20 Morgen guten
Acker u. Hausgrund-
ſtück an erſter Stelle
geſucht. Off. unt. O
27925 an die Exp. d.
Zta. erbeten.

4500 Mark
aus Privathand als
erſte Hypothek auf
Grundſtück für 45
Jahre zu leihen ge-
ſucht. Angeb. erbet.
unter A 19041 an die
Exp. dieſer Zeitung.

300 Mark
zu leihen geſucht.
Reelle Rückzahlung
nach Uebereinkunft.
Angeb. erbeten unter
A 19042 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Nutoartt
Motorrad

„Triumph“, 250 eem;
neuwertig, verk. bill.

Ringleb,
Queſtenberg (Harz).

00000000000 0 00000000000

ben
6. Aufl., oder Brockhaus,
Wiſſens (4 Bände), zu kaufen geſucht.

lgxibon

Handbuch des
Off.

mit Angabe der Bandzahl und des Preiſes
unter H 27939 an dic Exp. dieſer Zeitung.

Exp. d. Ztg. 00000000000 0 0 0000000000

AUnker echt

Junge Mädchen kön
nen das

Schneidern
an eigen. Garderobe
vorteilh. erlernen bei

H. Ritzmann,
Merſeburg,

Unteraltenburg 41.

2 junge Mädchen
können noch abends
an praktiſchem
öchneiderkurſus

teilnehmen. Halle,
Felſenſtraße 60, II. I.

verloren
Von Helbra bis

Halle per Rad
Veutel mit

bilbergeld
verloren. Gegen hohe
Belohnung abzugeben

Polizeipräſidium
Halle oder Eisleben.

vermiſchtes

Mamſell
ſehr tücht., empfiehlt
ſich zur Aushilfe.
Auch zu Feſtlichkeiten
in Privat.

M. Mitſching,
Ammendorf,

Beeſener Str. 76.

Heiratsgeſ üche

Techn. Angeſtellter,
in ſich. Poſ., 27 J.,
1,76 groß ſchlaänk,
angen. Aeuß., w. Be
kanntſch. m. beſſerer,
wirtſchaftl., vollſchl.,
hübſcher jung. Dame,
Herzensbildung Bed.,
zwecks

Heirgt
Werte Bildofferten,
Bild zurück, erbeten
unt. J 1734 an die

Herr, Handw., in
guten Verhältniſſen,
mittelgr., ang. Aeuß.,
w. d. Bek. beſſ. liebev.
j. Dame m. Herzens
bildung zwecks

Heirat
ſpät. Geſchäftsgründ.
(Bäckerei). Ernſtgem,
Bildoff. (zurück) unt.
J 1733 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

600000000000
Fräulein, Anfang

30, blond, 1,70 groß,
wirtſchaftlich, kleines
Vermög., ſucht Herrn
in ſicherer Stellung
zwecks ſpäterer

Heirat
kennenzulern. Werte
Off. unt. Qm 27927
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Aeltere Dame 35
Jahre, mit Kind(Knabe, 2 J.), ſucht
Herrenbekanntſchaft

zwecks baldiger
Heirat

Wäſche und Möbel-
ausſteuer vorhanden.
Späteres Vermögen
6——8000 Mk. Witwer
mit Kind nicht aus-
geſchloſſen. Bildoff.
unt. E H poſtlagernd
Eisleben.

Heirat
Berufstät., chriſtl.,

anſehnl. Herr, Anf.
20, ſucht die Bekannt-
ſchaft einer jungen
Dame. Werte Zuſchr.
mit Bild u. F 27917
an die Exp. d. Ztg.

Ha 1l e am

Bechstein
Flügel und Pianos

Allein vertretung

Albert Hoffmann
Riebeckplatz

S N.
Streng reell.

Strebſamer, junger Mann, ev., mittelgroß,
ſympathiſche Erſcheinung, dunkelbſlond, 32
Jahre, mit 15 000 Mark, wünſcht

Einheirat
Witwe mit Kind nicht ausgeſchloſſen, unter
Zuſicherung ſtrengſter
unter J 1723 an die

Diskret. Offerten
Exp. dieſer Zeitung.

X NX X
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Die Eigentümer der Kokosinſeln.
Von Hermann Peterſen.

Einſam in den Weiten des Jndiſchen Ozeans
liegt die klein Gruppe der Kokos- oder Keeling-
Jnſeln, jedem Deutſchen wohlbekannt als der
Schauplaf des letzten e unſerer
ruhmreichen „Emden“ it hat es eineeigenartige Bewandtnis. Sie ſtehen zwar unter
britiſchen Oberhoheit, gehören aber im übrigeneiner aus den Shetlands eingewanderten ga
milie, die kürzlich ihr hundertjähriges „Regie-
rungsjubiläum“ feiern konnte.

Der ler ige Eigentümer der Kokosinſeln iſt
Mr John Sydney CluntesRoß, der Enkel John
Clunies-Roß eines Abenteurers, der im Jahre
1825 zuſammen mit einem gewiſſen Alexander
Hare aus London und 165 Chineſen, Hindus und
Malaier auf der Gruppe landete. Damals waren
die zwölf Korallereilande noch völlig unbewohnt;
die heutigen Bewohner ſind durchweg Nachkommen dieſer erſten Siedler. Zwiſchen Ven bei

den Weißen kam es bald zu Streitigkeiten. Hare
gedachte als r Deſpot, mit einem
Harem und vielen Sklaven ein ungebundenes
Leben zu führen, doch Clunſes-Roß widerſetzte ſich
dieſen Gelüſter are zug es daher vor, nach
Singapur zurückzukehren. Doaraufhin nahm ſein
zurückbleibender Gefährte 1828 die ganze Gruppe
für ſich in Beſitz. Er regierte 27 Jahre lang. Jhm
folgte ſein Sohn John George. der eine Malaiin
aus einer Fürſtenfamilte von den Sulu-Jnſeln
herratete eine ſechs Söhne ließ er in Schott-
land erziehen. Der älteſte. George, kehrte 1862,
zwanzig Jahre alt. a Keeling-Jsland zurück,
um die durch einen furchtbaren Zyklon ver-
wüſteten Jnſeln wieder mit aufbauen zu helfen.

Den beiden letztgenannten Clunies-Roß hat
die Gruppe ihren gegenwärtigen Wohlſtand zu
danken Sie führten Werkzeuge und Maſchinen
ein, pflanzten Palmen und führten Kopra und
Palmöl aus. Noch „u Lebzeiten John Georgesſchickte die britiſche Regierung einen Vertreter,

um die Gruppe zu annektieren. Auf diefen Be
amten machten die geordneten und blühenden
Verhältniſſe der Jnſeln einen ſo ſtarken Eindruck,
daß er keine Veranlaſſung ſah, irgendwelche
Aenderungen vorzunehmen, ſondern Clunies-Roß
zum rneur ernznnte Später wurden die
Kokos-Jnſeln eitweilig aus verwaltungs
techniſchen Gründen mit den StraitSettlements

vereinigt, ohne dal die „Regierung“ Clunies-
Roß' dadurch beeinträchtigt worden wäre. Die
amilie wurde vielmehr 1828 von der Königin
Viktoria im „ewigen Beſitz“ der Jnfeln beſtätigt

Daß die Clunies-Roß in der Tat Bemerkens-
wertes geleiſtet haben müſſen, geht daraus her
vor, daß der Vater des gegenwärtigen „Herr-ſchers“ bei ſeinem 1910 auß der Jnſel Wight er-

folgten Tod ein Vermögen von vier Millionen
Mark hieterließ 1901 wurde auf der größten
Jnſel ein Kabelſtation eingerichtet, deren Be-
amte mit Ausnahme zweier anderer die einzigen
Weißen durt ſind Die einzige Europäerin iſt die
Frau des gegenwärtig dort herrſchenden John
Sydney Clunies-Roß deſſen Vorfahren ſtets
farbige Frauen geheiratet haben. Nur ſelten
kommen Beſucher auf dieſe entlegenen Jnſeln.
Es gibt keine Polizei und keine Steuerbeamten.
Trunkenheit iſt unbekannt. Damit iſt nicht ge-ſagt, daß man auf dem einſamen Fleckchen e

ſchon bis zur Prohibition vorgeſchritten wäre.
Die Regierung verkauft „von Amts wegen“ einen
ausgezeichneen Whisky, bedroht jedoch den, der
des Guten zu viel tut, mit ſtrengen Strafen.

Eisberge im La Paka,
Den Einwohnern von Montevideo, der

Hauptſtadt der ſüd amerikaniſchen Republik Uru-
zuay, bot ſich unlängſt ein ungewohntes Schau-
ſpiel. Etwa zwanzig Kilometer von der Küſte
tauchten einige rieſige Eisberge auf, die imMündungswaſſer des hier ungewöhnlich breiten
La Plata-Stromes mit der Flut der Küſte zu-
trieben. Nur die geringe Tiefe des Waſſers machte
eine größere Annäherung unmöglich. Die noch
nie beobachtete Erſcheinung, die vom Strande
aus deutlich verfolgt werden konnte, erregte unter
der Bevölkerung allſeitig das größte Jntereſſe.

e

Langlebige Pferöe.
Jm allgemeinen iſt die Anſicht verbreitet, daß

Pferde ein Höchſtalter von zwanzig Jahren nicht
überſchreiten. ja, wir ſind ſelbſt gewohnt, ein
zwölfjähriges Tier als alt oder noch abfälliger
zu bezeichnen. Viele Fälle haben aber bewieſen,
daß die Pferde oft ein weit höheres Alter er
reichen falls glückliche Umſtände, wie Geſundheit,
gute Behandlung und Pflege ſowie eine nur
mäßige Jnanſprüchnahme, zuſammentreffen. Jn
ſolchen Fällen iſt ein Alter von dreißig Jahren
keine Seltenheit. über vierzig Jahre leben da-
gegen nur ganz wenige Pferde. Das bisher feſtgeſtellte an betrug ſiebenundvierzig
Jahre. as das Geſchlecht anbetrifft, ſo haben
die Stuten die beſte Ausſicht auf langes Leben,
und unter ihnen erreichen wieder die kleineren
Tiere. vor allem die Ponies, das höchſte Alter.
So iſt nachgewieſen, daß ei je leichte, 1,52 Meter
hohe belgiſche Stute zweiundvierzig Jahre altwurde und weinſiddreibig Füllen warf, das letzte

mit achtund i d Die moderne Ratio-
naliſierung trägt leider weſentlich zur Verkürzung
der Lebensdauer der Pferde bei, denn nur
wenige Beſitzer erlaußen ſich heute noch den
Luxus, ihrem alten Pferd das Gnadenbrot zu ge-
währen und verkaufen es bei den erſten Anzeichen
des Kräfteverfalls an den Pferdeſchlächter-

Der ſchwediſche Bauer.
Von Richard Gerlach.

Das erſte iſt ſtets eine Taſſe Kaffee, unweiger-
lich: da gibt es kein Erbarmen, und wenn man
noch ſo eindringlich verſichert, man habe heute
chon fünfmal Kaffee getrunken. Die Schwedene gut erzogen, es verletzt ihr Ehrgefühl, einen

Gaſt unbewirtet zu laſſen. Der Mokka wird in
hübſchen Täßchen ſerviert und mit kleinen ſüßen
Kuchen gereicht.

Gebildet ſein iſt das Ziel eines jeden, bis zum
jüngſten Knecht n Artigkeit und Reſpekt
5 allgemein, nirgends machen die Mädchen ſo
ope nickſe wie auf dem Lande in Schweden.

an kann über literariſche und künſtleriſche Dinge
ruhig reden, ohne für übergeſchnappt angeſehen
u werden, das Büchergeſtell mit einer oft perſön-
ichen Auswahl gediegener Romane und eſchichts

werke fehlt nie. tDie Geſittung und Wohnkultur der ſchwedi-
ſchen Bauern iſt verblüffend; nicht daß ſie ſich mit
unpaſſendem ſtädtiſchen Prunk umgäben, die
Möbel ſind r größten Teil Handarbeit. Die
Läufer und Decken ſind von den Frauen nach alten
Muſtern ſelbſt gewebt Sie benutzen ihre Zimmer
und hauſen keineswegs in der Küche, meiſtens
haben ſie drei, vier Wohnſtuben und einen Salon.
Hier ſteht ein Klavier; viel wird muſiziert, ge-
ſungen und gefiedelt, die Volkslieder und Tänze
klingen mir noch im Schlaf in den Ohren, ſie ſindſo verſonnen und ſehnſüchtig wie die Blumen
gärten, worin die Frühlingspflanzen zuweilen mit
den Herbſtpflanzen in einem und demſelben
Monat blühen.

Auf dem Schreibtiſch befindet ſich das Tele-
phon, auch ein Radioapparat iſt immer vorhan-
den ob man auf einen großen z von drei-
hundert Morgen oder auf einen kleineren von
ſiebzig, achtzig Morgen kommt, es iſt das gleiche.

Man ſoll nur ja nicht denken, daß die ſchwedi-
ſchen Bauern da oben ſo weit hinter dem Monde
zurück ſeien. Sie haben die Volkshochſchule ab-
ſolviert, ihre Kinder beſuchen vielleicht das Gym-
naſium, ſie ſind ſicherlich einmal in Stockholm,
manche ſogar in Hamburg oder am Rhein geweſen,
ſie nehmen am Weltgeſchehen lebhaften Anteil.

Platz iſt genug da, die Häuſer brauchen nicht
r zu ſein. Das Holz, das zum Bauen faſt aus
ſchließlich verwandt wird, koſtet nicht viel. Es
gibt keine Dörfer, jeder Hof liegt für ſich, um
geben von Wieſen und Aeckern. Die Entfernungen
zwiſchen den Menſchen ſind groß. Dadurch ver-
ringern ſich die Reibungen, die Wegſtreitigkeiten
und unnötigen Prozeſſe, ſie ſitzen als Herren auf
ihren Höfen und haben mit niemandem zu
paktieren

Aus gehobelten Brettern zuſammengefügt,
ochſenblutfarben geſtrichen, paſſen die gi ganz
in die Landſchaft. Bäume verdecken ſie ſo, daß
aus dem Grün nur die Dächer hervorlugen.

äufig verdunkeln den Himmel zerriſſene
Wolken, unergründliche Wälder ſtrecken ſich hin
im wechſelnden Licht, etwas annt
die Charaktere in eine ſchwere Problematik, derGeiſt Strindbergs, a etterleuchten der Horinte wird verſtan licher, wenn man von dieſen

ügeln ins Helldunkel beſchatteter Fluren ſchaut.

Die hier ſind dem leiblichen Wohl
ſehr zuträglich; ſeeliſch aber mögen unter den
einſamen Menſchen, die unausweichbar und
dauernd auf einander angewieſen ſind, manche
Marter und Nöte erlitten werden kein Wirts-
haus winkt und die Frau kann nicht um die Ecke
ur nächſten Tür eilen, 25 die Bedrängnis vonben Lippen reden, eine Stunde im Umkreis gibt

g Haus. Da muß man alles für ſich behalten.
alten.
Die moderne Landwirtſchaft mit Bodenanalyſen,
ruchtwechſel, Mergelung und künſtlicher
üngung wirkt wie bei uns auch in Schweden auf

die Landwirtſchaft ein. Die Weizenernten ſtehen
rozentual nich: viel hinter den deutſchen zurück.e Getreidefelder bilden ungeteilte Stücke

Schier unendlich ſcheint dann das Wogen des
oldenen Roggens und des meergrünen Hafers.
bſt und Gemüſe gedeihen w77 des langen

Winters nur in Südſchweden. Dafür zieht man
reichlich Erdbeeren und Johannisbeeren.

An Vieh werden hauptſächlich Rinder gehalten,
und zwar die ſchwarzweißen frieſiſchen und rot
bunten Yorkſhire-Kühe, oft durcheinander auf
derſelben Weide. Wie überall, wird die
Pferdezucht mehr und mehr unrentabel. Noch
ſtampfen die prachtvollen ſtarken Braunen vor den
Pflügen, hügelauf, hügelab. Aus den rſ3gut.
geriſſenen Schollen ſteigt der Dampf, Mökven
flattern über den Furchen. Aber Motore machen
die Pferde entbehrlicher. Zur Beförderung von
hen und Laſten dient heute hauptſächlich das

uto.

Die Schweine- und Hühnerzucht wird etwa im
ſelben Maße wie in Deutſchland verbeſſert, mit
allen möglichen Neueinrichtungen, u hand
habenden Futtertrögen, Tränken, Kartoffelküchen
künſtlichen Glucken, Brutmaſchinen und was ſonſt
dazu gehört.

Die Höfe ſind ſehr h aber der Grundbeſitz
beſteht vor allem aus Lichtungen und Fel-
der leuchten bloß hier und da hervor. Wie ſchön
ruhen die Höfe im anmutigen Land! Die Waſſer
fälle rauſchen ringsum. Rein ſchimmert die Luft.
Nicht ſelten bringt das Volk dieſer Wälder Men-
ſchen hervor, die alle anderen überragen an edlem
Ernſt, begeiſtert wie die Helden aus mittelalter
lichen Balladen. Ueber Schweden waltet der
Segen der Arbeit.

MhCcCCCCCCCèaChüdMuIIXNXXEXIXNCCCCGIIIIIIIYIUIIIXEIIIIIIIIIIIIIIIIIIITII
Ein Enten-Sanakorfum.

Das Amt für Fiſcherei und Jagd des Staates
Kalifornien hat in der Nähe des Buena-Viſta
Sees ein ganz modernes Sanatorium eingerichtet,
das durch die Eigenart der in ihm behandelten
Patienten auffällt. Es ſind nämlich durchweg
lahme und franke Enten, die hier auf Staats
koſten verpflegt und ärztlich behandelt werden.
Die Entenwelt Kaliforniens leidet nämlich ſehr
unter einer Art Alkalivergiftung, die auf die
Nähe der großen Wüſten im Süden des Staates
zurückgeführt wird. Die kranken Tiere werden
von eigens dazu angeſtellten Beamten geſammelt
und in das Sanatorium gebracht. Ein Muſter-
beiſpiel der ſtaatlichen Fürſorge für die Land-
wirtſchaft in den Vereinigten Staaten.

Phosphoreſgierende Krebſe-

Ein kleiner, wenige Millimeter großer Muſchel
krebs, der nur in beltinrmten Teilen der japani-
ſchen Gewäſſer vorkommt, beſitzt die e
Eigenſchaft, im Dunkeln ein ſtark phosphoreſzie-
rendes bläuliches Licht auszuſtrahlen. Die ſon
derbare, bei allen übrigen Krebsarten durchaus
unbekannte Erſcheinung beru,t darauf, daß in
folge äußerer Reizungen der Körper einen be-
ſtimmten Leuchtſtoff ausſondert, der ſelbſt tote
Tiere noch ein bis Tage weiterleuchten läßt.
Man kann dieſes Leuchten am beſten beobachten,
wenn man ſolche Krebſe aus dem Meerwaſſer in
Süßwaſſer verſetzt. Die Tierchen ſondern dann
alsbald ihre Leuchtſubſtanz ab und erſcheinen in
eine azurblaue leuchtende Wolke gehüllt, was
einen zauberhaften Anblick bietet. Der Leucht-
ſtoff wirkt ſogar dann noch, wenn man derartige
Muſchelkrebſ- getrocknet und zerrieben hat und
das ſo entſtandene Pulver mit Seewaſſer an-
feuchtet Die Subſtanz iſt ſo ungemein ſtark, daß
ein einziges Teilchen. auf 1600 Millionen Teile
Waſſer gebracht, genügt, um das letztere noch
ſchwach leuchten zu laſſen.

Lautloſe Straßenbahnen.
Einen bemerkenswerten Verſuch, unnötigen

Straßenlärm zu vermeiden, hat kürzlich dieStehenbatn in San n unter
nommen. Die techniſche Leitung ließ bei einigen
Probewagen Gummiplatten zwiſchen Fahrgeſtell
und Oberbau anbringen und außerdem den
inneren Radkranz der Triebräder mit einem
Bleiring auslegen. Bei den Probefahrten ſtellte
es ſich heraus, daß die Wagen bedeutend weniger
Geräuſch verurſachten, weil das Räderrollen und
der Lärm beim Aufſchlagen des Oberbaus auf
das Fahrgeſtell durch das Blei und durch die
Gummiplatten aufgefangen wurden. Um die Ge-
räuſche beim Fabren noch ſtärker einzuſchränken,

erhielten die als Reſonanz wirkenden Fußböden
der Wagen eine Bekleidung mit ſchalldichtem
Material. Außerdem ließ die Leitung die Glieis-kreuzungen, deren Ueberqueren mit arg Ge
klapper verbunden war, vollſtändig in Aſphalt
legen, während die Schienen vorher auf einer
Betonunterlage ruhten, die nur eine Aſphalt-
decke trug. Die Verſuche ſind von vollem Erfol
begleitet geweſen, und San Franzisko darf ſi
mit Recht rühmen, die leiſeſte Straßenbahn der
Welt zu beſitzen.

Bunte Kohle.
Farbige Kohle wird als das Neueſte von einer

amerikaniſchen Kohlengroßhandlung auf den
Markt gebracht. Um dem Brennſtoff ein gefäl-ligeres Ausſehen zu verleihen, wird die 45 le,
bevor ſie die letzte Wäſcherei verläßt, mit einemauffallenden blauen Farbſtoff behandelt und ſo
an die Verbraucher geliefert. Das Je ren ſo
ganz billig ſein und den Heizwert der Kohle nicht
im geringſten beeinträchtigen. Eine Anthrazit-
kohlenzeche in Pennſylvanien will ihre Kohle
roſa färben.

Uniformen zur Aufheiterung.
„Mehr Licht in das Leben der Strafgefange

nen und Fürſorgezöglinge!“ ſt die neueſte
Parole des ſe aniſchen Juſtizminiſteriums. Den
Gefängnisinſaſſen ſoll der unfreiwillige Aufent
halt hinter ſchwediſchen Gardinen leichter ge
macht werden. Deswegen will der Miniſter als
erſtes die bisherige dunkle, nur düſtere Gedanken
weckende Uniform der Aufſeher abſchaffen und
durch eine gefälligere, mit ſchönen Abzeichen ver
ſehene erſetzen. ie neue Uniform wird aus
weißem Tuch beſtehen, und die Schultern der
„Kerkermeiſter“ ſollen durch goldglänzende Epau
letten geſchmückt werden. uch die Beſſerungs-
anſtalten werden aus der Uniformänderung
Nutzen ziehen.

Eine Anfrage hatte ergeben, daß den Kin-
dern die Kleidung der japaniſchen Seeoffiziere
am beſten gefiel. Der gutmütige Juſtizminiſterordnete deshalb an, 34f die u eher in den
Beſſerungsanſtalten Uniformen erhalten ſollen,
die denen der japaniſchen Marineoffiziere ähn-
lich ſind. Durch das Eingehen auf den Wunſch
der Fürſorgezöglinge hofft der Miniſter ein
beſſeres Einvernehmen zwiſchen a ern und
Kindern zu erzielen. Weniger einverſtanden mit
der Neuerung iſt die Wehrmacht, denn in Zu-
kunft wird man den Schulvogt einer Beſſerungs-
anſtalt von einem japaniſchen Admirgl nur
ſchwer unterſcheiden können.

Kunſtſeſde und Champignons.
n Frankreich, wo Champignons eins der beliebte Geri g und 5 u u u

mittel ſind, wird über die intdeg ſteigenden
Preiſe dieſer Pilze geklagt. Die Champignon-
üchter erklären, die Preiſe keinesfalls erab
etzen zu können, ſie begründen vielmehr noch eine
neue Preisſteigerung damit, daß das wichtigſte
ilfsmittel zur rn einer erſtklaſſigen
rnte dick atien, die über die Beeteebreitet ver en müſſen, infolge des Anwachſens
er Kunſt eideninduſtrie, die den gleichen Roh

ſtoff benötigt, im Laufe zweier Jahre um Be
undert Prozent im Preiſe geſtiegen iſt. Den Lieb-Se der Ehempignons wird alſo nichts übrig-

leiben, als entweder auf die e rerDamenſtrümpfe oder auf billigere Preiſe ihres
Leibgerichts zu verzichten.

die Katze als Bergführer.
Bergſteiger, die in dieſem Sommer das Blüm-h füdweſtlich Mürren in der Schweiz

beſtiegen haben, hatten einen merkwürdigen
I nämlich eine ſchwarze Katze. Eine Zeit-
ang traf jede Geſellſchaft, die zu dem Gipfel

emporſtieg, etwa rer Hälfte des Weges dieſenkleinen Aipiniſten er ſie dann bis zum Gipfel
begleitete und dabei ſierlich, mit hochgehobenemSchwan von Fels zu Fels ſprang. Einer der
Touriſten glaubte, daß die Katze froh ſein würde,
wenn man ſie aus der Gebirgswelt in eine be-
haglichere Umgebung herunterbrächte. Er fing
daher die Katze, die recht zutraulich war, ſteckte
ſie in einen Sack und nahm ſie mit herunter. Aber
kaum hatte er den Rücken gedreht, ſo war die
Katze und Sack verſchwunden. Am nächſten Tage
traf eine andere r wale die ſchwarze Katze
wieder an der gewohnten Stelle, an der ſe ſich
den Bergſteigern anzuſchließen e e be
trachtete ſie aber jetzt mißtrauiſch von einem
benachbarten Felſen.

der erbarmungsloſe Landſäger.
Am Ufer eines kleinen ſüdfranzöſiſchen Fluſſes

ſaß ein Landſtreicher, dem der Hunger aus den
Augen und ſtarrte in das Waſſer. Dort
ſchoſſen die fetteſten Forellen durch die Flut, und
ihm hing der Magen ſchief im Leib. chließlich
ra ſich der Landſtreicher zu einem Entſchluß
auf, legte ſich der Länge nach an die Uferböſchung
und angelte mit der Hand nach den Forellen.
Wirkli Vang es ihm, ein feiſtes Fiſchlein zu
ſergen a tauchte wutſchnaubend einer jener
chnauzbärtigen Gendarmen auf, die ſich von Land
treichern unwiderſtehlich angezogen fühlen, und
törte das yll. Jm dienſtlichen Uebereifer
türzte er ſich auf den Uebeltäter, ſtolperte, brach
as Bein und ſchoß kopfüber in den Fluß. Jn

der erſten ſchadenfrohen Wallung ſeines Land-
z ts wollte der Vagabund ſeinen Feind

n aller Ruhe ertrinken laſſen. Doch dann ent-
ſchloß er ſich, feurige Kohlen auf das Haupt ſeines
Widerſachers zu ſammeln, ſprang ins Waſſer und
brachte den halb ertrunkenen Landjäger an das

fer.
Nach einigen Minuten hatte ſich der Verun

lückte notdürftig erholt, und der Retter erwartetedie Worte des Dankes. Doch wortlos zog der

a das Pernti Buch aus der Taſche
und kritzelte mit dem letzten Reſt ſeiner Kräfte
ein Strafmandat wegen unerlaubten Fiſchens.
Schade, daß es für dieſen Undankbaren nicht
gleichfalls ein Strafmandat gibt

r S
Sven Hedins Expedition in Zentralaſien ge

ſichert. Die ſchwediſche Akademie hat Sven Hedin
weitere 500 000 Kronen zur Fortſetzung ſeiner
Forſchungsarbeiten in Zentralaſien bewilligt. Da
gegen verzichtete die Akademie darxauf, ethno
graphiſche Sammlungen, für die der Forſcher
weitere 250 000 Kronen angefordert hatte, für
dieſen Betrag anzukaufen.

Muſſolini, der Erſte Geiger Jtaliens. DerNationale Muſttvadage iſche Kongreß in Lodiat Muſſolini zum Feenprüſiderken ernannt.

em italieniſchen Diktator wird ein Diplom
überreicht werden, das ihn zum „Erſten Violiniſten
Jtaliens“ ernennt.

Ein Muſenm der Straße. Das Jnduſtrie-
muſeum in Chicago wird eine eigene Abteilung
erhalten, die als Muſeum der Straße ausge-
baut werden ſoll. Es wird eine 600 Meter lange
Straße aufgebaut werden, die die Entwicklung
von Architektur und Verkehr zeigen ſoll. So
wird man darin den Teil einer Londoner
Straße um 1600 ſehen können, worin den
Paſſanten noch durch Fackeln und Windlichter
der Weg geleuchtet wird. Daneben das moderne
Straßeneck des Großverkehrs mit dem viel
ſtöckigen Bureauhaus. Der Präſident des
Muſeums, Kaempffert, bat nach Europa be
eben, um für dieſes uſeum beſtimmte
usſtellungsſtücke zu erwerben. Direktor

Kaempffert wird insbeſondere auch das Deutſche
Muſeum in München ſtudieren.

Ein amerikaniſcher BuchRekord. Der ameri
rig r hat einen Schnelligkeitsrekord

e Herſtellung eines Buches gebracht. Das
Nanufkript zu Rooſevelts Buch über den Kan

didaten Smi wurde dem Ferlege gegen 11 Uhr
vormittags eingereicht. Um 1 Uhr war es ge
prüft, angenommen und r Druckerei gebracht
worden. Um 5 Uhr wurde mit dem Satz be
gonnen, um 9 Uhr waren die Platten gegoſſen
und am nächſten Tage um 10 Uhr in der Frü
war das Buch ausgedruckt. Um 4 Uhr waren die
Exemplare aus der Buchbinderei und bereits im
Handel,



Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, dab

5 Herr Frätz Wolft in NMerseburg
S mit dem 10. ds. Mts. aus unseren Diensten ausge- S

schieden ist.
Unsere General-Agentur für die Kreise

Merseburg und Weißenfels haben wir unserem S
Mitarbeiter

S giDeren beneralagent Pan kroll Wehen a.

S übertragen. zDas Büro unserer General -Agentur
2 befindet sich in Weißenfels, Saalestr. 24. 2

Herr Erich Fröbe, Merseburg, arbeitet
s unter unserer General-Agentur Weißen-
fels als Außenbeamter.

Halle a/S., den 12. November 1928.

Allianz und Stuttgarter Verein
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft

Bezirksdirektion Lotze Schröder, Halle a/S.
Den IIEEIIIEABIEESIIIE-SIII C h
Kleiderstoft-Spezaltaus Feit

Er o fifin un
heute Freitag, den 16. November
nachmittags 5 Uhr

Otto FeſtDamenstoffe Wäschestoffe
Mers e burg, Burgstr. 15

ſenstag, den 20. d. Ats,, abends 8 Uhr.wie n de?' Gaſtwirtſchaſe Albert Schmidt a

die Anfuhr v. 1200to Pflaſterſteinen
ötadttheater in Halle.

für die Gemeinde Spergan verlezitiert. Be Sonnabend, 20 Uhr
dingungen werden im Termin bekanntgegeben. „Kabale und Liebe.“

Dunzel, Gemeindevorſteher. Walhalla in Halle.
Ohne Kleid tut mir leid!

u C. J. in Hale, am RiedecpſagSuonsisohe Bettfedern- h an nitt de
un Paul Hoyer, Poſitasch- 65 C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße

Angerstr. 4 Straßendekanntſchaften!endet ihnen nor deste, gtreng reelle Qualitaton I Ufa in Hahe, Leipziger 6traße.

bedeutend billi Unter der Laterne!e ttfe dern u Fobrweproieen. a in Hat Alte Promenade
Ferner prima Bettinlett. wolutionghochzeit!

öchauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Prüfen Sie selbst und Verlangen Sle Zar und Dichter!
r a eislis umsoc t u dvortofrei a h Lewne ääh eues Theater in Leiyng.v Je a Sonnabend, 19 Uhr„Die Jüdin.“

les Theater in Leipzig.
Sonnabend, 20 Uhr

Anklie Bekanntmachungen. engei-
perettenhauns in Leiygig.

Sonnabend, 16 UhrDeffentliche Ster Stenermahnung. „Hänſel und Gretel.“

Die am 15. November d. J. fällig ge h r 19.30 Uhr
wordenen Steuern, nämlich: e0h a er v

Grundvermögensſteuer mit Gemeindezu erſ d
ſchlag und Hauszinsſteuer für den Monat TWhlenl rNovember 1928, „Jphigenie auf Tauris.

2. Gewerbeertrag- und Gewerbekapitalſteuer

für m er 1988 hallol tt3. Schulgeld r tober Dezembernebſt 10 v. H. Verzugszinſen ſeit dem Fehallplatten
Fälligkeitstage ſind, ſoweit ſie nicht über ca. 25000 Auinaiunen

Läders Olberg
Halle a. S.,

Leipziger Straße 30.

dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind,
nunmehr ſpäteſtens bis zum 18. November
d. J. an die Stadthauptkaſſe (Poſtſcheck
konto Leipzig Nr. 82 469) zu entrichten.
Eine Behändigung von Mahnzetteln findet

nicht ſtatt. rBei Nichtzahlung bis zum angegebenen GTage wird der entſtandene Schuldbetrag ge- uteder Zwangsvollſtreckung O Sch en ert üch er

Lützen, den 15. November 1928. dopp. Mitte weiß3 Dtzd. 60)50 gr. 11. Mk.Die Stadttzauptkaſſe. h. 705050 ar. 13.50 M.

Ausſtellung Portofrei S I chnahme
verſendet

zur Vekämpfung der Geſchlechtskrankheitenvom 17. bis zum 21. d. Monats Weberei Albin Klitzſch,
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Schießgraben. Werdau (Sachſen).

Geöffnet:: l. Hyvotbeken gpital
Wochentags von 15--20 Uhr und am Sonntag edem 18. Nov. und Mittwoch (Bußtag) von (Enulſchuldungshdypothetßen)

9-12 und von 15--18 Uhr. für Stadt und Land.
Aus Anlaß dieſer Ausſtellung werden fol 6* incl. Amort. 20

gende Vorträge im Vahnhofsſaale gehalten 10 Wonat feſt durch

werden: Weſtphal,am Montag, den 19. d. M., 20 Uhr, BerlinNeukölln
Herr Medizinalrat Dr. med. Doepner Reuterſtraße 89.
unter Benutzung von Lichtbildern über:
Die Geſchlechtskrankheiten und ihre Be

kämpfung tam Mittwoch, den 21. d. M., 20 Uhr,
Herr Kreisjugendpfleger, Studienrat
Hemprich über: „Jugend und Ge- Jſchlechtskrankheiten“.

Führung durch die Ausſtellung: am Mittwoch,den 21 d. M., 17 uhr, durch Herrn Hemprich erieren iſt für
Zu der Führung laden wir beſonders alle
Jugendlichen ein. Lebensſrage und fürSämtliche Veranſtaltungen können unent- jeden Privatmann eine
jeſtlich beſucht werden. Sache von unbedingter

Schkeuditz, den 13. November 1928. Rützlichkeitt
Der Magiſtrat.

jede Geſchäſtsware eine

J Immer größer
wird unser Kundenkrels
Ein gutes Zeichen dafür, das Tausende unserer Stamm-
kunden zur vollsten Zufriedenheit bedient worden sind.
Falls Sie noch nicht unser Kunde sind, so benutzen Sie

die Gelegenheit unserer

Ueberzeugen Sie sich bitte selbst. Unser System, das
unsere sprichwörtlich niedrigen Preise ermöglicht, bietet
Ihnen jetzt wieder grötte Vorteile,

deshalb erwarten wir Sie

u Sacco- Anzüge 29 de
modern gearbeitet, erprobte Qual.

49.00, 39.00

moderne Form, mit Rundgurt

e. 49. 39.z 100en- Nanie 9“
Winter-Ulster 29 00

gute Qualität, impräg. 19.50, 16.50

Gummi-Hantel 9 ge
absolut wasserdicht 21.90, 15.90e WVindjacken
in Zeltbahnstoff, imprägniert od.
bw. Gabardine I2.50, 9.75Er Knaben-

Schlupfhlusen Anzus 7
farbig, haltbarer Stoff

Er Herren- Hosen vo
Kammgarn und Buckskin, besond.Strapazierware 790, 5.90

Schwarze Kleidung
z nter Palais 39 00

in Homespun u. ander. Stoffarten
mit doppeltem Gesäß 9.50 6.90

Oherhemden z
bunt 6.90 5.25 4.50

Breeches- Hosen

Marengo, Cheviot.,, II rhg.

Sch7 d 55.
r

Foulé mit Seidenspiegel

Form 49.-v cehrechekeletet I
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An ne„Die Kataſtrophe war reiner
Morö!“

Das Unglück der „Veſtris“ hätte ſich leicht
vermeiden laſſen.

Jn der vom Neuyorker Bundesdiſtrikts-
anwalt Tuttle eingeleiteten amtlichen Unter
ſjuchung der „Veſtris“kataſtrophe haben geſtern
die erſten Vernehmungen ſtattgefunden.

Der Paſſagier Fred Puppe, deſſen Frau und
Kind der Kataſtrophe zum Opfer gefallen ſind,
machte Ausſagen, die die Diſziplin an Bord zu
beleuchten geeignet ſind. Er fand, als er ſich
Sonnabend an Bord begab, nur den kleinſten
Teil ſeines Gepäcks in der Kabine vor. Den
Reſt entdeckte er ſpäter im Schiffsraum unter
dem ſchweren Gepäck. Als er ſich in dieſer An-
gelegenheit mit einem Steward in Verbindung
ſetzte und ſich bei ihm über die Bedienung an
Bord erkundigte, wurde m geantwortet: Der
eigentliche Kabinenſteward könne ihn nicht be-
dienen, weil er betrunken in ſeiner Koje
liege. Als Puppe Sonntagmorgen um 6 Uhr
erwachte, war die Teigung des Schiffes bereits
derartig, daß es unmöglich war, ſich in der
Kabine ungehindert zu bewegen. Als er dem
Steward gegenüber bemerkte, anſcheinend ſei
etwas nicht in Ordnung, erhielt er zur Ant-
wort: Die Ladung hat ſich verſchoben. Die
Mannſchaft arbeitet jetzt daran. Jnnerhalb
einer Stunde iſt alles in Ordnung. Bis jetzt
ſind etwa ſechzig Perſonen als Zeugen geladen.

Der deutſche Paſſagier Rückert, der noch
nicht vernommen worden iſt, äußerte in einer
Unterredung mit Preſſevertretern, daß er be-
reits am Vortage der Kataſtrophe infolge des
Ueberliegens des Schiffes dreimal die Kabine
habe wechſeln müſſen. Trotzdem 70 bis 80 Leute
mit den Fluten rangen, ſeien die Boote!
weggerudert. Rückert iſt ſpäter nach
1ſtündigem Schwimmen von einem anderen
Boot aufgenommen worden. An Bord der
Rettungsboote befanden ſich keinerlei Lebens-
mittel, ſo daß die Jnſaſſen von Sonntagnacht
bis Dienstagfrüh hungern mußten. Auch
Rückert bezeichnete, wie ſchon andere Paſſa-
giere vor ihm, die Kataſtrophe als glatten
Mord da ſie ſich leicht hätte vermeiden laſſen.

Die Zahl der Toten wird neuerdings auf
122 angegeben. Die Hoffnung auf Rettung

weiterer Vermißter iſt ſehr gering.
Traurige Fracht.

Das Küſtenwachſchiff „Shaw“ iſt in Neuyork
nit dreizehn Leichen von Opfern der „Veſtris“-
kataſtrophe an Bord eingetroffen. Da die Toten
durch Haifiſche und durch das Umhertreiben

Doppelmörder Krauſe vor Gericht.
Er will von nichts mehr wiſſen.

Vor dem Schwurgericht am Landgericht l
in Berlin begann die auf zwei Tage berechnete
Verhandlung gegen den aus Oſtpreußen
ſtammenden 32jährigen Schloſſer Auguſt
Krauſe, dem zur Laſt gelegt wird, am
29. November, bzw. am 1. Dezember v. J. den
Gaſtwirt Theophil, Rogowſki und den nahezu
70 Jahre alten Fuhrherrn Paul Rakow mit
einem Beil erſchlagen zu haben. Die Anklage
lautet auf Doppelmord, daneben auf ver-
ſuchten Mord an der Ehefrau des Fuhrherrn
Rakow.

Der Angeklagte wird in Lazarettkleidung
vorgeführt. Er iſt ein großer, ſehr kräftiger
Mann. Er ſchlug heute einen weinerlichen Ton
an und ſprach überaus leiſe. Schließlich wird
Krauſe, der erklärt, daß ſich ihm alles im Kopf
drehe und daß er ſo viel Menſchen noch nicht
geſehen habe, h auf einem Stuhlvor dem Richtertiſch Platz zu nehmen. Dann
werden die Vorſtrafen verleſen, wegen Be
truges und Diebſtahls in mehreren Fällen.
Auch hierauf, wie auf manches andere will ſich
Krauſe nicht beſinnen können. Er iſt im Kriege
geweſen, will das Eiſerne Kreuz erworben und
eine ſchwere Verſchüttung durchgemacht haben.
Jm Zuſammenhang mit der Tat verſagt an-
geblich die Erinnerung des Angeklagten völlig.
Er weiß nur, daß er Bier oder Schnaps ge-
trunken hat, ſooft er Geld hatte. Er entſinnt
ſich nicht an den Tag der Tat, nicht an ſeine
Verhaftung, und ſelbſt, als ihm der Vorſitzende
vorhält, er habe ſich auf der Polizei ganz genau
geäußert,

bleibt er bei ſeinem Schweigen.
Jn einem Abzahlungsgeſchäft, ſo wird dann feſt
geſtellt, hatte er um einen ſchwarzen Mantel
gebeten, angeblich weil er zu der Beerdigung
ſeiner ſoeben geſtorbenen Mutter gehen müſſe.
Man gab ihm den Mantel; er aber trug ihn ſo
fort in die Pfandleihe. Die zwanzig Mark, die
er dafür erhielt, hat er in Alkohol umgeſetzt.
Vorher hatte er ſchon ſeine Erwerbsloſen-
unterſtützung von etwa 16 M. vertrunken und
7 noch 3 M., die ihm ſeine Mutter geliehen

atte.
Da der Angeklagte gar keine Antwort t

und immer bloß weint, äußerte ſein er

teidiger Zweifel an ſeiner Vernehmungsfähig-
keit. Die beiden Sachverſtändigen erklären
aber, er ſei vernehmungsfähig. Dr. Bürger,
der den Angeklagten ſchon ſeit zehn Jahren
kennt, meint, daß er ſeine geiſtige Schwäche
heute übertreibe.

Der Vorſitzende geht dann auf die Verleſung
der Protokolle ein, die der Angeklagte auf der
Polizei und ſpäter vor dem Unterſuchungs-
richter unterſchrieben hat. Aus dieſen geht her
vor, daß Krauſe im großen und ganzen ſich an
die Hauptſachen gar nicht erinnern will, und er
gebraucht in dieſem Zuſammenhang mehrfa

das Wort n„Es dämmert mir, daß ich Furchtbares
angerichtet habe.

Jm übrigen erklärt er ſeine häusliche Lage
für unerträglich. Er habe Sorgen mit der
Miete und anderes Leid gehabt, außerdem hätte
ihn das ewige Trinken geplagt, ſo daß er ſeine
Mutter ſelbſt gebeten habe, ihn doch lieber fort
zubringen. Auch am Tage des erſten Mordes
hätte er ſtark gezecht und könne ſich nur noch
dunkel erinnern, auf den Gaſtwirt Rogowſki mit
dem Beil eingeſchlagen zu haben. Am nächſten
Tage habe er ſich mit Selbſtmordgedanken ge-
tragen und an ſeine Mutter und ſeine Schweſter
Abſchiedsbriefe gerichtet. Er wollte mit ſeinem
Selbſtmord hauptſächlich ſeiner Mutter dienen,
die ſelbſt einmal geäußert hatte, es wäre beſſer,
wenn dieſer „Saufkopf“ aus der Welt wäre.
Ueber die Vorgänge bei Rakow will Krauſe noch
weniger wiſſen als über den erſten Mord.

Das Urteil Fweimal Lobdesſtrafe.
Die Verhandlung, die, wie erwähnt, auf

zwei Tage berechnet war, kam geſtern ſchon
zum Schluß.

Das Gericht verurteilte Krauſe, dem An-
trag des Staatsanwalts gemäß, wegen Mor
des in zwei Fällen zweimal zumTode und wegen verſuchten Mordes zu fünf
Jahren Zuchthaus, ſowie zu dauerndem Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Der Angeklagte hörte das Urteil mit voll-
ſtändiger Ruhe und Gleichgültigkeit an.

zwiſchen den Schiffstrümmern ſehr verſtümmelt
ſind, war nur bei vier Perſonen die Jdenti-
fizierung möglich. Darunter befinden ſich der
japaniſche Konſul Jnouye und der Vertreter
der Körting A.G. (Hannover) in Mexiko, Car-
los Franke mit ſeiner Tochter Jngeborg.

Todesſturz auf einem engliſchen Kohlen-
dampfer. Jn der Nacht zum Mittwoch ſtürzte
an Bord des engliſchen Kohlendampfers „Bel-
bro“, der im Altonaer Hafen liegt, der Steuer
mann Douglas aus 7 Meter Höhe in den
Schiffsraum und brach ſich das Genick.

Raubüberfall auf ein Kaſſenauto
der Deutſchen Bank verhütet.

Anfang November ſtellte die Berliner Krimi-
nalpolizei feſt. daß ein Ueberfall auf ein Kaſ-
ſenautoder Deutſchen Bankgeplant
war. Die Verbrecher hatten ſich mit dem
Führer eines Autos in Verbindung geſetzt und
i vereinbart: Er ſolle ihnenie von ihm gefahrene Tour und die e des
mitgeführten Geldes angeben. Der Ueberfall
ſollte Donnerstag vormittag ausgeführt wer-
den. Der Chauffeur ſollte nach dem feſtgelegten
Plan zuerſt die Stadttour erledigen und dann
eine von Wald umgebene Chauſſee entlang
fahren, um zum letzten Kunden zu gelangen.Der Kaſſenwagen ollte von dem Auto der
Verbrecher ſchon von der Deutſchen Bank ab
verfolgt werden.

Auf der Chauſſee war der Ueberfall ſo ge
plant, daß das Auto mit den Verbrechern den
Kaſſen wagen überholte, ſich quer vor
ihn ſtellte, um ihn ſo zum Halten zu zwingen.

Das Nummerſchild dieſes Wagens hatten die
Räuber mit flüſſigem Leim beſtrichen, um durch
den Chauſſeeſtaub die Erkennungsnummer un
deutlich werden zu laſſen.

Der Mitfahrer wußte von dem Plan nichts.
Um den Raubüberfall glaubhaft zu machen,
wollte man den Chauffeur und den Mitfahrer
feſſeln und dann das Auto ausrauben.

Die Polizei hatte von dieſem Plan Kennt-
nis erhalten und die Verbrecher beobachtet.
Beamte verfolgten ſie unauffällig und konnten
e auf der Chauſſee kurz vor Ausführung des
eberfalles feſtnehmen.

Der Wagen der Deutſchen Bank, der be
raubt werden ſollte, fährt jeden 1. und 15. des
Monats zur Landkundöſchaft der Bank, um
fällige Wechſel zu kaſſieren oder Gelder der
Kunden an die Zentralſtelle der Bank zu leiten.
Darum führte dieſer Wagen jedesmal bei ſeiner
Rückkehr

außerordentlich hohe Geldſummen

Ein Kaufmann J. hatte ſeinen Wagen den
beiden Verbrechern zur Verfügung geſtellt. Er
hielt mit ſeinem Auto in der Nähe der Bank,
als der Kaſſenwagen beladen wurde. Zum

eichen, daß „alles in Orönung“ ſei, ließ er
ann das rote Schlußlicht aufleuchten. Die

Verbrecher ſtanden in der Nähe des Wagens
bereit. Kriminalbeamte beobachteten ſie un
auffällig. Jn dem Augenblick, als das Bank-
auto anfuhr,

ſprangen die Räuber in ihr Auto.
Plötzlich ſahen ſie ſich von einer großen Zahl

n Kriminalbeamten umringt, die ihnen mitvo
dem Rufe „Hände hoch!“ die Piſtolen entgegen
hielten.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
n s Ehepaar, Akade- Suche Reſtaurantiker, ſu oforte O ffe ne St el en e Lber 20. re Ein oder Zwei z lt hof. e

3 gangbare eben1-2 gut möbl. einmilienwoynh, r n
ut. baul. Zuſt. in zu kaufen Ang.Ch auffeur Zimmer oat zu n r len gei s

u. it 2 Betten und miittler verbeten.mit langjähriger Praxis und Ia Zeugniſſen Küche gbenpzrng lübee Lage uns Perl t r
zum 19. November für Perſonenwagen ge beſſ. Hauſe. Off. mit unt. D 4475 an die
fucht. Nebenarbeiten wie Gartenarbeiten, Vreis nach alle, Exp. d. Zig. erbeten. Suche ſofort bau-
müſſen ausgeführt werden. Chauffeure, Sophienſtr. 1, U. l. polizeilich genehmigtewelche außer Führerſchein 3b noch 2 beſitzen, Einfamilienhaus Bauſtelle
werden bevorzugt. Ausführliche Offerten G möbl Zimmer 7unter H 27919 an die Exp. dieſer Zeitung. V. mit Gemüſegarten] von 5--600 qm Größe

ſucht z. 15. Nov. od. Fs grei W 3 z me 1. Dezemb Aſſiſtent (mögl. waldr, Geg.)] Vermittler verbeten.III arm Preisoff. er zu ſofort zu mieten Offerten über Lage
beten unter D 4465 geſucht. Off. unt. El u. Preis unt. D 4476

Alleinmädchen
modernes für Landhaus mtt klein. Garten
zu ſofort geſucht. Offerten an

Finking, Großlehna bei Leipzig.

h ä
Suche ſofort junges

anſtändiges

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahr.

H. Heydenreich,
Crumpa b Mücheln.

für Gro
(eiſtungsfähiger Firma (Lebensmittel, Süß-
waren) übernimmt unt. J W 6933, Rudolf
Moſſe, Berlin SW 19.

Stellenge ſuche
General Vertretung

Geſucht wird älteres,
ſolides

Hausmädchen

ſauber und zuver
läſſig, mit nur lang
jährigen Zeugniſſen.
Zu melden bei
Frau Dr. Kimbron,

Merſeburg,
Chriſtianenſtr. 12.

ß Berlin

Nationalgeſinnter
Mann ſucht

Vertrauensſtelle
als Kaſſenbote o. dgl.
Off. unt. C 1332 an
die Exp. d. Ztg. erb.

für bald ſpäteſtens
Zentrum der Stadt oder Nähe Straßenbahn

Offerten erbeten unter
P 27906 an die Expedition dieſer Zeitung.
zu mieten geſucht.

mietge ſuche
7- bis d-gimmerwohnung

mit Kochkenntniſſen
ſucht Stellung als

Stütze.
Off. unt. C 1736 an
die Exp. d. Ztg.

1. Januar 1929, im

Wohnung!
Zimmer u. Küche, in beſter Geſchäftslage,

am Markt, auch für Zahnarzt, Rechtsanwalt
uſw. geeignet, auf Tauſchwege gegen eine

Zimmer Wohnung
Halkon, zum 1. April 1929 oder früher zu

Bevorzugt wird Norden oder
Zentrum. Offerten unter B Z 5559 an die

itung.

vermieten.

Expedition dieſer Ze

mit Küche, Bad und

Funges Mädchen

an d. Exp. d. Ztg.

z verkaufen

Biedermeier-
Gekretär

und. franz. Bettſtelle
zu verkaufen. Halle,
Geiſtſtr. 9, 2

000000000
Speiſezimmer,
Schlafzimmer,

Kücheneinrichtung
billig zu verkaufen.

Meißner, Halle,
Königſtr. 6a, H. II.

200000000000
Kücheneinrichtg.

Schlaf- u. Speiſez.,
auf Teilzahlung, bill.
z. v. Off. u. J 1727
an d. Exp. d. Ztg.

Tiermarktt
Eine hochtragende

Kuh
verkauft
Burgliebenau Nr. 27.

Grundſſlüczemartt

Landbrotbäcker

ehrlich, verſtändig,
geſchäftstüchtig, ge
ſund, mit gut. Zeug-
niſſen, der alle Ar-
beiten in Mühlen- u.
Bäckereibetrieb mit
verrichtet, nicht über
18 Jahre, national
geſinnt (nicht anderer
Richtung), aus acht-
barer Familie, mögl.
aus Kreis Merſeburg
oder Umgebung, ge-
ſucht. Perſönliche An-
meldungen erwünſcht.
Bedingung: Muß bis
zum 31. Dezemb. od.
länger im Dienſte
bleiben.

Otto Kleinig,

27875 an d. Exp. d. Z. an die Exp. d. Ztg.

38 Acker groß, mit

Leipzig.

Mitteilungen an

Mittlerer
30er 1 Kind (Mädel,
wieder paſſend, am
dunkelbionder Dame,

trauensvolle Zuſchrift

e

kapitali en
b I 5000 H.

auf I. Hypothet zu vergeben.

Reichsbeamter,

Guk bei Leipzig
vollſt. Jnventar, bei

15--20 000 Mark Anzahlung zu verkaufen.
Offerten unt. L D 323 durch Rudolf Moſſe,

Schriftliche

Haus- und Grundbeſitzer-Verein,
Halle a. d. S., Gr. Märkerſtraße.

helrategeſuche
Ende

6 Jahre), wünſcht ſich
ſiebſten mit großer

zu

Witwer,

verheiraten.
Grund und Barvermögen vorhanden. Ver-

m. Bild unt. A 18057
an die Expedition dieſer Zeitung.

Jg. Mädchen aus beſſerer Familie, mittel-
groß, hellblond, m. ſchöner Ausſteuer und
ſpät. größerem Vermögen, ſuht die Bekannt-
ſchaft eines jüng., gebild. Herrn Beamter
oder Lehrer bevorzugt) zwecks

9Heirat
Werie Angebote, möglichſt mit Bild, erbet
unter A 19000 an die Exp. d. Ztg

90 m 4

Rockendorf
b. Delitz am Beryge.

Mädchen vom Lande,
ſucht die Bekanntſchaft eines Herrn Witwer
mit oder ohne Kind) zwecks

Einheirat
Angeb. erb, u. A 19007 an die Exp. d. Zig.

25 Jahre, mit Kind,

m

Rundfunk am Sonnabend und Sonntag
Leipzig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
Sonnabend

15 Uhr: Froſtmeldungen. Anſchl. Schallplattenkonzert.
16 Uhr: Funkſchach. Schachmeiſter R. M. Blümich,
Leipzig: „Einige Endſpielſtudien“. 16,30 Uhr: Konzert.
Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Wilhelm Rettich.
17,45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18 Uhr: Funkbaſtel
ſtunde. 18,20 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und
Arbeitsnachweis. 18,30--18,55 Uhr: Gertrud van
Eyſeren, C. M. Alfieri: Spaniſch für Anfänger. (Dtſch.
Welle, Berlin.) 19 Uhr: Rektor Joſef Greff, Halle a. S.
„Pſychoanalyſe“. z „Anwendung und Wirkung der
Hypnoſe.“ 19,30 Uhr: Dr. Theodor Wolff, Berlin:
„Heitere Mathematik“ 20 Uhr: Heiteres Wochenende.
Mitwirkende: Jnes Francella, Magdeburg (Chanſons),
Lina Carſtens (Brettlvorträge), Fritz Kaulvers, Chem
nitz (Schlagerlieder), Wilhelm Engſt (Humor). 22 Uhr:
Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntagsprogramms
und Sportfunk. 22,30 Uhr: Tanzmuſik. (Uebertragung

aus dem Hotel Eſplanade, Berlin.)

Sonntag
8,30 Uhr: Orgelkonzert. Leipziger Nikolaikirche. (Or
ganiſt: Carl Hoyer.) 9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende:
Ruth Keßler (Geſang), Afrem Kinkulkin (Cello), Hein-
rich Teubig (Cornet à Piſton). Am Blüthner: Fried-
bert Sammler. 11--13,30 Uhr: Schubertfeier der
Oeſterreichiſchen Bundesregierung. d äh desFeſtaktes aus dem Großen Konzerthausſaal in Wien

13,30 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Stimmen der
Auslandpreſſe. Danach Auslandſpiegel. 14,45 Uhr:
Sprachecke des Deutſchen Sprachvereins. 15 Uhr:
Heiteres Konzert. Mitwirkende: Joſef Gerſchon,
Karlsbad (Lieder zur Laute), und das Leipziger Rund
funkorcheſter. Dirigent Hilmar Weber. 17 Uhr: Lieſel
Simon mit ihrem Münchener Kaſperltheater. 18,30
bis 19,15 Uhr: Oberpräſident Prof. Dr. Waentig,
Magdeburg: „Wirtſchaft und Kunſt“. (Uebertragung
aus der Akademie Gemeinnütziger Wiſſenſchaften in
Erfurt.) 19,30 Uhr: Aus bekannten Operetten. Mit-
wirkende: Otto Marlé, Dresden (Geſang), Kapelle
Feiereis, Leitung: Max Feiereis. 20,30 Uhr: Orcheſter-
konzert. Kapelle Feiereis. Dirigent: Theodor Blumer.
22 Uhr: Sportfunk. 22,30--0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Uebertragung von Berlin. Kapelle Marek Weber.

önigswusterhausen
Wellenlänge 1250 Meter.

Sonnabend
10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12--12,50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die
Schule: Ein Schubert-Kammermuſikabend. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Uebertragung Berlin:
Neueſte Nachrichten. 14,30--15 Uhr: Kinderſtunde.
Baſtelſtunde: Jm Zoolog. Garten: Wie unſere wilden
Tiere fertiggemacht werden. Leitung Urſula Scherz.)

15--15,30 Uhr: Sprechtechnik; B. K. Graef. 15,30 bis
15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15,40--16 Uhr:
Frauenſtunde. Die amerikaniſche Frau in Beruf und
Leben (IV):2 Iſt die Amerikanerin verwöhnt?; Louiſe
Diel. 16--16,30 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für Er
ziehung und Unterricht: Die deutſche Bildwoche in
Köln; Prof. Dr. Lampe. 16,30--17,30 Uhr: Ueber-
tragung des Nachmittagskonzertes Hamburg. 17,30
bis 18 Uhr: Was macht der Beamte in ſeiner Freizeit?;
Min. Rat a. D. Falkenberg, M. d. R. 18--18,30 Uhr:
„Die ewige Quelle Dialog mit einem Waſſerwerk-
arbeiter; Fritz Ramin. 18,30--18,55 Uhr: Spaniſch für
Anfänger; Gertrud van Eyſeren und Ceſar Mario
Alfieri. 18,55--19,20 Uhr: Die ruſſiſche Welt r
Dr. Elias Hurwtez. 19,20--19,45 Uhr Einführung in
die Genealogie B. A. Haaſe-Faulenorth. 20 Uhr:
Orcheſter- Konzert. Dirigent: Bruno Seidler- Winkler.

Berliner Funkorcheſter.

Sonntag
8,55 Uhr Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr Morgenfeier. An
ſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts des Ber
liner Doms. 11,30 Uhr: Uebertragung aus dem Großen
Schauſpielhaus: et grſeg: der Stadt Berlin“.
14--14,30 Uhr: Morſe-Kurſus: „Unterricht für An
änger“ (1); H. Priwin. 14,30-15,25 Uhr: Die Viertel-tunde für den Landwirt (Witteilun en und praktiſche
Winke). 14,45 Uhr: Wochenrückblick auf die Markt-
lage und Wettervorherſage. 14,55 Uhr: „Zucht und
Haltung der land wirtſchaftlichen Nutztiere“ (VI): Rein
zucht, Kreuzung und Jnzucht; rof. Dr. Stang,
Direktor des Jnſtituts für „Tierzucht der Tierärztlichen
Hochſchule Berlin. 15,30 Uhr: Märchenſtunde. 16 Uhr:
„Das Land der Edda“ (IV): Spitzbergen und Norwegen
als Schauplätze der Eddageſchichten; Th. Kappſtein, 16,30
Uhr: Berühmte Geiger ſpielen auf Schallplatten. 17
bis 18 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 18--18.30 Uhr: „Der
Mimus als weltgeſchichtliche Erſcheinung“; Curt Hotzel.
18,30--19 Uhr: „Jſt ernſte Muſik auch ſchwere Muſik?“;
Dr. Albert K. Henſchel. 19--19,30 Uhr: „Die heilige
Eliſabeth“; Eliſabeth v. Schmidt-Pauli. 19,30 bis
20 Uhr: „Ein Beſuch bei Selma Lagerlöf“; Dr. Graß-
mann. 20--22 Uhr: Sonderveranſtaltung für den
Deutſchlandſender. Uebertragung aus dem Bach-Saal.
Symphonie- Konzert. Dirigent: Artur Haelßig, Stutt
gart. Weber: Ouvertüre zu „Euryanthe“, Brahms:
Konzert für Violine und Orcheſter Ddur, op. 77.
Allegro non troppo Adagio Allegro giocoſo, ma
non troppo vivace. van der Negt. Borodin: Symphonie
Nr. 2 Hemoll. Allegro Scherzo Andante
Allegro. Berliner Sinfonie-Orcheſter. Anſchl. Preſſe

nachrichten. Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

logt dar Mereburger lageblatt



Kincder-Mään gute Qualitäten,

Infolge des gelinden Wetters hatten wir Gelegenheit, grobe Posten

Damen- Mäntel und Kleider
tel u. Kleider besonders billig einzukaufen

Wir stellen solche zu außergewÜönhnlich billigen Preisen zum Verkauf

er
c

D OBKOWVVI Tec ne
G e

Das fährende Haus für Qualitat s w a r en
w

t r

Die BPerlobung unſerer Tochter Kiſelotke
mit dem Fabribbeſitzer Herrn Dr. rer.
pol. Helmuth Blanbenburg geben wir
hiermit behbannk.

Dobert Dietrich und Frau
Käthe, geb. Otko

Statt beſonderer Hnzeige!

MDerſeburg, im Dovember 1928

2

Meine Perlobung mit Fräulein Kiſelokte
Dietrich, Tochter des Fabrikbeſitzers
Herrn Dobert Dietrich und ſeiner Frau
Gemahlin Väkhe, geb. Otto, zeige ich
ergebenſt an.

Dr. Helmuth Blanbenburg

Familien-Rachrichten:
Geboren: rrn Dr. Brinksmeier

und Frau in Weißenfels: ein Knabe.
Verlobt: Frl. Herta Lingott mit

Herrn Hermann Gröbſch in Groß-Kayna
und Wandsleben a. See.

Todesfälle
Frau Henriette Stach (96 J.), in Groß

görſchen. (Beerdigung Sonnabend
11 Uhr auf dem Johannisfriedhof zu
rig Oſtplatz.)

Herr ilhelm
Bruckdorf. (Beerdigung Sonnabend
15 Uhr von der Leichenhalle in Dieskau.)

j Das Kind Paul der Familie Paul Leh-
mann in Halle. Beerdigung Sonnabend
11 Uhr von der Kaeplle des Südfried-
hofes.)

Frl. Reſi Küſpert (20 J.) in Ammendorf.
(Beerdigung Sonnabend 15 Uhr von der
Kapelle.)

Frau Anna in rißenfels.Friedholsrapelle

Herr Fritz Kranz (22 J.) in Naumburg.
Herr Malermeiſter Karl Zießnitz (61 J.

in Bad Bibra,

3wungsperſteigerung,
Sonnabend, den 17. Rovbr. d. J., vorm. 11 Uhr,werde ich im Gaſthof „Zur Funlienburg“, hier,

1 Radioapparat
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern
Die Verſteigerung findet nach bisheriger Sachlage ſtatt.

Pietzuer, Obergerichtsvollzieher.

ine

c 3 9 e 7 d
Sonntag, den
18. Rovbr. emp-
fehle ich einen
Transportprimaprieguiter Milchvieh

hochtrag. u. friſchmilchende Kühe u. Färſen

I. MHeydenreich
Crumpa bei Mücheln. Telephon 239

Von Sonntag, den 18.
ſriſcher bar beſter

Rovember ab ſteht ein

Priegnitzer
Kühe und Färſen

S wocuagend u. ſriſchmmichend
zu ſehr günſtigen Preiſen zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt
Telephon 32. Telephon 32.

Hildebrandt (31 J.) in

Franz Zabel

z C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 1, Etg.

Sprechapparate

re frei!

IIIIIIIVerbdunösrng on Merſe
ſescindyasd on essO7 Resöngbdn-dowasdſne

Das große Probewaſchen mit dem Wunderwäſcher
e

Cigene Fabrikation, dane,
dilligste Bezugsquelle.
Verkstatt mit elektrischem
Betried. Gold u. Juwelen

Rich. Voss
Juwelen-aorikant

Halle, Leipziger Str. 1
gegenüver von

Drogerie Helmbold

Kein Kochen,

Gaſthaus

Preis kompl

Lebensdauer der Wäſche.
als 1 Waſchfrau an 1 Tage.

Nicht zu verwechſeln mit dem gezeigten Blech- und Stoffaparaten
Das Tagesge präch Thüringens wird vorgeführt.
Freitag, den 16. Rovember, nachm 6 und 8 Uhr, Sonnabend,
3 und 5 Uhr nachm. und letztmalig Sonntag nachm. 4

Achtung, Hausfrauen
eburg u. Umgegend!

Vorführungen mit dem geſetl. geſch.

Bürſten und Reiben, kein Verſchleiß, daher 20fache
Ein Kind wäſcht in 1 Stunde mehr

hr e
„„Tivoli“, Bahnhofſtraße, Saal.

Schmutzige Wäſche unbedingt mitzubringen.
ett mit Wringmaſchine A 25.

Patentverwertung G. m. b. H., Gleiwitz O/G.
Jeder Kommentar erührigt ſich!

Weshalb kommen (Genthin 12000, Aſchers
leben 30000 Einwohner in einem Tag
50——80 Kranke zu mir Und zwar ſolche, die
allerlei verſucht und betrogen worden w2
Worgenurin bitte mitbringen.Sprechzeit: Sonnabends 82 12 u. 2 5 u

Bäckerei Kahle
Johannisſtraße Rr. 9

Empfehle täglich:

Friſche Pfannkuchen
ſowie

ff. Mürbteigkreppel
Die beſten

und Pro tren auch

ohne Anzahlung!
Wochenrate nur Mk. 2.50

Merſeburg, Weißenſelſer Straße Rr. 18

Elektr. HaushaltWäſcherei

WirthRoßwarkt 1, Telephon 271, Eingang Torweg

Eine Familienwäſche wird in ca. 2 Stunden
gewaſchen und auf 80 trockengeſchleudert

ADDDDDDE.CCCAÄCQCCCDIIIIIIIIIlI
Evang. Mädchenbund St. Marimi.

16. Jahresfeſt.Sonntag, den 18. November, vormittags 10 Uhr,

in d. Stadtkirche: Jugendfeſtgottesdienſt.
(Predigt: Jugendpfarrer Bergmann Magdeburg.)

Abends 8 Uhr:
Abendfeier im Schloßgartenſalon.

(Einitritt 30 Pf.)
Mitglieder und Freunde des Vereins ladet freundlich
ein Der Vorſtand. J. A.: Riem, Paſtor.
IVDDDDCDDDACDDEDCCCMA Du

Mi
e

a San c Aonuer
c

Heizbares, ſchönes möbl.

Zimmer
frei. Merſeburg, Mälzerſtr. 14wen Zimmer

mit 2 Beiten, 1 Bett frei
zu vermieten. Bahnnähe.
Zu erſragen in der Exped.

dieſes Blattes.

Der Riesenerfolg
nur mit

Original Rattitot
Wirksamstes Mittel zur
völligen Vernichtung von
Katten und Mausen. Un
schädlich für Menschen u.
laustiere! Ohne Gift-

schein zu haben in

MERSEBVURG,

J Lebende

mpfiehlt billigſt.

R Fiſcherſtr. 15 Fernruf 747.

MKatzenfelle
gegen

Rheumatismus
u. Erkältungen

balthardt Magen

Herm. Emanuel

Gotthardt-Drog erie,

Satzkarpfen
H. Birnſtiel Rachf.

15-20 Rm. täglich
durch Berkauf unſerer Alu
minium- u. Meſſingwaren
Klöckner Thomas,

Erbach (Weſterwald).

allteghandlaschen

Restbestände und Einzelstücke einer der mabgebendsten
Offenbacher Fabriken

Nur neueste Modelle in besonders guter Ausführung

Die Preise sind im Hinblick auf die Qualitäten
besonders niedrig
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